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Aufgabenstellung 
 
 
Kommunikation und Information prägen das Wirtschaftsleben wie nie zuvor. Im 
Zuge der Diskussion um eine Informationsgesellschaft bzw. um eine Wissens-
gesellschaft kommt den modernen Informations- und Kommunikationstechnologien 
(IKT)1 eine zentrale Bedeutung zu. Die besondere Stellung der IKT bezieht sich 
dabei  

¬ einerseits auf die Tatsache, dass sich Produkte und Dienstleistungen des IKT-
Sektors durch eine hohe Wissensintensität (hohe F&E-Inputs) sowie eine 
überdurchschnittliche Dynamik bei Wachstum und Produktivität auszeichnen.  

¬ Andererseits können IKT als generische Technologien verstanden werden, deren 
Einsatz in der Produktion von Gütern und Dienstleistungen in allen Sektoren 
zunehmende Bedeutung aufweist.  

Der Rat für Forschung- und Technologieentwicklung (RFT) hat die Bedeutung von 
IKT erkannt und entwickelt entsprechende Strategien für Programme und Maß-
nahmen zur Forcierung von IKT in Österreich.  
 
Vorrangiges Ziel der Studie ist, dem RFT konkrete Informationen über die IKT-
Potenziale Österreichs als Input für die Formulierung einer IKT-Strategie zur Verfü-
gung zu stellen.  
 
Inhalt der Studie ist zum einen die Sammlung, Darstellung und Analyse ausge-
wählter IKT-Indikatoren, die den Status Quo in der österreichischen IKT-Landschaft 
erfassen helfen.2 Dabei werden etwa Kennziffern auf der Produzentenseite (F&E im 
IKT-Sektor, Produktion von IKT-relevanten Produkten und Dienstleistungen)3 
ebenso berücksichtigt wie Indikatoren im Zusammenhang mit der IKT–Anwendung 
bzw. –Nutzung (insbesondere im Unternehmensbereich). 
 

  
1  IKT (oder auch IT) steht für Informations- und Kommunikationstechnologien und hat sich 

mittlerweile gegen viele andere Begriffe und Kürzel durchgesetzt. IKT umfassen Datenverarbeitung, 
Informations-, Kommunikations- und Telekommunikations-Technik sowie Multimedia. 

2  Der analytische Fokus soll sich dabei auf die Bereiche F&E, Technologietransfer und Bildung richten. 
3  IKT-Sektoren sind überdurchschnittlich F&E-intensiv. Daher spielt dieser Bereich der Volks-

wirtschaft für das gesamtwirtschaftliche F&E-Niveau eine beachtliche Rolle. 
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Die Analyse umfasst weiters eine Darstellung von schon in Anwendung befindlichen 
oder bereits geplanten IKT-Förderprogrammen sowie IKT-relevanter Infrastruktur 
in Österreich. Insgesamt soll mit dieser Studie eine Grundlage für eine öster-
reichische IKT-Förderstrategie mit Fokus in den Bereichen  

¬ Bildung,  
¬ Forschung und technologische Entwicklung sowie 
¬ Technologietransfer  

geschaffen werden. 
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1 Analytische Bestandsaufnahme der 
IKT-Entwicklung in Österreich 

 
 
Informations- und Kommunikationstechnologien haben in den letzten Jahren (bzw. 
Jahrzehnten) zunehmend die Aufmerksamkeit der Wirtschafts- und Technologie-
politik auf sich gezogen. Bereits sehr früh (spätestens in den 80er Jahren) wurden 
sie als wichtiger „strategischer“ Wachstumssektor erkannt und es wurden ent-
sprechende Maßnahmen zur Stimulierung der Entwicklung dieses Sektors in einer 
Reihe von Ländern initiiert.  
 
Tatsächlich konnten sich Regionen mit starker IKT-Spezialisierung äußerst dyna-
misch entwickeln und als „role model“ für die High-Tech-Regionen der neuen 
Generation etablieren (die bekanntesten Beispiele hierfür sind sicherlich „silicon 
valley“ und „route 124“ in den USA). In Europa findet sich mit Finnland ein Land, 
das durch Umorientierung und Spezialisierung auf IKT den (durch einen externen 
Schock erzwungenen) Strukturwandel von einem eher ressourcenorientierten Pfad 
hin zu einem technologieorientierten Entwicklungspfad beispielhaft meistern 
konnte.  
 
Rückblickend kann somit die These von IKT als neuer Wachstumssektor (im Sinne 
einer Kontradieffschen Ablöse von Wachstumssektoren, vgl. Freeman, 1992) durch-
aus bestätigt werden. Die technologische Dynamik des IKT-Sektors (sowohl im 
Hard- wie auch im Softwarebereich) kann dabei mittlerweile seit Jahrzehnten als 
ungebremst angesehen werden (vgl. Moore’s Law oder die Entwicklung des Internet 
bzw. der Netzwerktechnologien generell etc.). Tatsächlich führte diese ungebremste 
Dynamik, verbunden mit dem lang andauernden hohen Wachstum in den USA 
(welches wiederum zu einem Gutteil durch die Dynamik der IKT gespeist wurde), 
letztendlich zu einem „hype“, der als Schlagwort einer „new economy“ mit gänzlich 
neuen Regeln und Gesetzmäßigkeiten (etwa die von Proponenten der „new 
economy“ vertretene These vom Ende des Konjunkturzyklus) Eingang in den 
Wirtschaftsteil der Medien fand. Mit dem Platzen der „new economy bubble“ um 
2001/2002 wurden die vielfach überzogenen Erwartungen bezüglich des Potenzials 
des IKT-Sektors wieder auf ein übliches, realistisches Maß reduziert.  
 
In der vorliegenden Studie wird der IKT-Sektor folgendermaßen betrachtet: 
 

a) als ein Wirtschaftssektor (verstanden im umfassenden Sinn, der Bereiche 
der Sachgüterproduktion wie auch der Dienstleistungen beinhaltet), der sui 
generis durch seine Größe und sein Wachstumspotenzial eine signifikante 
Rolle in jeder Volkswirtschaft einnimmt. Aufgrund seiner wirtschaftlichen und 
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technologischen Dynamik muss daher jede Wirtschafts- und Technologie-
politik diesem Sektor Aufmerksamkeit entgegenbringen. 

 
b) als generische Technologien, deren Weiterentwicklung und Diffusion Auswir-

kungen auch (und vor allem) auf gänzlich andere Bereiche der Wirtschaft 
(bzw. auch auf gesellschaftliche Bereiche, die an sich außerhalb des Nutzen 
maximierenden Kalküls des homo oeconomicus stehen) zeitigen. Technische 
Entwicklungen des IKT-Sektors führen z.B. zu einem Wachstum der 
Arbeitsproduktivität in anderen Sektoren (und damit zu einem verstärkten 
Gesamtwachstum) oder ermöglichen die Herstellung neuer Produkte/Pro-
duktvarianten bzw. Dienstleistungen. Somit spielt der IKT-Sektor eine 
zentrale Rolle für die Gesamtwirtschaft und verdient umso mehr (techno-
logie-)politische Aufmerksamkeit. 

 
Österreich galt (und gilt) nicht als Paradeland in Bezug auf IKT. Tatsächlich 
herrscht(e) vielfach das Bild eines „latecomers“ vor, das der technologischen 
frontier uneinholbar nachhinkt. Auch die Hysterie des „new economy hypes“ traf 
verspätet und nur in stark abgeschwächter Form in Österreich ein – ein Umstand, 
der Österreich nach dem Platzen der „new economy bubble“ dann allerdings auch 
die Folgekosten ersparte. Dieses Bild des „latecomers“ (das auf den ersten Blick 
durchaus Berechtigung hat) muss allerdings relativiert werden. In Bezug auf einige 
Bereiche (z.B. Zugang zu PC/Internet, Penetration von Mobilkommunikation) 
konnte Österreich im Laufe der 90er Jahre deutlich aufholen und teilweise frühere 
Spitzenreiter überholen („leap froggen“). Auch wenn (etwa im Gegensatz zu 
Finnland) die starke Spezialisierung im industriellen Kernbereich des IKT-Sektors 
(Hardware) in Österreich weitgehend fehlt bzw. nur unterdurchschnittlich ausge-
prägt ist, meint die OECD, dass Österreich in Bezug auf IKT insgesamt als durch-
schnittliches Land betrachtet werden kann.  
 
Es ist Ziel dieser Studie, diesen Status Quo des IKT-Sektors in Österreich 
nachzuzeichnen und somit einen Überblick über die aktuelle Lage zu geben, fernab 
von den verflossenen „hypes“ der „new economy“. Als Basis hierfür dienen v.a. 
amtliche Statistiken bzw. allgemein zugängliche Veröffentlichungen mit dem 
Schwerpunkt auf der realwirtschaftlichen Seite, sodass konjunkturelle Schwan-
kungen oder Volatilitäten, die z.B. aufgrund übersteigerter Erwartungen zustande 
kommen (z.B. im Falle von Aktienkursen für IKT-Unternehmen etc.), außen vor 
gehalten werden konnten. Hauptziel des analytischen Teils ist die Abschätzung der 
realwirtschaftlichen Substanz (Wertschöpfung, Beschäftigung, Beitrag zum techno-
logischen Wandel u.Ä.) des IKT-Sektors und dessen Bedeutung für die Gesamt-
wirtschaft. 
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1.1 IKT als wissensintensiver Sektor mit 
hoher Wachstumsdynamik  

 
In dieser Studie wird jene Abgrenzung des IKT-Sektors gewählt, welche die OECD 
(OECD, 2002) verwendet und empfiehlt.4 Demgemäß ist zwischen IKT-Sektor im 
engeren Sinne und im weiteren Sinne zu unterscheiden.5 Die Basis bildet die NACE-
Systematik der Wirtschaftszweige. 
 
Der IKT-Sektor im engeren Sinne (ieS) umfasst folgende Wirtschaftszweige: 

Tab. 1: Definition: IKT-Sektor im engeren Sinne 

 
NACE-

Code 
Wirtschaftszweig 

30 Herstellung von Büromaschinen, Datenverarbeitungsgeräten und    
–einrichtungen 

31.30 Herstellung von isolierten Elektrokabeln, -leitungen und –drähten 
32.10 Herstellung von elektronischen Bauelementen 
32.20 Herstellung von nachrichtentechnischen Geräten und Einrichtungen 
32.30 Herstellung von Rundfunk- und Fernsehgeräten sowie phono- und 

videotechnischen Geräten 
33.20 Herstellung von Mess-, Kontroll-, Navigations- u.ä. Instrumenten 

und Vorrichtungen 
33.30 Herstellung von industriellen Prozesssteuerungsanlagen 
51.43 Großhandel mit elektrischen Haushaltsgeräten, Rundfunk- und 

Fernsehgeräten 
51.64 Großhandel mit Büromaschinen und –einrichtungen 
51.65 Großhandel mit sonstigen Maschinen, Ausrüstungen und Zubehör 

(ohne landwirtschaftliche Maschinen) 
64.20 Fernmeldedienste 
71.33 Vermietung von Büromaschinen, Datenverarbeitungsgeräten und    

–einrichtungen 
72 Datenverarbeitung und Datenbanken 

 

Quelle: OECD (2002)  

 
Nicht immer sind die gewünschten Kennzahlen in der notwendigen analytischen 
Tiefe (NACE-4-Steller) verfügbar. In diesem Fall muss auf eine weiter gefasste 
Definition, IKT im weiteren Sinne (iwS), zurückgegriffen werden. Sie eignet sich für 
Daten, welche maximal auf NACE-2-Steller Niveau vorliegen (Tabelle 2). 

  
4  Hier kann angemerkt werden, dass jede Abgrenzung des IKT-Sektors prinzipiell eine anfechtbare 

Entscheidung darstellt, da IKT als Querschnittstechnologie verstanden werden und beinahe alle 
Wirtschaftszweige betreffen. 

5  Abhängig von der Datenlage muss allerdings zum Teil auch auf andere IKT-Definitionen bzw. 
Abgrenzungen des IKT-Sektors zurückgegriffen werden.  
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Tab. 2: Definition: IKT-Sektor im weiteren Sinne 

 
NACE-

Code 
Wirtschaftszweig 

30 Herstellung von Büromaschinen, Datenverarbeitungsgeräten und    
-einrichtungen 

32 Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik 
33 Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, Optik 
64 Nachrichtenübermittlung 
72 Datenverarbeitung und Datenbanken 

 

Quelle: OECD (2002)  

 

1.1.1 IKT-relevante Publikationen/Zitationen im 
Wissenschaftsbereich 

 
Der folgende Unterabschnitt beschäftigt sich mit einer Analyse österreichischer 
Publikationen. Die Untersuchungen basieren auf der Datenbank NSIOD (National 
Science Indicators) des amerikanischen Institute for Scientific Information (ISI). 
Diese Datenbank umfasst für den Zeitraum 1981-2001 und insgesamt 170 Länder 
aggregierte Publikations- und Zitationszahlen, die in 105 Wissenschaftsbereiche 
untergliedert sind. 

Tab. 3: Ausgewählte Indikatoren aus dem Bereich „IKT-relevante 
Publikationen/Zitationen im Wissenschaftsbereich“ 

NSIOD

NSIOD

NSIOD

NSIOD

Indikatorengruppe Indikator Quelle

Spezialisierung Publikationsanteil und relativer Publikationsanteil der 
IKT- und IKT-nahen Disziplinen in Österreich und im 
OECD-Raum (1999-2001)

Impact-Faktor und relativer Impact-Faktor der IKT- und 
IKT-nahen Disziplinen in Österreich und im OECD-Raum
(1999-2001)

Entwicklung von relativer Spezialisierung und Rezeption 
der IKT-Disziplinen (Ø 1989/1991 – Ø 1999/2001)

Entwicklung von Struktur und Effizienz, Vergleich mit 
ausgewählten Ländern (Ø 1989/1991 und Ø
1999/2001)

Effizienz

Spezialisierung und 
Effizienz

NSIOD

NSIOD

NSIOD

NSIOD

Indikatorengruppe Indikator Quelle

Spezialisierung Publikationsanteil und relativer Publikationsanteil der 
IKT- und IKT-nahen Disziplinen in Österreich und im 
OECD-Raum (1999-2001)

Impact-Faktor und relativer Impact-Faktor der IKT- und 
IKT-nahen Disziplinen in Österreich und im OECD-Raum
(1999-2001)

Entwicklung von relativer Spezialisierung und Rezeption 
der IKT-Disziplinen (Ø 1989/1991 – Ø 1999/2001)

Entwicklung von Struktur und Effizienz, Vergleich mit 
ausgewählten Ländern (Ø 1989/1991 und Ø
1999/2001)

Effizienz

Spezialisierung und 
Effizienz

 
Quelle: Joanneum Research 

 
Im Speziellen sollen zwei Gruppen von Wissenschaftsdisziplinen näher untersucht 
werden: zum einen IKT-Disziplinen „im engeren Sinne“, dazu zählen die drei Fach-
gebiete Information Technology & Communications Systems, Computer Science & 
Engineering sowie Electrical and Electronics Engineering. Die zweite Gruppe fasst 
das weitere Umfeld Mathematics, Engineering Mathematics, Instrumentation & 
Measurement und AI, Robotics & Automation Control. Wenn auch nicht direkt mit 
IKT beschäftigt, könnte doch argumentiert werden, dass diese Disziplinen in einem 
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methodischen und – zumindest potenziell – auch personellen Naheverhältnis zu IKT 
angesiedelt sind. 
 
Die Publikationssituation dieser Disziplinen in Österreich wird in ihrer zeitlichen 
Entwicklung sowie in einem direkten Vergleich mit ausgewählten Ländern 
dargestellt. 
 
Alle in den Untersuchungen angestellten Relativgrößen (relative Spezialisierung, 
relative Effizienz) beziehen sich auf den jeweiligen Durchschnitt über die 30 OECD-
Länder. Die relative Spezialisierung beschreibt den Anteil der Publikationen in einer 
Disziplin an der Gesamtzahl aller Publikationen eines Landes;6 die relative Effizienz 
misst den Impact einer Disziplin (= Anzahl der Zitationen / Anzahl der Publika-
tionen) in einem Land als Verhältnis zum Impact dieser Disziplin im OECD-Schnitt. 
Die Relativgrößen werden dabei so berechnet, dass eine unmittelbare Interpretation 
zulässig ist: das Bezugsland (hier: Durchschnitt der OECD-Länder) weist einen Wert 
von Null auf; positive Werte bedeuten, dass ein Land in dieser Disziplin größere 
Spezialisierung bzw. größere Effizienz aufweist als das Bezugsland.7 
 
Tabelle 4 zeigt die Kennzahlen der IKT- und IKT-nahen Disziplinen in Österreich 
sowie dem gesamten OECD-Raum.8  

  
6  Bei der relativen Spezialisierung ist dabei zu beachten, dass Österreich einen sehr hohen Anteil an 

medizinischen Publikationen aufweist (fast 40%, gegenüber etwa 30% im OECD-Schnitt). Das 
bedeutet, dass alle nicht-medizinischen Disziplinen dadurch tendenziell eine gewisse „Unter-
repräsentiertheit“ aufweisen. Dieses Problem könnte natürlich dadurch umgangen werden, dass nur 
die Gesamtheit aller nicht-medizinischen Publikationen als Basis der Spezialisierung herangezogen 
wird – was allerdings ebenfalls mit beträchtlichen Tücken verbunden ist, weil weiter argumentiert 
werden könnte, dass z.B. die Sozial- und Geisteswissenschaften ebenfalls nicht in diese Grund-
gesamtheit aufgenommen werden sollten: diese weisen eine nicht unbeträchtliche nationale (auch 
national-sprachliche) Ausrichtung auf, der durch die Anglozentriertheit des NSIOD nur ungenügend 
Rechnung getragen wird (und die damit in dieser Datenbank unterrepräsentiert sind). Um 
Diskussionen über die „richtige“ Grundgesamtheit zu vermeiden, wird – wie international üblich - 
die Gesamtheit der Publikationen in allen Wissenschaftsdisziplinen als Basis für den 
Strukturvergleich herangezogen. 

7  Spezialisierungsindex oder relativer Publikationsindex (RPI): für ein Fachgebiet i und ein Land j 
wird zunächst berechnet: Aij = (Pij / ∑jPij) / (∑i Pij / ∑ij Pij), wobei Pij die Zahl der Publikationen 
darstellt. Danach wird der Spezialisierungsindex berechnet: RPIij = 100 (Aij2-1) / (Aij2+1). 
Negative Werte entsprechen geringer Spezialisierung (kurz: „nicht spezialisiert“), positive Werte 
entsprechen überdurchschnittlicher Spezialisierung (kurz: „spezialisiert“). 

 Zitationsindex oder Immediate Citation Index (ICI): für ein Fachgebiet i und ein Land j wird 
zunächst berechnet: Iij = (Zij / Pij) / (∑i Zij / ∑ij Pij), wobei Zij die Zahl der Zitationen darstellt. 
Danach wird der Zitationsindex berechnet: ICIij = 100 (Iij2-1) / (Iij2+1). Negative Werte 
entsprechen unterdurchschnittlicher Rezeption (Impact) (kurz: „nicht effektiv“), positive Werte 
entsprechen überdurchschnittlicher Rezeption (kurz: „effektiv“). 

 (aus: Schweizer Wissenschaftsrat, Forschungslandkarte Schweiz 1997, Anhang A) 
8  Es wird der Vergleich Österreich zum Durchschnittswert eines möglichst umfangreichen Länder-

sample angestrebt (Heranziehen von OECD-Daten). Später (Kap. 3) stehen ausschließlich EU-
Länder im Fokus der internationalen Betrachtung. Daher kann es geschehen, dass Österreich im 
Rahmen der oben stehenden Überlegungen eine positive, im ausschließlichen Vergleich zu EU-
Ländern eine tendenziell negative Performance aufweist. 
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Tab. 4: Kennzahlen zu Publikationen und Impact, Österreich und 
OECD (Ø 1999-2001) 

 

Österreich OECD
Anzahl % aller Publ. Anzahl % aller Publ.

IKT-Disziplinen Computer Science & Engineering 55  0.65  5 128  0.56  0.52  0.59  
Electric & Electronic Engineering 58  0.68  10 574  1.15  0.83  0.89  
Information Technology & Comm. Systems 22  0.26  3 724  0.41  0.56  0.7  

IKT-nahe Disziplinen AI, Robotics & Auto Control 38  0.45  5 463  0.59  1.07  0.81  
Engineering Mathematics 50  0.59  3 367  0.37  0.64  0.59  
Instrumentation/Measurement 58  0.67  5 840  0.64  1.45  1.33  
Mathematics 124  1.45  13 427  1.46  0.67  0.71  

Publikationen Impact
Österreich OECD Österreich OECD

Anzahl % aller Publ. Anzahl % aller Publ.
IKT-Disziplinen Computer Science & Engineering 55  0.65  5 128  0.56  0.52  0.59  

Electric & Electronic Engineering 58  0.68  10 574  1.15  0.83  0.89  
Information Technology & Comm. Systems 22  0.26  3 724  0.41  0.56  0.7  

IKT-nahe Disziplinen AI, Robotics & Auto Control 38  0.45  5 463  0.59  1.07  0.81  
Engineering Mathematics 50  0.59  3 367  0.37  0.64  0.59  
Instrumentation/Measurement 58  0.67  5 840  0.64  1.45  1.33  
Mathematics 124  1.45  13 427  1.46  0.67  0.71  

Publikationen Impact
Österreich OECD

 
 

Quelle: NSIOD, Berechnungen Joanneum Research 

 
Die Drei-Jahres-Mittelwerte für den Zeitraum 1999 bis 2001 weisen den Impact 
österreichischer Publikationen als um den OECD-Schnitt liegend aus. Größere 
Abweichungen vom OECD-Schnitt werden bei den Strukturkennzahlen beobachtet: 
Electric & Electronic Engineering sowie Information Technology weisen einen Anteil 
an den Gesamtpublikationen auf, der doch deutlich unter dem Durchschnitt der 
OECD liegt (0,68% vs. 1,15% bzw. 0,26% vs. 0,41%), wohingegen Engineering 
Mathematics mit 0,59% aller Publikationen (gegenüber 0,37% im OECD-Schnitt) 
eine deutliche Stärke Österreichs darstellt. Diese Stärkeposition findet sich auch in 
der Rezeption: Österreichische Publikationen der letzten drei Jahre wurden in 
diesem Bereich im Schnitt 0,64-mal zitiert, um etwa 10% öfter als die 
durchschnittliche OECD-Publikation mit 0,59-mal). 
 
In absoluten Zahlen gesehen, sind allerdings alle Disziplinen als eher klein einzu-
stufen: die größte untersuchte Disziplin, Mathematics, weist mit 124 Publikationen 
pro Jahr den doppelten Ausstoß der zweitgrößten Disziplin (Instrumentation/ 
Measurement) auf. Trotzdem sind die Disziplinen nicht so klein, um statistische 
Auswertungen sinnlos erscheinen zu lassen. 
 
Die nächsten beiden Abbildungen zeigen die Entwicklung der IKT- bzw. IKT-nahen 
Wissenschaftsdisziplinen im Zeitablauf. Um zu starke Schwankungen zu vermeiden, 
werden gleitende Drei-Jahres-Mittel dargestellt. 
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Abb. 1: Entwicklung von relativer Spezialisierung und Rezeption der 
IKT-Disziplinen (Ø 1989/1991 – Ø 1999/2001) 
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spezialisiert / nicht effektivnicht spezialisiert / nicht effektiv

 
Quelle: NSIOD, Berechnungen Joanneum Research 

Abb. 2: Entwicklung von relativer Spezialisierung und Rezeption der 
IKT-nahen Disziplinen (Ø 1989/1991 – Ø 1999/2001) 
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Quelle: NSIOD, Berechnungen Joanneum Research 
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Bei der Interpretation der beiden Abbildungen sollte allgemein zeitlichen Schwan-
kungen nicht allzu große Bedeutung beigemessen werden; interessant sind in erster 
Linie zeitliche Persistenzen bzw. klare zeitliche Tendenzen. 
 
Eine klare Tendenz zeigt etwa die Entwicklung der Information Technology: die 
Anzahl der Publikationen nimmt zwar relativ stark ab, ihr Impact nimmt allerdings 
deutlich zu (dies ist auch eine Folge der Abnahme unzitierter Publikationen: war zu 
Beginn des Untersuchungszeitraums dieser Anteil noch doppelt so hoch wie im 
OECD-Schnitt, lag in den Folgejahren der Anteil an unzitierten Publikationen in 
Österreich meist unter dem entsprechenden OECD-Wert. Erst in der letzten Drei-
Jahres-Periode blieben österreichische Publikationen wieder verstärkt unzitiert9). 
Ebenfalls steigende Rezeption aber auch eine relative Zunahme der Anzahl an 
Publikationen weist Computer Science & Engineering auf: lag dieses Wissenschafts-
feld zu Beginn der 90er Jahre noch in beiden Dimensionen unter dem OECD-
Schnitt, zeigt sich am Ende der Untersuchungsperiode überdurchschnittliche 
Spezialisierung und eine um den OECD-Schnitt schwankende Rezeption. 
 
Von den als IKT-nahe eingestuften Disziplinen zeigt eigentlich nur Engineering 
Mathematics eine deutlichere Tendenz: die Spezialisierung nimmt zwar nur leicht 
zu, wohl aber kann die Rezeption eine stetige Verbesserung vorweisen. Starke 
Schwankungen – allerdings entlang nur jeweils einer Dimension – zeigen 
Instrumentation/Measurement und AI, Robotics & Automation Control. Die erst-
genannte Disziplin kann auf beständig positive Rezeption bei volatiler Produktivität 
verweisen; das zweite Feld zeigt das umgekehrte Bild: der Anteil an allen 
Publikationen ist (auf relativ niedrigem Niveau) recht konstant, der relative Impact 
bewegt sich hingegen in einem breiten Band zwischen „sehr effektiv“ und doch 
deutlich unterdurchschnittlich (seit Mitte der 90er Jahre kann AI aber seine Effizienz 
beständig verbessern). 
 
Größere Konstanz kann für Electric & Electronic Engineering sowie Mathematics 
festgestellt werden: beide weisen eine Rezeption auf, die um den internationalen 
Schnitt liegt, wenn auch der relative Anteil an österreichischen Publikationen in 
Electric & Electronic Engineering hartnäckig unter dem entsprechenden OECD-Anteil 
bleibt. 
 
Die nächste Abbildung bringt einen Vergleich der Positionierung der IKT- und IKT-
nahen Wissenschaftsdisziplinen in Österreich mit ausgewählten Vergleichsländern. 
Dargestellt ist die Situation zu Beginn der 90er Jahre (Ø 1989-1991) mit der 
aktuellen Situation (Ø 1999-2001)10. Der Übersichtlichkeit halber werden nur diese 
beiden Zeitpunkte dargestellt. 

  
9  Hier ist allerdings anzumerken, dass Publikationen der jüngsten Periode auch entsprechend weniger 

Zeit hatten, überhaupt zitiert zu werden. In diesem Sinne ist bei der Interpretation des Impacts 
jüngerer Publikationen Vorsicht angebracht. 

10  Um ein repräsentativeres Ergebnis zu erreichen, wurden wiederum Drei-Jahres-Mittel verwendet. 
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Abb. 3: Entwicklung von Struktur und Effizienz, Vergleich mit 
ausgewählten Ländern (Ø 1989/1991 und Ø 1999/2001) 
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Abb. 3  (Fortsetz.): Entwicklung von Struktur und Effizienz, Vergleich 
mit ausgewählten Ländern (Ø 1989/1991 und Ø 1999/2001) 
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Als allgemeine Beobachtung ist festzuhalten, dass größere Länder(gruppen) gerin-
gere Schwankungen aufweisen. Aus zwei Gründen ist dies praktisch unvermeidlich: 
erstens weisen diese eine größere (absolute) Anzahl an Publikationen in jeder 
Disziplin auf, womit eine größere „Qualitätsstreuung“ erreicht wird (einzelne 
besonders „gute“, d.h. oft zitierte Publikationen können beispielsweise den mittle-
ren Impact-Faktor wesentlich beeinflussen, ein Phänomen, das bei „kleineren“ 
Disziplinen in kleineren Ländern durchaus zu beobachten ist). Zweitens werden ja 
sowohl Rezeption als auch Spezialisierung gegen den „Benchmark“ des Durch-
schnitts aller OECD-Länder gemessen; größere Länder haben nun aber in diesem 
Durchschnitt wesentlich größeres Gewicht (so bringt die USA immer noch fast ein 
Drittel aller OECD-Publikationen hervor). 
 
Die USA und die Europäische Union zeigen somit eine fast „naturgegebene“ 
Durchschnittlichkeit auf, wenn auch der relative Impact der US-Publikationen noch 
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deutlich darüber liegt. Dies liegt zu einem gewissen Grad an der „Anglo-
zentriertheit“ des NSIOD11, aber natürlich auch an der Rolle der USA als inter-
nationaler wissenschaftlicher „melting pot“. 
 
Der unumstrittene „Star“ in diesem Ländervergleich ist allerdings die Schweiz: alle 
sieben betrachteten Disziplinen zeigen am Ende der Betrachtungsperiode (und die 
Mehrzahl auch schon zu Beginn) überdurchschnittliche Rezeption, wenn auch nur 
eine Disziplin (wenig überraschend: Instrumentation/Measurement) einen deutlich 
überdurchschnittlichen Anteil in der nationalen Publikationsstruktur aufweist. Die 
kleineren Länder – aber auch Deutschland – zeigen aktuell ein recht ähnliches Bild: 
die Disziplinen liegen meist im leicht unspezialisierten Bereich (d.h., dass die sieben 
Felder tendenziell einen etwas geringeren Anteil an allen Publikationen verzeichnen 
als im OECD-Schnitt) und weisen recht „durchschnittliche“ Rezeption auf (Schwe-
den und die Niederlande sind etwas stärker im positiven, Irland im negativen 
Rezeptionsbereich vertreten). 
 

 
 

1.1.2 Patente im IKT-Bereich 
 
Patentstatistiken zählen zu den wichtigsten Indikatoren zur Erfassung des Aus-
maßes, der Struktur und der Richtung des technologischen Wandels (Griliches, 
1990). Neben den Vorteilen (Verfügbarkeit über lange Zeiträume, Zugänglichkeit, 
genau definierte und gesetzlich geregelte „Erfassungsprozedur“, standardisierte 
Klassifizierung nach IPC [IPC: International Patent Classification] etc.) ist die Ver-
wendung von Patentstatistiken aber auch mit einigen Nachteilen behaftet, u.a. mit 
dem unterschiedlichen Stellenwert, den Patente für verschiedene Branchen/Unter-

  
11  Hauptsächlich stellt diese Anglozentriertheit ein Problem in den Geistes- und Sozialwissenschaften 

dar; die in dieser Analyse betrachteten Wissenschaftsdisziplinen sollten davon weniger beeinflusst 
sein: hier spielt das Englische seit längerem die Rolle einer „lingua franca“. 

Das Wichtigste in Kürze 

¬ Sowohl die Quantität als auch die Qualität österreichischer Publikations-
tätigkeit in IKT-relevanten Wissenschaftsdisziplinen hält durchaus einem 
internationalen Vergleich stand, speziell die als IKT-nahe eingestuften Felder 
(Ingenieurs-)Mathematik, AI/Robotik/Automation und Messtechnik weisen - 
gemessen an den Zitationen pro Publikation - überdurchschnittliche Qualität 
auf.  

¬ Für die IKT-Disziplinen im engeren Sinne (Elektrotechnik/Elektronik, Com-
puterwissenschaften und Informationstechnologie) ist in den letzten zehn 
Jahren eine tendenzielle Aufwärtsentwicklung feststellbar, aktuell können sie 
allerdings immer noch auf nur (leicht) unterdurchschnittliche Rezeption 
verweisen. 

¬ Das Gesamtbild ist jedenfalls ein durchaus erfreuliches; speziell die gute 
Positionierung der "Vorfelddisziplin" Mathematik könnte als Indiz für eine 
künftig weitere potenziell positive Entwicklung gedeutet werden. 
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nehmen als Nachahmungsschutz einnehmen, dem Problem der unterschiedlichen 
Wertigkeit zweier Patente, dem Ausschluss bestimmter Technologiebereiche etc. 
(Basberg, 1987). Nichtsdestotrotz können Patente als ein geeigneter Gradmesser 
für die Fähigkeit, neues technologisches, prinzipiell ökonomisch verwertbares 
Wissen hervorzubringen, betrachtet werden. 
 
Unter Heranziehung von Patentanmeldungen bei so genannten „repräsentativen“ 
Patentämtern (in der Praxis haben sich das US-amerikanische Patentamt USPTO 
sowie das Europäische Patentamt EPO durchgesetzt) lässt sich ein international 
einigermaßen vergleichbares Bild der Wissensgenerierung zeichnen. Durch diesen 
Rückgriff können allfällige nationale Besonderheiten der patentrechtlichen Systeme 
kontrolliert werden. Zu beachten ist allerdings bei internationalen Patentver-
gleichen, dass multinationale Unternehmen (die einen beträchtlichen Teil des 
Patentaufkommens ausmachen) in Abhängigkeit von ihrer Patentstrategie teilweise 
Erfindungen, die in einer ihrer Töchter im Ausland getätigt wurden, unter dem 
Namen des Stammunternehmens anmelden. Die OECD hat jüngst erste quantitative 
Abschätzungen dieses Effekts für ihre Mitgliedsländer vorgenommen. Wenig 
überraschend zeigt sich, dass kleine Länder (und hier vor allem solche, welche in 
größerem Ausmaß Standorte von technologieintensiven Töchtern multinationaler 
Unternehmen sind, darunter auch Österreich) von dieser Verzerrung besonders 
betroffen sind (wobei ihre eigentliche Erfindungsaktivität dadurch tendenziell 
unterschätzt wird). Diesen Effekt hat jüngst die OECD (2001) in einer empirischen 
Studie zu messen versucht. Dabei wurden für die OECD-Länder die Patentan-
meldungen am EPO nach der Nationalität des jeweiligen Erfinders wie auch des 
Anmelders analysiert.12 Laut OECD (2001) beträgt der Anteil von Erfindungen, die 
durch Österreicher getätigt wurden, aber durch Ausländer angemeldet wurden, bei 
den Patentanmeldungen am EPO ca. 28%, was deutlich über dem OECD-Durch-
schnitt von ca. 15% liegt. D.h. 28% sämtlicher Patente, in denen Österreicher als 
Erfinder aufscheinen, werden durch nichtösterreichische Unternehmen am EPO 
getätigt. Dies ist einerseits ein Indikator für die Internationalisierung der F&E und 
andererseits Ausdruck eines strategischen Patentverhaltens multinationaler Unter-
nehmen („Infineon-Effekt“, vgl. Schibany und Dachs, 2003). 

  
12  In der Patentanmeldung finden sich Informationen zum Erfinder selbst (Name, Adresse) und 

natürlich auch zum Anmelder. Bei Unternehmenspatentanmeldungen sind Erfinder und Anmelder 
nicht unbedingt ident. Weist nun der Erfinder z.B. eine österreichische Adresse auf, der Anmelder 
ist jedoch z.B. ein deutsches Unternehmen, so wird eine in einer Analyse nach Patentanmelder 
diese Erfindung dem deutschen Unternehmen zugerechnet, obwohl die erfinderische Tätigkeit 
eigentlich in Österreich (z.B. in der österreichischen Tochter des anmeldenden deutschen 
Unternehmens) stattfand. Dadurch kann es zu einer Unterschätzung der erfinderischeren Aktivität 
eines Landes kommen. Diese Unterschätzung ist – ceteris paribus - umso größer, je höher der 
Auslandsanteil am Unternehmensbestand eines Landes ist. 
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Tab. 5: Ausgewählte Indikatoren aus dem Bereich „Patente im IKT-
Bereich“ 
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IKT-Bereich

Anteil von Patentanmeldungen im IKT-Sektor (2000)

Entwicklung des IKT-Anteils bei den Patentanmeldungen 
in % (1996-2000)

Relative Spezialisierungen (RCA-Werte) in IKT-affinen
Technologien am Europäischen Patentamt (2000)

Verteilung der Technologiefelder am USPTO in % 
(1995-2000)

Technologieindikatoren für IKT-affine Technologiefelder 
(1995-2000)

CHI-Research

Europäisches Patentamt

Europäisches Patentamt

Europäisches Patentamt

CHI-Research

Indikatorengruppe Indikator Quelle

Patente im 
IKT-Bereich

Anteil von Patentanmeldungen im IKT-Sektor (2000)

Entwicklung des IKT-Anteils bei den Patentanmeldungen 
in % (1996-2000)

Relative Spezialisierungen (RCA-Werte) in IKT-affinen
Technologien am Europäischen Patentamt (2000)

Verteilung der Technologiefelder am USPTO in % 
(1995-2000)

Technologieindikatoren für IKT-affine Technologiefelder 
(1995-2000)

CHI-Research

 
Quelle: Joanneum Research 

 
 
PATENTANMELDUNGEN AM EUROPÄISCHEN PATENTAMT 
 
Das Europäische Patentamt gruppiert die Patentanmeldungen nach Technologie-
feldern, wobei letztere Aggregationen von verschiedenen IPC-Klassen sind. Für den 
vorliegenden Bericht wurden aus 32 EPO-Technologiefeldern jene ausgewählt, 
welche als besonders IKT-relevant bezeichnet werden können. Darunter sollen all 
jene verstanden werden, die entweder  

¬ mit hoher Wahrscheinlichkeit von einem Unternehmen aus dem IKT-Sektor 
selbst angemeldet werden oder  

¬ mit hoher Wahrscheinlichkeit IKT als Technik beinhalten.  
 
Tatsächlich zeigen empirische Analysen, dass sich gerade die Patente von Unter-
nehmen der IKT-Branche auf einige wenige Technologiefelder konzentrieren 
(Gassler et al., 1996), während andere Branchen (z.B. der Maschinenbausektor) 
annähernd gleichmäßig über die 32 Technologiefelder hinweg patentieren. Trotz 
aller Unschärfen mit der hier getroffenen Abgrenzung von IKT-affinen Technologie-
feldern kann somit davon ausgegangen werden, dass es im Wesentlichen das Bild 
der Patentanmeldungen des IKT-Sektors ausreichend gut widerspiegelt. Die Liste 
der ausgewählten IKT-affinen Technologiefelder findet sich in Tabelle 6. 
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Tab. 6: Abgrenzung der IKT-affinen EPO-Technologiefelder 

 

Nr. Klasse   

26 G01-G03 Instrumente I 

27 G04-G08 Instrumente II 

28 G09-G12 Instrumente III 

30 H01, H02, H05 Elektrotechnik 

31 H03, H04 Elektronik u. Nachrichtentechnik 
  

 
Anm.: Die Klassenbeschreibung der Technologiefelder findet sich im Anhang. 

Quelle: Europäisches Patentamt 

 
In Abbildung 4 ist der jeweilige Anteil der IKT-affinen Patentanmeldungen an den 
Anmeldungen insgesamt für ausgewählte Länder dargestellt. In Summe finden sich 
knapp 40% aller Patentanmeldungen in den oben festgelegten IKT-affinen EPO-
Technologiefeldern, wobei dieser Anteil zwischen den hier betrachteten Ländern 
sehr stark variiert. Spitzenreiter diesbezüglich ist Finnland („Nokia-Effekt“), wo ca. 
60% aller Patentanmeldungen als IKT-affin eingeschätzt werden können, gefolgt 
von den Niederlanden und Japan (jeweils ca. 52%). Österreich liegt mit etwa 20% 
diesbezüglich lediglich im unteren Drittel und weist somit eine deutlich unter-
durchschnittliche IKT-Spezialisierung im Technologieprofil auf. 

Abb. 4: Anteil von Patentanmeldungen im IKT-Sektor (2000) 
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Abb. 5: Entwicklung des IKT-Anteils bei den Patentanmeldungen in % 
(1996-2000) 
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Anm.: AT: Österreich, FI: Finnland, Summe aller Länder: Summe aller in der Datenbank des 
Europäischen Patentamts enthaltenen Staaten 

Quelle: Europäisches Patentamt 

 
Gleichzeitig lässt sich im Zeitablauf ein deutlicher Trend zur Zunahme des IKT-
Anteils an den gesamten Patentanmeldungen beobachten (siehe Abbildung 5) 
Insgesamt stieg der Anteil in den Jahren 1996 bis 2000 von knapp unter 35% auf 
38%. Weitaus stärker verlief die Entwicklung in Finnland, wo sich der Anteil um 
zehn Prozentpunkte von knapp unter 50% auf annähernd 60% erhöhte. Von einem 
niedrigen Niveau aus konnte Österreich ebenfalls einen signifikanten Anteilsanstieg 
erzielen, nämlich von 15% auf 20%, bleibt jedoch, wie bereits erwähnt, noch 
immer weit unter dem Anteil der Summe aller Länder. 
 
Eine übliche Methode zur Einschätzung der relativen Spezialisierung eines Landes 
auf bestimmte Technologien stellt die Berechnung von so genannten RCA-Werten 
dar. Formal ist der RCA-Wert folgendermaßen definiert:  
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Der RCA-Wert gibt somit für jedes Technologiefeld die gewichtete Bedeutung des 
Landes am weltweiten Technologiegeschehen (gem. hier mit Patentanmeldungen) 
an, wobei die Gewichtung mit dem gesamten Patentbeitrag des Landes am 

Legende: 

i: Land 

j: Technologiefeld 

PA: Zahl der Patentanmeldungen 
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weltweiten Patentgeschehen erfolgt.13 RCA-Werte über 1 bedeuten, dass ein Land 
in der gegebenen Technologie einen überdurchschnittlichen Anteil an Patentanmel-
dungen aufweist, was als Hinweis auf das Vorhandensein komparativer Vorteile in 
dieser Technologie interpretiert wird. Ein RCA-Wert in einem bestimmten Techno-
logiefeld j von 2 bedeutet z.B., dass der Anteil des Landes am weltweiten Patent-
aufkommen im Technologiefeld j doppelt so hoch ist wie der entsprechende 
Gesamtbeitrag des Landes am weltweiten Patentaufkommen über alle Technologie-
felder hinweg. 
 
In Tabelle 7 sind die entsprechenden Werte für die ausgewählten IKT-affinen EPO-
Technologiefelder dargestellt. Klar erkennbar ist die durchwegs unterdurch-
schnittliche Orientierung Österreichs auf diese IKT-affinen Technologien. Die 
österreichischen RCA-Werte liegen in allen IKT-Technologiefeldern deutlich unter 
dem Wert 1. Der (relative) Patentbeitrag Österreichs am weltweiten Patent-
geschehen ist in diesen Technologiefeldern also erheblich geringer, als das gesamte 
(über alle Technologiefelder hinweg) Patentaufkommen Österreichs es erwarten 
ließe. Die technologischen Schwerpunkte Österreichs liegen ganz offensichtlich 
außerhalb dieser hier als IKT-affin definierten Technologien. Länder mit einer teils 
außerordentlich hohen Spezialisierung auf IKT-Technologiefelder sind v.a. Finnland 
und Schweden im Bereich Elektronik/Nachrichtentechnik (RCA-Werte von 3,6 
respektive 2,3, hier zeigt sich eindrucksvoll der „Nokia-“ bzw. der „Ericsson-
Effekt“), Japan im Bereich der Elektrotechnik (1,63) sowie die Niederlande und 
Japan im Bereich Instrumente III (2,5 respektive 2,4). In den Technologiefeldern 
Instrumente I und II sticht keines der Länder mit einem besonders hohen RCA-Wert 
hervor, die relativen Patentbeiträge der einzelnen Länder sind hier somit einander 
recht ähnlich.  

Tab. 7:  Relative Spezialisierungen (RCA-Werte) in IKT-affinen 
Technologien am Europäischen Patentamt (2000) 

 

 Instr. I Instr. II Instr. III Elektro-technik 
Elektronik u. 

Nachrichtentechnik 
AT 0,65 0,41 0,51 0,79 0,28 
B 1,59 0,58 0,47 0,47 0,23 

CH 1,16 0,83 0,19 0,87 0,29 
D 0,90 0,70 0,49 0,90 0,63 
DK 0,54 0,68 0,39 0,63 0,42 
E 0,34 0,71 0,99 0,67 0,27 
FI 0,71 0,87 0,59 0,77 3,61 
FR 0,70 0,93 0,55 1,01 1,15 
UK 1,11 0,93 0,61 0,53 0,96 
I 0,70 0,52 0,75 0,77 0,34 

NL 1,10 1,20 2,48 1,19 1,54 
S 0,62 0,81 0,52 0,94 2,30 

JAP 1,22 1,05 2,40 1,63 1,12 
USA 1,07 1,34 0,66 0,89 1,05 

 

Quelle: Europäisches Patentamt 

  
13  Unter weltweitem Patentgeschehen werden hier nicht alle Patentanmeldungen verstanden, sondern 

die Patentanmeldungen aller Länder an einem ausgewählten repräsentativen Patentamt (in diesem 
Zusammenhang das EPO). 
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PATENTERTEILUNGEN AM US-AMERIKANISCHEN PATENTAMT USPTO 
 
Im Folgenden werden zusätzlich auch noch Informationen über Patenterteilungen 
am USPTO herangezogen. Ein wesentlicher Vorteil der USPTO-Daten liegt darin, 
dass hierfür auch bestimmte „Qualitätsindikatoren“, die vom US-amerikanischen 
Unternehmen CHI-Research berechnet werden, vorliegen. Dabei handelt es sich um 
bibliometrische Indikatoren (v.a. auf Basis von Zitationsanalysen, vgl. Narin und 
Olivastro, 1988), die hier herangezogen werden sollen, um eine Einschätzung 
Österreichs nicht nur auf quantitativer Ebene, sondern auch in Bezug auf die 
wissenschaftlich-technologische Relevanz der Patentaktivitäten abgeben zu können. 
Folgende drei Indikatoren wurden verwendet:  

¬ Der „Current Impact Index“ gibt die normalisierte Zahl der Zitationen, die ein 
Patent erhält, an (1 = weltweiter Durchschnittswert). Patentschriften, die 
(überdurchschnittlich) oft zitiert werden, weisen also einen höheren „Impact“ 
auf und es kann indirekt auf eine überdurchschnittliche Qualität bzw. techno-
logische Bedeutung des Patents geschlossen werden. 

¬ „Technological Cycle Time“ gibt den Median des Alters der durch ein Patent 
zitierten anderen Patente an (d.h. je niedriger der Wert, desto jüngeren 
Datums sind die zitierten Patente). Zitiert ein Patent hauptsächlich andere 
Patente jüngeren Datums, wird gefolgert, dass das Patent an der techno-
logischen „Front“ angesiedelt ist und auf neueste technologische Entwicklungen 
Bezug nimmt. 

¬ Die „Science Linkage“ bezeichnet die durchschnittliche Zahl an Zitationen 
wissenschaftlicher Literatur in einer Patentschrift. Patenten mit einer intensiven 
Zitationsbeziehung zur wissenschaftlichen Literatur wird eine besonders hohe 
Wissenschaftsaffinität zugesprochen, was als Indikator für die gegenseitige 
Befruchtung bzw. Interdependenz von Wissenschaft und Technologie im 
betreffenden Feld angesehen werden kann. 

 
Da CHI-Research eine andere Technologiefeldgruppierung als das Europäische 
Patentamt verwendet (allerdings ebenfalls auf Basis der IPC), musste auch eine 
eigene IKT-Typisierung für die USPTO-Patentdaten vorgenommen werden (Tab. 8). 

Tab. 8: Definition der IKT-affinen USPTO-Technologiefelder 
 

Nr. USPTO-Technologiefeld 

11 11- Medical Electronics 

18 18- Office Equipment & Cameras 

21 21- Computers & Peripherals 

22 22- Telecommunications 

23 23- Semiconductors & Electronics 

24 24- Measurement & Control Equipment 

25 25- Electrical Appliances & Components 
  

 

Quelle: CHI-Research 
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In Abbildung 6 ist die Verteilung der Patenterteilungen der Jahre 1995-2000 am 
USPTO nach Technologiefeldern im Vergleich Österreich mit der Summe von USA 
und EU-14 (ohne Luxemburg) dargestellt. Betrachtet man die IKT-affinen 
Technologiefelder, zeigt sich, dass der Anteil Österreichs durchgehend und deutlich 
unter jenem der Vergleichsgruppe liegt. Einige der IKT-affinen Technologiefelder 
(insbesondere Computer & Peripherals, Telecommunications) zählen für die 
Vergleichsgruppe mit zu den wichtigsten Technologiefeldern, was den Anteil betrifft 
(z.B. verzeichnen Computer & Peripherals fast 10% aller Patenterteilungen oder 
Telecommunications über 7%), während diese Technologiefelder für Österreich nur 
mittlere bis geringe Bedeutung aufweisen (Anteil Computer & Peripherals in 
Österreich unter 3% bzw. unter 4% für Telecommunications). Die bereits für das 
Technologieprofil am Europäischen Patentamt konstatierte ausgesprochen geringe 
Spezialisierung Österreichs auf IKT-affine Technologiefelder kann für das US-
amerikanische Patentamt ebenfalls bestätigt werden. Die RCA-Werte Österreichs 
liegen für diese Technologiefelder durchwegs im Bereich von 0,3 bis 0,4, zeigen 
also drastisch die geringe Ausrichtung auf den IKT-Sektor auf. Österreich weist 
somit, was die Genese neuen, patentierbaren Wissens im Bereich IKT betrifft, ein-
deutig einen Rückstand im Vergleich zur Summe der hier betrachteten Länder auf. 
IKT ist kein Spezialisierungsschwerpunkt im gegenwärtigen österreichischen 
Technologieportfolio.  
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Abb. 6: Verteilung der Technologiefelder am USPTO in % (1995-2000) 
 

10
,3

7,
9

6,
5

5,
8

5,
4

5,
3

5,
3

4,
5

4,
2

3,
9

3,
5

3,
4

3,
4

3,
3

3,
2

3,
1

2,
9

2,
9

2,
6

2,
6

1,
9

1,
6

1,
6

1,
4

0,
7

0,
7

0,
7

0,
6 0,
6

0,
2

6,
7

8,
6

4,
9

4,
6

2,
4

3,
4

4,
1

3,
5

4,
8

3,
2

1,
9

1,
3

2,
8

4,
9

7,
2

4,
0

9,
5

3,
2 3,

6

0,
4

4,
5

1,
2

2,
4

0,
6

1,
3

1,
1 1,

5

1,
2

0,
7

0,
5

0,0

2,0

4,0

6,0

8,0

10,0

12,0

Misc. Manufacturing

Chemicals
Industrial Machinery & Tools

Misc. Machinery

Textiles & Apparel

Plastics, Polymers & Rubber

Pharmaceuticals

Industrial Process Equipment

Electrical Appliances & Comp.

Motor Vehicles & Parts

W
ood & Paper

Fabricated Metals

Biotechnology
Medical Equipment

Telecommunications

Measurement & Control Equipm.

Computers & Peripherals

Other
Office Equipment & Cameras

Primary Metals

Semiconductors & Electronics

Other Transport

Agriculture
Glass, Clay & Cement

Food & Tobacco

Power Generation & Distribut.

Medical Electronics

Oil & Gas, Mining

H, V & R
A & P

AT USA + EU-14

10
,3

7,
9

6,
5

5,
8

5,
4

5,
3

5,
3

4,
5

4,
2

3,
9

3,
5

3,
4

3,
4

3,
3

3,
2

3,
1

2,
9

2,
9

2,
6

2,
6

1,
9

1,
6

1,
6

1,
4

0,
7

0,
7

0,
7

0,
6 0,
6

0,
2

6,
7

8,
6

4,
9

4,
6

2,
4

3,
4

4,
1

3,
5

4,
8

3,
2

1,
9

1,
3

2,
8

4,
9

7,
2

4,
0

9,
5

3,
2 3,

6

0,
4

4,
5

1,
2

2,
4

0,
6

1,
3

1,
1 1,

5

1,
2

0,
7

0,
5

0,0

2,0

4,0

6,0

8,0

10,0

12,0

Misc. Manufacturing

Chemicals
Industrial Machinery & Tools

Misc. Machinery

Textiles & Apparel

Plastics, Polymers & Rubber

Pharmaceuticals

Industrial Process Equipment

Electrical Appliances & Comp.

Motor Vehicles & Parts

W
ood & Paper

Fabricated Metals

Biotechnology
Medical Equipment

Telecommunications

Measurement & Control Equipm.

Computers & Peripherals

Other
Office Equipment & Cameras

Primary Metals

Semiconductors & Electronics

Other Transport

Agriculture
Glass, Clay & Cement

Food & Tobacco

Power Generation & Distribut.

Medical Electronics

Oil & Gas, Mining

H, V & R
A & P

AT USA + EU-14  

Anm.: H, V & R steht für Heating, Ventilation & Refrigeration, A &  P für Aerospace & Parts. 
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In Abbildung 7 sind die oben definierten Technologieindikatoren für die IKT-affinen 
Technologiefelder dargestellt. Als Vergleichsländer wurden Finnland (ausgeprägte 
IKT-Spezialisierung) und die USA (technological leader) herangezogen.  
 
Zunächst muss festgestellt werden, dass in Bezug auf alle Indikatoren die USA an 
der Spitze liegen, und zwar (beinahe vollständig) durchgehend über alle IKT-affinen 
Technologiefelder. Dies zeigt in beeindruckender Weise die führende technologische 
Rolle, die den USA im Bereich von IKT zukommt.14  
 
Die einzelnen IKT-affinen Technologiefelder unterscheiden sich recht deutlich in 
Bezug auf ihre Indikatorenwerte, teilweise liegen sie (weit) über dem Durchschnitt 
aller Patente, teilweise aber auch darunter. Dies zeigt, dass der IKT-Sektor in sich 
äußerst inhomogen ist und nicht per se immer die Werte anderer Technologiefelder 
übertrifft. Beispielsweise liegt die „Science Linkage“ der IKT-Felder (mit Ausnahme 
von Medical Electronics) durchgängig unter den Durchschnittswerten aller Patente 
insgesamt.15 
 
Bei zwei der drei Indikatoren, nämlich „Current Impact Index“ und „Science 
Linkage“ (hier mit Ausnahme des Technologiefeldes Medical Electronics) lässt sich 
ein Nachhinken (bzw. eine schwache Position) Österreichs beobachten.  
 
Beim „Current Impact Index“ finden sich für Österreich durchgehend Werte von nur 
rund 0,5, d.h. österreichische Patente in diesen Technologiefeldern finden nur halb 
soviel Beachtung als der weltweite Durchschnitt (Current Impact Index = 1). Die 
geringe absolute (und relative) Zahl an Patenten Österreichs korrespondiert hier 
also auch mit einer geringen Wahrnehmung dieser technologischen Aktivitäten. 
Demgegenüber finden finnische Patente im Technologiefeld Telecommunications 
(ein Technologiefeld, worauf Finnland auch überdurchschnittlich stark spezialisiert 
ist und in dem es mit Nokia auch einen „global player“ besitzt) starke Beachtung in 
Form von Zitationen und zwar sogar in etwa auf dem Niveau der US-amerika-
nischen Patente. Dies kann als Beispiel dafür dienen, dass es durchaus auch kleinen 
Ländern möglich ist, im weltweiten Patentgeschehen auf Aufmerksamkeit zu stoßen 
und bis zu einem gewissen Grade die „Richtung“ mitbestimmen zu können.  
 

  
14  Die USA nehmen auch insgesamt in Bezug auf zwei der drei Technologieindikatoren (Current 

Impact Index, Science Linkage) deutlich die Führungsrolle ein (vgl. die Rubrik „All Patents“). 
Hinsichtlich des Indikators Technological Cycle Time liegen die drei hier betrachteten Länder in 
etwa gleichauf. 

15  Der Durchschnittswert aller Patente wird allerdings durch den exorbitant hohen Wert der „Science 
Linkage“ des Technologiefelds Biotechnology (und in geringerem Ausmaß auch von Pharma-
ceuticals) nach oben gedrückt. Mit Ausnahme dieser beiden Technologiefelder, die eine besonders 
intensive Wissenschaftsbeziehung aufweisen, liegen die Werte aller anderen Technologiefelder 
vergleichsweise nahe beisammen (vgl. Schibany und Gassler, 2003). 
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Die „Technological Cycle Time“ ist in allen Technologiebereichen zwischen den 
Ländern annähernd gleich (Ausnahme Finnland im Bereich Office Equipment and 
Cameras, wo finnische Patente eine deutlich höhere Cycle Time aufweisen). Dies 
kann als ein Hinweis dafür interpretiert werden, dass innerhalb eines Technologie-
feldes sich gleichsam ein jeweils spezifisches „Gleichgewicht“ im Technologiezyklus 
herausbildet, das dazu führt, dass das durchschnittliche Alter der zitierten Patente 
innerhalb eines Technologiefeldes sehr ähnlich ist.  
 
Mit einer Ausnahme (Electrical Appliances & Components) ist die „Science Linkage“ 
in den USA in den hier betrachteten Technologiefeldern (wie auch in Summe über 
alle Technologiefelder) höher als in Österreich (und in Finnland). Als technologische 
Führungsnation hat die USA offensichtlich bereits ein höheres Naheverhältnis bzw. 
intensivere Interaktionsbeziehungen zwischen der Wirtschaft einerseits und der 
Wissenschaft andererseits entwickelt.16 Technologische Entwicklungen in den USA 
referenzieren in stärkerem Ausmaß auf wissenschaftliche Publikationen als in 
Österreich oder in Finnland. Für Österreich ist diesbezüglich die starke Stellung im 
Technologiefeld „Medical Electronics“ hervorzuheben. Hier weist Österreich eine 
„Science Linkage“ auf, die annähernd das Niveau der USA erreicht. Dieses 
Technologiefeld ist auch jenes IKT-Feld, das die engsten Interaktionen mit dem 
Wissenschaftssektor aufweist.  

  
16  Generell ist im Zeitablauf ein recht kontinuierlicher Anstieg der „Science Linkage“ zu beobachten.  
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Abb. 7:  Technologieindikatoren für IKT-affine Technologiefelder 
(1995-2000) 
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Anm.: Auf Basis der Patenterteilungen am USPTO zwischen 1995 und 2000 

Quelle: CHI-Research 
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1.1.3 Gründungsgeschehen im IKT-Sektor 
 
Unternehmensgründungen haben in den letzten Jahren zunehmend Interesse von 
Seiten der Wirtschaftspolitik gefunden. Neben ihrer beschäftigungsinduzierenden 
Wirkung werden (v.a. in den letzten Jahren) auch ihre wichtigen Rollen für das 
Offenhalten der Märkte (Verhinderung von Oligopolen/Monopolen) sowie als direkte 
Promotoren des technologischen Wandels in Form von neuen technologieintensiven 
Unternehmensgründungen betont. Gerade die „Wirtschaftsgeschichte“ des IKT-
Sektors gibt ein beeindruckendes Beispiel, dass Unternehmensneugründungen 
Richtung und Ausmaß des technologischen Wandels beeinflussen, wenn nicht sogar 
selbst bestimmen können (vgl. die „success stories“ der bekannten „high-flyers“ 
wie Hewlett Packard, Intel oder Microsoft der „älteren“ IKT-Geschichte oder Amazon 
und Ebay der „jüngeren“ IKT-Geschichte).17 IKT-Gründungen und deren rasantes 
Wachstum (v.a. in Bezug auf Marktkapitalisierung) prägten den Wirtschaftsteil der 
entsprechenden Medien in der Hochphase des angesprochenen „new economy 
booms“ mit. 
 

  
17  Für den deutschsprachigen Raum wird gerne SAP (ursprünglich ein IBM-spin-off) als Beispiel eines 

„high-flyers“ herangezogen. 

Das Wichtigste in Kürze 

¬ Insgesamt zeigt sich bei der Betrachtung der Patentaktivitäten Österreichs 
in IKT-affinen Technologiefeldern, dass Österreichs Beitrag zur Genese 
neuen technologischen Wissens in diesem Bereich unterdurchschnittlich ist. 
Im internationalen Vergleich ist der Anteil IKT-affiner Patentanmeldungen 
in Österreich mit ca. 20% niedrig (gegenüber ca. 40% im internationalen 
Durchschnitt) und auch die etwas überdurchschnittlichen Wachstumsraten 
Österreichs im Verlauf der letzten Jahren konnten dies (noch) nicht ändern. 

¬ Auch bei Betrachtung einzelner Subsektoren des IKT-Bereichs finden sich 
keine (relativen) Spezialisierungen Österreichs im internationalen Ver-
gleich.  

¬ Die „Qualität“ der IKT-affinen Patentanmeldungen (gemessen an biblio-
metrischen Indikatoren am US-amerikanischen Patentamt) Österreichs 
muss im Vergleich zur technologischen Führungsnation (der USA) als 
unterdurchschnittlich eingestuft werden. 

¬ Zu beachten ist bei einer Einschätzung der Patentaktivitäten Österreichs im 
internationalen Vergleich, dass aufgrund unterschiedlicher Patentstrategien 
(Patentanmeldung durch die ausländische Konzernmutter) multinationaler 
Unternehmen, die zu einem gewissen Grad den IKT-Sektor in Österreich 
entscheidend prägen, nicht alle IKT-affinen Erfindungen durch Österreicher 
auch als österreichische Patentanmeldungen in den Statistiken erscheinen. 
Durch diesen Effekt wird der tatsächliche Beitrag Österreichs zur Genese 
neuen technologischen Wissens in der Statistik tendenziell geschmälert. 
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Der folgende Abschnitt ist daher der Entwicklung und Struktur des Unternehmens-
gründungsgeschehens in Österreich (exemplarisch im Vergleich zu Westdeutschland 
bzw. Bayern) gewidmet, wobei auf Daten des regelmäßig durchgeführten Grün-
dungsmonitorings Österreich (Joanneum Research/ZEW) zurückgegriffen wurde. 
Hierzu werden entsprechende Daten der Kreditauskunftei Creditreform aus 
Österreich und Deutschland herangezogen und aufbereitet (für nähere Details der 
Datenstruktur und –aufbereitung vgl. Egeln et al., 2002). 

Tab. 9: Ausgewählte Indikatoren aus dem Bereich 
„Gründungsgeschehen im IKT-Bereich“ 
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Quelle: Joanneum Research 

 
 
ZEITLICHE ENTWICKLUNG  
 
In allen hier betrachteten Räumen hat in den 90er Jahren eine dynamische Ent-
wicklung der Gründungszahlen in der Gesamtheit der IKT-Branchen stattgefunden, 
wie Abbildung 8 zu entnehmen ist. Die Zuwachsraten der Gründungszahlen sind 
durchaus beachtlich und liegen in allen betrachteten Regionen über der 
durchschnittlichen Entwicklung aller Gründungen. In den Referenzräumen West-
deutschland und Bayern stieg die Zahl neuer IKT-Unternehmen bis 1998 stetig, 
danach kam es zu einem markanten Anstieg der Zuwächse, der bis zum aktuellen 
Rand anhält. In den Referenzräumen stieg die Zahl der IKT-Gründungen von 1990 
bis 1997 um rund 60%, in den drei Jahren 1998, 1999 und 2000 nahm sie noch 
einmal um 70% zu, so dass 2000 ein Niveau erreicht ist, das etwas mehr als 
doppelt so hoch ist wie 1990. Das IKT-Gründungsgeschehen in Österreich ist 
ebenfalls gekennzeichnet von einem kontinuierlichen Anstieg der Gründungszahlen 
bis 1997. Dieser Entwicklungsprozess spielte sich allerdings bei niedrigeren 
Zuwachsraten ab als in den Referenzräumen. So stieg in Österreich die Zahl der 
IKT-Gründungen von 1990 bis 1997 um rund 35%. Danach kam es allerdings zu 
einem massiven Einbruch der Gründungszahlen (um nahezu 20% in 1998), der nur 
in eine verhaltene Erholungsphase überging. Zwischen 1997 und 2000 ist per Saldo 
ein Rückgang der Gründungszahlen von 10% zu verzeichnen. Die Zuwächse der 
Jahre 1999 und 2000 fielen mit knapp 8% vergleichsweise gering aus. Es stellt sich 
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die Frage, durch welche Segmente der IKT-Branche diese – doch sehr differenten – 
Trends bestimmt werden.  
 
Hierzu werden im Folgenden zwei Teilbereiche der IKT-Branche separat betrachtet. 
Diese sind zum einen die Softwareentwicklung und –beratung (im Folgenden kurz 
als Software bezeichnet) und zum anderen die Branchen des Handels mit und der 
Vermietung von Informations- und Kommunikationstechnologien (Handel/Ver-
mietung).  
 
Wird die Entwicklung der Gründungszahlen für die Software-Branchen des IKT-
Sektors betrachtet (vgl. Abbildung 9), dann ist festzustellen, dass hier im 
Wesentlichen kein Defizit Österreichs in Relation zur durchschnittlichen Entwicklung 
in Westdeutschland zu verzeichnen ist. Unterschiede zeigen sich gegen Ende der 
Untersuchungsperiode. In Österreich hat allerdings, ähnlich wie in Westdeutsch-
land, keine derartige Dynamik des Gründungsgeschehens zur Jahrtausendwende 
hin stattgefunden, wie dies für Bayern zu konstatieren ist. 

Abb. 8: Zeitl iche Entwicklung aller Unternehmensgründungen in der 
IKT-Branche (1990-2000, 1990=100) 
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Anm.: Datentabelle befindet sich im Anhang. 

Quelle: Joanneum Research, ZEW Mannheim 
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Abb. 9: Zeitl iche Entwicklung aller Unternehmensgründungen in der 
Softwareentwicklung und -beratung (1990-2000, 1990=100) 
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Anm.: Datentabelle befindet sich im Anhang. 

Quelle: Joanneum Research, ZEW Mannheim 

 
Ein völlig anderes Bild zeigt sich, wenn die Entwicklung der Gründungszahlen im 
Bereich Handel/Vermietung der IKT-Branchen betrachtet wird (vgl. Abbildung 10). 
Hier sind die Zeitpfade in den Referenzräumen Westdeutschland und Bayern von 
einer zunehmenden Dynamik bis zum Jahr 1996 gekennzeichnet. Bis dahin 
verdoppelte sich die Zahl der Gründungen in diesen Branchen seit 1990. Seit 1997 
verläuft die Entwicklung auf niedrigeren Wachstumspfaden, in Bayern etwas 
günstiger als im westdeutschen Durchschnitt. In Österreich blieb die jährliche Zahl 
neuer Handels- oder Vermietungsunternehmen im IKT-Bereich von 1990 bis 1997 
in etwa konstant. Danach ist es zu einem erheblichen Einbruch der Gründungs-
zahlen gekommen, der bis zum Ende des Untersuchungszeitraums hin anhält. Bis 
2000 sank die Zahl der Neugründungen auf 40% des Ausgangswertes. In der 
Entwicklung der Neugründungszahlen in diesen Branchen ist die wesentliche Ur-
sache dafür zu sehen, dass Österreich im Gründungsgeschehen des IKT-Bereiches 
insgesamt hinter den Referenzräumen zurückbleibt.  
 
Eine Ursache für das verhaltene Gründungsgeschehen in IKT-Handel/Vermietung 
kann darin gesehen werden, dass die distributive Versorgung Österreichs mit infor-
mations- und kommunikationstechnischen Produkten ganz wesentlich von in 
Österreich tätigen Töchtern ausländischer Unternehmen erfolgt. Hierbei handelt es 
sich nicht um originäre Gründungen, diese Unternehmen werden in dieser Grün-
dungsanalyse nicht berücksichtigt. Für Handel mit/Vermietung von IKT-Produkten 
rechnen sich potenzielle Gründer in Österreich offensichtlich nicht hinreichende 
Verdienstmöglichkeiten aus, die eine Existenzgründung attraktiv machen würden. 
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Nach ihrer Einschätzung scheint der Wettbewerb mit den etablierten Handels-
/Vermietungsunternehmen zu stark zu sein. 

Abb. 10: Zeitl iche Entwicklung aller Unternehmensgründungen in den 
IKT-Branchen Handel u. Vermietung (1990-2000, 1990=100) 
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Anm.: Datentabelle befindet sich im Anhang. 

Quelle: Joanneum Research, ZEW Mannheim 

 
 
SEKTORALE STRUKTUR 
 
Neben der Betrachtung der zeitlichen Entwicklung der Gründungszahlen für die 
Branchen der Informations- und Kommunikationstechnologien soll das Augenmerk 
darauf gerichtet werden, welche Bedeutung denn den IKT-Branchen im gesamten 
Gründungsgeschehen zuzumessen ist und inwieweit sich diese im Zeitablauf 
verändert hat. Hierzu werden die Anteile betrachtet, welche die IKT-Gründungen an 
allen Gründungen ausmachen, sie sind in Abbildung 11 dargestellt. Wie dieser 
Abbildung zu entnehmen ist, haben - zumindest tendenziell – die Anteile der IKT-
Gründungen an allen Gründungen über die hier betrachteten Jahre zugenommen. 
Sie sind in Österreich von rund 5,9% im Jahr 1990 auf etwa 8,3% in den Jahren 
1999/00 gestiegen und machen inzwischen einen durchaus beträchtlichen Teil aller 
Neugründungen aus. Die IKT-Sektoranteile in Österreich entsprechen in etwa denen 
in Westdeutschland, befinden sich aber in einem deutlichen Abstand zu denen 
Bayerns, insbesondere gegen Ende des Betrachtungszeitraums.  
 
Neben dem relativen Gewicht, das den IKT-Gründungen im Kontext des gesamten 
Gründungsgeschehens zukommt, ist es ebenfalls von Interesse, wie sich das IKT-
Gründungsgeschehen zusammensetzt. Hierzu werden die Anteile verschiedener 
Branchengruppen an allen Gründungen im IKT-Bereich betrachtet (vgl. Abbildung 
12). Diese Betrachtung verdeutlicht, dass der Schwerpunkt des österreichischen 
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IKT-Gründungsgeschehens im Segment der Software-Unternehmen liegt. Deutlich 
mehr als die Hälfte aller Gründungen des IKT-Bereichs sind Softwarefirmen. Die 
Anteile neuer IKT-Handels-/Vermietungsunternehmen gehen seit 1995 deutlich 
zurück. Mit dem Beitritt zum EU-Binnenmarkt hat sich die Konkurrenzsituation in 
IKT-Handel/Vermietung offensichtlich derart verändert, dass eine Existenzgründung 
in diesem Bereich wenig attraktiv erscheint. Die Anteile Österreichs hier liegen um 
beinahe 45% unter denen der Referenzräume. In Bayern und Westdeutschland ist 
Handel/Vermietung der Bereich, der die meisten Neugründungen im IKT-Bereich 
aufweist. Zu beachten ist, dass Handel/Vermietung (generell, nicht nur IKT-
Handel/Vermietung) die höchsten Schließungsraten aufweist. Das kann auch für 
Handel mit/Vermietung von IKT-Produkten angenommen werden. Ein hoher Grün-
dungsanteil in diesem Segment kann auch Ausdruck einer hohen Fluktuation sein. 

Abb. 11: Anteil  der IKT-Branche an allen Gründungen in %        
(1990-2000) 
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Abb. 12: Anteil  einzelner Gruppen in der IKT-Branche an allen IKT-
Gründungen in % (1990-2000) 
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Hardware
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Anm.: Datentabelle mit allen Werten in einer Tabelle befindet sich im Anhang. 

Quelle: Joanneum Research, ZEW/Mannheim.  

 
 
STRUKTURWANDEL UND GRÜNDUNGSINTENSITÄTEN 
 
Im internationalen Vergleich ist Österreichs Position hinsichtlich der Diffusion von 
Informations- und Kommunikationstechnologien im Mittelfeld angesiedelt. Aus 
diesem Grund ist es als wünschenswert anzusehen, wenn sich auch die Struktur der 
österreichischen Unternehmenspopulation mehr in Richtung IKT entwickelt. Im 
Kontext dieser Untersuchung stellt sich die Frage, ob das Neugründungsgeschehen 
zu einem IKT-orientierten Strukturwandel beiträgt. In Tabelle 10 sind die Struktur-
quoten für den IKT-Sektor insgesamt und die Teilsegmente Softwareentwicklung 
und –beratung sowie Handel und Vermietung angegeben (die Strukturquoten 
berechnen sich durch Division der jeweiligen Anteile im Gründungsgeschehen durch 
jene im Unternehmensbestand, eine Strukturquote gleich 1 bedeutet daher Struk-
turkonstanz durch Unternehmensgründungen, liegt der Wert > 1 liegt 
Strukturwandel induziert von Unternehmensgründungen vor und vice versa). Der 
Beitrag des Gründungsgeschehens zum Strukturwandel hin zu IKT-Branchen ist in 
Österreich generell größer als in den Referenzregionen Westdeutschland und 
Bayern. Von den betrachteten Branchensegmenten ist es ganz wesentlich der 
Software-Bereich, in dem der Strukturwandel vorangetrieben wird. Mit Struktur-
quoten über 2 weisen Österreichs Gründungen einen mehr als doppelt so hohen 
Anteil an IKT-Unternehmen auf als der Bestand bereits existierender Unternehmen. 
In den Referenzregionen liegen diese Strukturquotenwerte deutlich darunter. Im 
Bereich von Handel/Vermietung führt das Gründungsgeschehen in Österreich 
allerdings zu einer Anteilsschrumpfung. Bis 1995/96 hat es noch gründungs-
induzierte Steigerungen des Sektoranteils in IKT-Handel/Vermietung gegeben, 
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danach vollzog sich der bereits beschriebene Einbruch, der sich auch auf die 
Struktur der Wirtschaft niederschlägt. 

Tab. 10:  Strukturquote der IKT-Branche in % (1990-2000) 

 1990 1991/92 1993/94 1995/96 1997/98 1999/00 
IKT-Branche    
Österreich 1,74 1,59 1,80 1,71 1,53 1,57 
Westdeutschland 1,54 1,42 1,26 1,26 1,13 1,11 
Bayern 1,49 1,41 1,32 1,37 1,25 1,30 
Software    
Österreich 2,52 2,11 2,35 2,29 2,03 2,34 
Westdeutschland 2,70 2,20 1,71 1,40 1,18 1,49 
Bayern 2,33 2,01 1,76 1,40 1,22 1,81 
Handel/Vermietung    
Österreich 1,53 1,33 1,50 1,31 1,04 0,80 
Westdeutschland 1,13 1,11 1,05 1,25 1,19 1,01 
Bayern 1,18 1,18 1,13 1,45 1,44 1,21 

Quelle: Joanneum Research, ZEW Mannheim 

 
Die Gründungsintensitäten geben, wenn auch eingeschränkt, Auskunft über das 
Niveau des Gründungsgeschehens. Um verschieden große Regionen hinsichtlich der 
Gründungsaktivitäten vergleichen zu können, werden die Gründungszahlen in 
einem bestimmten Zeitraum mit der Zahl der erwerbsfähigen Wohnbevölkerung 
standardisiert. Diese Gründungsintensitäten geben dann an, wie viele Gründungen 
in dem betrachteten Zeitraum pro 10.000 Erwerbsfähige stattgefunden haben. Ein 
Blick auf diesen Indikator (vgl. Tabelle 11) verdeutlicht, dass Österreichs Grün-
dungsniveau im IKT-Bereich deutlich unter dem der Referenzräume liegt. Hier 
finden am aktuellen Rand im Jahresdurchschnitt etwa 2,8 IKT-Gründungen pro 
10.000 Erwerbsfähige statt, gegenüber 4,7 in Westdeutschland und 6,1 in Bayern. 
Im Bereich Software-Gründungen ist dieser Abstand kleiner, bei IKT-Handel/ 
Vermietung ist er deutlich größer.  

Tab. 11:  Gründungsintensität der IKT-Branche in % (1990-2000) 

 1990 1991/92 1993/94 1995/96 1997/98 1999/00 
IKT-Branche    
Österreich 2,30 2,23 2,53 2,91 2,87 2,84 
Westdeutschland 2,52 2,69 3,07 3,78 3,97 4,72 
Bayern 2,80 2,97 3,49 4,21 4,70 6,09 
Software   
Österreich 0,88 0,90 1,07 1,33 1,39 1,63 
Westdeutschland 0,92 1,02 1,14 1,23 1,24 1,91 
Bayern 1,00 1,09 1,31 1,29 1,37 2,53 
Handel/Vermietung   
Österreich 1,29 1,14 1,26 1,29 1,07 0,76 
Westdeutschland 1,11 1,18 1,39 1,97 2,20 2,26 
Bayern 1,27 1,35 1,57 2,27 2,80 3,00 

Quelle: Joanneum Research, ZEW Mannheim 
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1.1.4 F&E-Aufwendungen und -Personal in der 
IKT-Wirtschaft 

 
Dieser Unterabschnitt bietet Informationsmaterial über Entwicklung und Struktur 
des F&E-Personals im IKT-Sektor. Die F&E-Aufwendungen werden ebenfalls über-
blicksartig dargestellt, im internationalen Vergleich (Kapitel 3) wird explizit auf 
diese eingegangen. Ziel ist es zu zeigen, wie sich die F&E-Performance der IKT-
Wirtschaft im Vergleich zur F&E-Performance der F&E-durchführenden Unter-
nehmen insgesamt verhält. Zusätzlich zeigen die Kennzahlen, welche Wirtschafts-
zweige innerhalb des IKT-Sektors besonders F&E-intensiv sind. 
 
Die Datenbasis für die F&E-Kenngrößen stammt von der Statistik Austria, die ihre 
letzte F&E-Vollerhebung für das Jahr 1998 durchführte (Statistik Austria, 2001). 
Weitere Quellen sind die ebenfalls von der Statistik Austria jährlich durchgeführten 
Leistungs- und Strukturerhebungen, welche F&E-Daten für den Produzierenden 
Sektor bis zum Jahr 2000 liefern. Diese Statistik ist jedoch keine Vollerhebung, was 
die Vergleichbarkeit mit Daten der zuvor erwähnten Datenbasis einschränkt. Da 
versucht wird, möglichst rezente Daten zu liefern, finden auch die Leistungs- und 
Strukturerhebungen Eingang in die Analyse, die allerdings nur für den 
Produzierenden Sektor zur Verfügung stehen. Die restlichen Indikatoren stammen 
aus dem Jahr 1998. Eine Übersicht gibt Tabelle 12. 
 
Sämtliche Indikatoren werden gemäß der Definition „IKT-Sektor im engeren Sinne“ 
(vgl. Abschnitt 1.1) erfasst. 

Das Wichtigste in Kürze 

¬ Das Unternehmensgründungsgeschehen im IKT-Sektor war in den 90er Jahren 
durch eine außergewöhnliche Dynamik gekennzeichnet. Die im Vergleich zum 
gesamten Gründungsgeschehen überdurchschnittliche Zunahme der Gründungs-
zahlen von IKT-Gründungen führte zu einem beträchtlichen Anteilsgewinn von 
IKT-Gründungen. Somit haben in den letzten Jahren IKT-Gründungen auch einen 
wesentlichen Beitrag zum Strukturwandel insgesamt beigetragen.  

¬ Der Anteil von IKT-bezogenen Gründungen am Gründungsgeschehen insgesamt 
stieg in Österreich von ca. 6% zu Beginn der 90er Jahre auf etwa 8% im Jahr 
2000 (zum Vergleich: dieser Anteil stieg in Westdeutschland und Bayern von 
ebenfalls ca. 6% auf 10%). 

¬ Die Dynamik des IKT-Gründungsgeschehens war in Österreich allerdings im 
Vergleich zu den hier herangezogenen deutschen Vergleichsregionen (West-
deutschland und Bayern) deutlich geringer.  

¬ Das Niveau der Gründungsaktivitäten (Gründungen pro 10.000 Erwerbsfähige) 
im IKT-Sektor liegt in Österreich unter jenem in Westdeutschland und Bayern. 
Dies gilt auch für das allgemeine Gründungsgeschehen und spiegelt also auch die 
generelle Gründungsschwäche Österreichs (im Vergleich zu Westdeutschland und 
Bayern) wider. 
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Tab. 12: Ausgewählte Indikatoren aus dem Bereich „IKT/F&E-
Aufwendungen und -Personal in der Wirtschaft“ 

Indikatorengruppe Indikator Quelle

IKT/F&E-Aufwendungen
und -Personal in der 
Wirtschaft

Statistik AustriaF&E-Beschäftigte im IKT-Sektor ieS, nach Kopfzahl und 
VZÄ (1998)

Ausgaben des IKT-Sektors ieS für interne F&E (1998)

Anteile der F&E-Beschäftigten der einzelnen IKT-
Wirtschaftszweige an den F&E-Beschäftigten des IKT-
Sektors ieS insgesamt in VZÄ und % (1998)

F&E-Beschäftigungsanteile (in VZÄ) versus F&E-
Ausgabenanteile des IKT-Sektors ieS (1998)

Index der F&E-/IKT-Beschäftigten im IKT-Sektor ieS
(Produzierender Bereich), in VZÄ (1997-2000; 
1997=100)

Statistik Austria

Statistik Austria

Statistik Austria

Statistik Austria

Indikatorengruppe Indikator Quelle

IKT/F&E-Aufwendungen
und -Personal in der 
Wirtschaft

Statistik AustriaF&E-Beschäftigte im IKT-Sektor ieS, nach Kopfzahl und 
VZÄ (1998)

Ausgaben des IKT-Sektors ieS für interne F&E (1998)

Anteile der F&E-Beschäftigten der einzelnen IKT-
Wirtschaftszweige an den F&E-Beschäftigten des IKT-
Sektors ieS insgesamt in VZÄ und % (1998)

F&E-Beschäftigungsanteile (in VZÄ) versus F&E-
Ausgabenanteile des IKT-Sektors ieS (1998)

Index der F&E-/IKT-Beschäftigten im IKT-Sektor ieS
(Produzierender Bereich), in VZÄ (1997-2000; 
1997=100)

Statistik Austria

Statistik Austria

Statistik Austria

Statistik Austria

 
Quelle: IWI 

 
Der relativ kleine IKT-Sektor ieS (195 bzw. 15,3% der österreichweit F&E-
durchführenden Unternehmen) leistet hinsichtlich F&E-Aufwendungen gleicher-
maßen wie hinsichtlich F&E-Beschäftigten einen erheblichen Beitrag zur 
österreichischen F&E-Performance:  
 
36,5% (rd. 719 Mio. EURO) der gesamten F&E-Aufwendungen entfielen 1998 auf 
den IKT-Sektor ieS. Gemessen in Kopfzahlen arbeiteten 1998 im IKT-Sektor ieS 
rund ein Drittel der gesamten F&E-Beschäftigten. Betrachtet man Vollzeitäqui-
valente (VZÄ), steigt dieser Anteil auf 37,5%.  

Tab. 13: F&E-Aufwendungen und -Beschäftigte im IKT-Sektor (1998) 
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Anm.: F&E-Beschäftigte im IKT-Sektor ieS, nach Kopfzahl und Vollzeitäquivalenten (1998) 

Quelle: Statistik Austria (2001a), IWI 

 
 
F&E-BESCHÄFTIGTE DER EINZELNEN IKT-WIRTSCHAFTSZWEIGE 
 
Der Großteil der F&E-Beschäftigten (60,2%) des IKT-Sektors arbeitet in der Her-
stellung von nachrichtentechnischen Geräten und Einrichtungen. Diese Wirtschafts-
klasse umfasst die  

¬ Herstellung von Fernsehsendegeräten einschließlich Relaissendern und 
Fernsehsendern für industrielle Zwecke, 

¬ Herstellung von Fernsehkameras, 
¬ Herstellung von Rundfunksendegeräten, 
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¬ Herstellung von Sprechfunksendegeräten (stationäre Sender und Sender-
Empfänger, Sprechfunkgeräte für Beförderungsmittel, Funktelefone 
[Mobiltelefone, sog. Handys], sonstige Transponder usw.), 

¬ Herstellung von Geräten für die drahtgebundene Telefonie oder Telegrafie 
(Telefonapparate, Telefaxgeräte, automatische und nicht automatische 
Vermittlungseinrichtungen, Fernschreiber usw.), 

¬ Herstellung v. Datenübertragungseinrichtungen (Router, Brücken u. Gateways), 
¬ Herstellung von Modems, Integrated Services Digital Network (ISDN)-Anlagen 

und anderen Geräten für Trägerfrequenzsysteme, 
¬ Installation von nachrichtentechnischen Geräten, 
¬ Installation von Telekommunikationssystemen, 
¬ Instandhaltung und Reparatur von professionellen nachrichtentechnischen 

Geräten und Einrichtungen sowie  
¬ Instandhaltung und Reparatur von Telekommunikationssystemen. 
 
Da die Daten der Statistik Austria anonymisiert sind, ist eine exakte Zuordnung der 
Unternehmen zur Wirtschaftsklasse 32.20 nicht möglich. Eine Kurzrecherche in 
Unternehmensdatenbanken (z.B. Herold) ergibt die Zugehörigkeit z.B. folgender 
Unternehmen: Siemens Österreich, Ericsson Austria, Frequentis Nachrichtentechnik, 
Kapsch, VA TECH SAT sowie BECOM – Burgenl. Elektronik- und Kommunikations-
systeme.  
 
Einen relativ hohen Anteil an F&E-Beschäftigten (9%) weist auch die Herstellung 
von elektronischen Bauelementen aus, gefolgt von Datenverarbeitung und Daten-
banken (5,9%), Fernmeldediensten, Vermietung von Büromaschinen, EDV-Geräten/ 
-einrichtungen (5,4%) sowie der Herstellung von Rundfunk- und Fernsehgeräten 
sowie phono- und videotechnischen Geräten (5,3%). 

Abb. 13: F&E-Beschäftigte der IKT-Wirtschaftszweige (1998) 
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Anm.: Anteile der F&E-Beschäftigten der einzelnen IKT-Wirtschaftszweige an den F&E-Beschäftigten des 

IKT-Sektors ieS in VZÄ und % (1998) 

Quelle: Statistik Austria (2001a), IWI 
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F&E-BESCHÄFTIGTE VERSUS F&E-AUSGABEN IM IKT-SEKTOR ieS 
 
Die Gegenüberstellung von F&E-Ausgaben und F&E-Beschäftigten im IKT-Sektor ieS 
zeigt eine starke Korrelation. Je höher das Niveau der F&E-Ausgaben, desto mehr 
F&E-Personal wird beschäftigt. Die größte Intensität weist erwartungsgemäß die 
Herstellung von nachrichtentechnischen Geräten auf. Dieser Wirtschaftszweig 
bestreitet 63,7% der F&E-Ausgaben des gesamten IKT-Sektors ieS. 

Abb. 14: F&E-Beschäftigungsanteile vs. F&E-Ausgabenanteile (1998)  
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Anm.: F&E-Beschäftigungsanteile (in VZÄ) versus F&E-Ausgabenanteile des IKT-Sektors ieS (1998) 

Quelle: Statistik Austria (2001a), IWI 

 
 
INDEX DER F&E/IKT-BESCHÄFTIGTEN IM IKT-SEKTOR ieS 
(PRODUZIERENDER BEREICH)  
 
Im Zeitraum von 1997 bis 2000 verzeichnete der IKT-produzierende Sektor einen 
F&E-Beschäftigungszuwachs von rund 3% (200 VZÄ) und erreichte im Jahr 2000 
einen Wert von 6.267 F&E-Beschäftigten (VZÄ). Zwischen 1998 und 1999 erfolgte 
ein geringfügiger Beschäftigungseinbruch von 1,7 Prozentpunkten, der jedoch durch 
einen Zuwachs von 3,2 Prozentpunkten im Jahr 2000 überkompensiert wurde.  
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Tab. 14: F&E-Beschäftigte im IKT-Sektor ieS (Produzierender 
Bereich) in VZÄ (1997-2000) 

 

 1997 1998 1999 2000 
F&E-Beschäftigte im IKT-
produzierenden Sektor 

6.064 6.173 6.072 6.267 

Index der F&E-Beschäftigten im 
IKT-produzierenden Sektor 

100,0 101,8 100,1 103,3 

Anm.: Index der F&E/IKT-Beschäftigten im IKT-Sektor ieS (Produzierender Bereich), in VZÄ (1997-
2000; 1997=100) 

Quelle: Statistik Austria (1999-2002), IWI 

 

 
 

1.1.5 Außenhandel im IKT-Bereich 
 
Dieser Unterabschnitt beschäftigt sich mit dem Außenhandel Österreichs (und 
vergleichbarer Volkswirtschaften) mit IKT-Waren. Hierbei wird die Darstellung und 
Diskussion weniger besonders aussagekräftiger Indikatoren vorgenommen. Sie 
dokumentieren die Bedeutung des Handels mit IKT-Waren für den gesamten 
Außenhandel eines Landes, das Gewicht des Handels von einzelnen Ländern in der 
EU und im gesamten Welthandel sowie die für IKT-Waren erzielten Preise (Unit 
Values). 
 
Vorweg eine wichtige methodische Bemerkung: In der Außenhandelsstatistik findet 
die so genannte SITC-Klassifikation Anwendung. Im Unterschied zur NACE-
Klassifikation (Klassifikation von Aktivitäten) stellt diese eine Produktklassifikation 
dar. Ein direktes Matching zwischen der Definition von IKT-Sektoren nach NACE-
Klassifikation mit jener nach SITC-Klassifikation ist nicht möglich. Deshalb muss im 
Rahmen dieses Unterabschnitts eine eigene Abgrenzung des IKT-Sektors vorge-
nommen werden.  
 

Das Wichtigste in Kürze 

¬ Eine relativ geringe Anzahl von F&E-durchführenden Unternehmen im IKT-
Sektor ieS (15%) trägt bezüglich F&E-Aufwendungen und F&E-Beschäftigte 
erheblich zur F&E-Performance in Österreich bei.  

¬ Die Herstellung von nachrichtentechnischen Geräten und Einrichtungen ist 
jener Wirtschaftszweig, in dem der Großteil der F&E-Beschäftigten (60,2%) 
des IKT-Sektors tätig ist.  

¬ F&E-Ausgaben und F&E-Beschäftigte korrelieren im IKT-Sektor stark; die 
größte Intensität verzeichnet wiederum die Herstellung von nachrichten-
technischen Geräten und Einrichtungen.  

¬ Von 1997-2000 wächst der IKT-produzierende Sektor hinsichtlich der F&E-
Beschäftigten um ca. 3% (200 VZÄ). 
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Der IKT-Sektor umfasst dahingehend folgende Produkte: 

¬ Büromaschinen und automatische Datenverarbeitungsmaschinen  
(SITC-Klasse: 75) 

¬ Telekommunikations-, Tonaufzeichnungs- und Tonabspielgeräte sowie 
Ausstattungen (SITC-Klasse: 76) 

¬ Mess-, Prüf-, Analyse- and Steuerungsinstrumente und -geräte  
(SITC-Klasse: 874) 

 
Als Datenquelle wird die UNO-Welthandelsdatenbank herangezogen. Diese Daten-
bank enthält Export- und Importdaten aller Mitgliedsstaaten der UNO. Sie wird von 
der UNO zusammengestellt. Die Daten selbst stammen jedoch ursprünglich von 
nationalen Statistikämtern oder Zollverwaltungen, welche die Daten vor Ort erhe-
ben. Für Österreich ist dies die Statistik Austria. Sie beliefert die UNO regelmäßig 
mit Außenhandelsdaten über die österreichische Volkswirtschaft. 
 
Einen Überblick über die ausgewählten Indikatoren des Außenhandels mit IKT-
Waren bietet Tabelle 15. 

Tab. 15: Ausgewählte Indikatoren aus dem Bereich „Außenhandel und 
IKT“ 

Quelle
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Exporten im internat. Vgl., in % (2001)
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IKT-Exporten (nicht bereinigt um inner-EU
Handelsverflechtungen), in % (2001)

Länderspezifische Anteile von IKT-Exporten am IKT-Welt-
Export, in % (2001)

Länderspezifische Anteile von IKT-Importen an den gesamten 
Importen im internat. Vgl., in % (2001)

Länderspezifische Anteile von IKT-Importen an den EU-weiten 
IKT-Importen (nicht bereinigt um inner-EU
Handelsverflechtungen), in % (2001)

Länderspezifische IKT-Importe in % des 
Bruttoinlandsprodukts, 2001

Länderspezifische IKT-Export-Import-Quotienten (2001)
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Quelle: IWI 

 
 
IKT-EXPORTE IM INTERNATIONALEN VERGLEICH 
 
Abbildung 15 zeigt einen Vergleich der Exportperformance aller EU-Mitgliedsländer. 
Zum einen sind Anteile der IKT-Exporte eines Landes an den IKT-Exporten aller EU-
Mitglieder (horizontale Achse) und zum anderen die Anteile der IKT-Exporte eines 
Landes an den gesamten Exporten dieses Landes (vertikale Achse) dargestellt. 
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Die Position Österreichs sowie anderer EU-Mitgliedsländer gestaltet sich wie folgt: 
 
Der Anteil Österreichs an den IKT-Exporten der Europäischen Union ist sowohl 
absolut betrachtet als auch im Vergleich mit Ländern ähnlicher Größe und 
Wirtschaftsleistung (z.B. Irland, Niederlande, Schweden) gering. Er erreicht oder 
übertrifft derzeit das Niveau vergleichsweise weniger entwickelter Staaten bezogen 
auf die Wirtschaftsleistung (Bruttoinlandsprodukt), wie z.B. Portugal und 
Griechenland. Innerhalb der EU hält Großbritannien, gefolgt von Deutschland, den 
Niederlanden, Irland und Frankreich, die höchsten Anteile.  

Abb. 15: IKT-Exporte im EU-Vergleich (2001) 
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Anm.: Definition IKT-Exporte – Anteile der einzelnen EU-Mitglieder an der EU insgesamt: (Wert der 

gesamten IKT-Exporte des jeweiligen Mitgliedslandes/Summe der Werte der IKT-Exporte aller EU-
Mitglieder)*100 

Definition IKT-Exporte – Anteile an den gesamten Exporten eines EU-Mitgliedslandes: (Wert der 
gesamten IKT-Exporte des jeweiligen Mitgliedslandes)/Wert gesamten Warenexporte)*100 

Großbritannien und Niederlande: Daten aus dem Jahr 2000 

Der EU-Durchschnitt der Anteile von IKT-Exporten an den gesamten Exporten im internationalen 
Vergleich beträgt 10,65%. 

Für den Indikator „Länderspezifische Anteile von IKT-Exporten an den EU-weiten IKT-Exporten“ 
wurde kein Durchschnitt aller Länderanteile berechnet. Diese Zahl würde unabhängig von der 
Aufteilung des Gesamtvolumens auf die einzelnen Länder stets 6,67% (=100/15) betragen. 

Datentabelle befindet sich im Anhang. 

Quelle: UNO-Welthandelsdatenbank (2003) 

 
Für Österreich haben IKT-Exporte damit kein besonderes Gewicht. Der Anteil an 
den gesamten Warenexporten beträgt 6,5%. Dieser liegt deutlich unter dem EU-
Durchschnitt von 10,7% und übertrifft lediglich den Anteil weniger entwickelter 
Länder Südeuropas. Interessant ist, dass die IKT-Exporte auch für zwei große 
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Länder (Deutschland und Frankreich) ebenfalls vergleichsweise geringe Bedeutung 
haben. Irland und Finnland weisen die mit Abstand höchsten Anteile von IKT-
Exporten an den gesamten Exporten auf. Über dem EU-Durchschnitt liegen auch die 
Niederlande, Großbritannien, Luxemburg und Schweden. 
 
Die Stellung Österreichs und der anderen EU-Länder unter gleichzeitiger Berück-
sichtigung beider Indikatoren kann in Abbildung 15 abgelesen werden.  
 
Einen weiteren Überblick über die IKT-Exporte im internationalen Vergleich gibt 
Abbildung 16, welche die Anteile ausgewählter Länder am Welt-IKT-Export zeigt. 
Hierbei fällt auf, dass sämtliche EU-Mitgliedsländer einen deutlich geringeren Anteil 
am Welt-IKT-Export als die USA und Japan halten. Unter den EU-Mitgliedern ist 
Österreich einer der schwächeren Staaten und liegt hinter Ländern vergleichbarer 
Bevölkerungsgröße und Wirtschaftsleistung. Die stärksten Länder innerhalb der EU 
sind Großbritannien, Deutschland, die Niederlande, Irland und Frankreich. Aber 
auch ihre Anteile liegen deutlich hinter jenen von Japan und den USA. Addiert man 
die IKT-Exporte aller EU-Mitglieder, so erkennt man, dass der Anteil der EU mit 
37,3% der Welt-IKT-Exporte die Anteile Japans und der USA übersteigt. 

Abb. 16: IKT-Exporte im internationalen Vergleich (2001) 
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Anm.: Länderspezifische Anteile von IKT-Exporten am IKT-Welt-Export (in %) 

Definition: (gesamte IKT-Exporte des jeweiligen Landes/Summe aller IKT-Exporte aller Länder 
der Welt)*100 

Großbritannien und Niederlande: Daten aus dem Jahr 2000 

Quelle: UNO-Welthandelsdatenbank (2003) 
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IKT-IMPORTE IM INTERNATIONALEN VERGLEICH 
 
Abbildung 17 ist einem internationalen Vergleich der Importperformance bei IKT-
Waren gewidmet. 
 
Wiederum kann die Position Österreichs sowie anderer EU-Mitgliedsländer 
folgendermaßen bestimmt werden: 
 
Der Anteil der IKT-Importe eines Mitgliedslandes an den Importen der gesamten EU 
ist ein Indikator für die importseitige Verflechtung des jeweiligen Landes mit dem 
IKT-Weltmarkt. Hohe Werte sind ein Anzeichen für hohe Absorptionsfähigkeit von 
IKT-Produkten. Österreich ist auch hier unter den eher schwachen Ländern zu 
finden. Die höchsten Importanteile weisen die großen Länder Großbritannien, 
Deutschland und Frankreich und ein kleines Land, die Niederlande, aus. 

Abb. 17: IKT-Importe im EU-Vergleich (2001) 
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Anm.: Definition IKT-Importe – Anteile der EU-Mitglieder an denen der EU insgesamt: (Wert der 

gesamten IKT-Importe des jeweiligen Mitgliedslandes/Summe der Werte der IKT-Importe aller 
EU-Mitglieder)*100 

Definition IKT-Importe – Anteile an den gesamten Importen eines EU-Mitgliedslandes: (Wert der 
gesamten IKT-Importe des jeweiligen Mitgliedslandes/Wert der gesamten Warenimporte)*100 

Großbritannien und Niederlande: Daten aus dem Jahr 2000 

Der EU-Durchschnitt der Anteile von IKT-Importen an den gesamten Importen im internationalen 
Vergleich beträgt 11,47%. 

Für den Indikator „Länderspezifische Anteile von IKT-Importen an den EU-weiten IKT-Importen“ 
wurde kein Durchschnitt aller Länderanteile berechnet. Diese Zahl würde unabhängig von der 
Aufteilung des Gesamtvolumens auf die einzelnen Länder stets 6,67% (=100/15) betragen. 

Datentabelle befindet sich im Anhang. 

Quelle: UNO-Welthandelsdatenbank (2003) 
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Der Indikator „Anteil der IKT-Importe an den gesamten Importen“ misst die relative 
Bedeutung der IKT-Importe. Daraus lässt sich etwas besser auf die Wichtigkeit der 
IKT-Waren als Vorleistung für die Volkswirtschaft des jeweiligen Landes schließen. 
Auch bei diesem Indikator zählt Österreich nicht zu den stärksten Ländern. Deutlich 
über dem EU-Durchschnitt liegen Irland, die Niederlande und Großbritannien.  
 
Fasst man beide Indikatoren zusammen, kann für Österreich die in Abbildung 17 
dargestellte Position innerhalb der EU-Mitgliedsländer ausgemacht werden. 
 
Ein Indiz für das Ausmaß der Technologisierung eines Landes geben Daten über die 
IKT-Importe in % des Bruttoinlandsprodukts, wie sie in Tabelle 16 dargestellt sind. 
Österreich liegt mit 2,9% deutlich unter dem Durchschnitt der EU-15 von 4,58% im 
unteren Mittelfeld der EU. Damit ist Österreich bei diesem Indikator etwas besser 
als die zwei großen und wirtschaftlich starken Länder Deutschland und Frankreich. 
Es liegt des Weiteren deutlich vor den weniger entwickelten Ländern des 
Mittelmeerraums. Italien weist mit 1,7% die geringsten IKT-Importe auf. Irland 
importiert mit 15,17% am meisten IKT-Waren relativ zum Bruttoinlandsprodukt. An 
den beiden nächst folgenden Stellen folgen die Niederlande und Luxemburg mit 
9,84% und 7,43%.  

Tab. 16: IKT-Importe in % des BIP im EU-Vergleich, 2001 

 
EU-Länder IKT-Importe (% des BIP) 

Irland 15,17 

Niederlande 9,84 

Luxemburg 7,43 

Belgien 5,30 

Durchschnitt EU-15 4,58 

Großbritannien 3,80 

Dänemark 3,79 

Schweden 3,60 

Finnland 3,41 
Österreich 2,90 

Deutschland 2,88 

Portugal 2,72 

Frankreich 2,21 

Spanien 2,16 

Griechenland 1,76 

Italien 1,70 

 

Quelle: UNO-Welthandelsdatenbank (Importdaten) und OECD (BIP-Daten) 
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IKT-EXPORT-IMPORT-QUOTIENT IM INTERNATIONALEN VERGLEICH  
 
Ein wichtiger Indikator für die Stärke eines Landes im Außenhandel ist die Handels-
bilanz. Um die Darstellung übersichtlich zu gestalten, wird nachfolgend ein so ge-
nannter IKT-Export-Import-Koeffizient herangezogen, dessen Interpretation 
äquivalent zur Handelsbilanz ist. Einen internationalen Vergleich zeigt Abbildung 
18.18 
 
Länder, deren IKT-Exporte mehr wert sind als deren IKT-Importe, weisen einen 
Quotienten von über 100% auf. Sie können also bei IKT-Waren einen Handels-
bilanzüberschuss erzielen, wobei dieser umso höher ausfällt, je deutlicher der 
Quotient über 100% liegt. Länder mit einem Quotienten unter 100% erleiden bei 
den IKT-Waren ein Handelsbilanzdefizit. Dieses Defizit ist umso höher, je größer 
sich der Abstand zur 100%-Marke darstellt. In der Grafik sind die Länder der EU, 
die EU-Beitrittsländer sowie die Gruppe Japan, Südkorea, der Schweiz und den USA 
jeweils nach der Höhe des Quotienten gereiht. Je höher der Quotient, desto stärker 
ist das Land im IKT-Außenhandel. 
 
Österreich nimmt, verglichen mit anderen Ländern, folgende Position ein: 
 
Österreich liegt im unteren Mittelfeld der EU und weist ein deutliches Bilanzdefizit 
auf, und zwar eines der höchsten aller EU-Mitglieder. Lediglich die Mittelmeerländer 
haben ein höheres Defizit. Innerhalb der EU verzeichnen Finnland, Irland und 
Schweden Quotienten über 100%. Alle drei Länder weisen einen hohen Exportüber-
schuss bei IKT-Waren auf, wobei Finnland den zweithöchsten Überschuss aller 
betrachteten Länder verzeichnen kann. Unter den EU-Beitrittsländern erzielen nur 
Ungarn und Estland Überschüsse, während alle anderen deutliche Defizite 
aufweisen. Von den Ländern der Gruppe Japan, Südkorea, Schweiz und USA 
können Südkorea und Japan einen Überschuss erreichen. 

  
18  Zum „Wert“ von IKT-Exporten siehe ebenso die nachfolgenden Ausführungen zum Unterpunkt „IKT-

Export-Import-Unit Values im internationalen Vergleich“ 
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Abb. 18: IKT-Export-Import-Quotient im internationalen Vergleich 
(2001) 
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Anm.: Definition Export-Import-Quotient: (Wert der IKT-Exporte/Wert der IKT-Importe)*100 

  Großbritannien und Niederlande: Daten aus dem Jahr 2000 

Quelle: UNO-Welthandelsdatenbank (2003) 

 
 
IKT-EXPORT-UNIT VALUES IM INTERNATIONALEN VERGLEICH  
 
Nationale Statistikämter oder Zollverwaltungen erheben den Wert und die Menge 
der exportierten und importierten Waren. Der Wert wird in nationaler Währung und 
die Menge in Kilogramm gemessen. Preise werden nicht direkt erhoben. Sie haben 
jedoch einen hohen Wert für Analysen. Durch die Bildung des Quotienten aus Wert 
und Menge werden die Unit Values errechnet, die als ein Ersatz für Preise dienen. 
 
Sie sind eine gute Annäherung an Preise, die am Weltmarkt für bestimmte Waren 
erzielt werden können. Sie sind umso höher, je stärker die Marktposition der IKT-
Unternehmen eines Landes auf dem Weltmarkt und je besser die Qualität der IKT-
Waren sind.  
 
Für viele (aber nicht für alle) EU-Staaten, EU-Kandidaten-Länder und Länder der 
Gruppe Japan, Südkorea, Schweiz und USA sind Unit Values für alle IKT-Waren-
gruppen verfügbar, die sich zu einem Unit Value für einen IKT-Sektor aggregieren 
lassen.  
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Ein internationaler Vergleich in Abbildung 19 zeigt, dass Österreich bei den Export-
Unit Values an elfter Stelle liegt. Hinter Österreich sind Schweden, Dänemark, 
Griechenland und Spanien gereiht. Die stärksten Länder innerhalb der EU sind 
Luxemburg19, Finnland, Irland, die Niederlande und Deutschland. Die Unit Values 
aller EU-Beitrittsländer sind grosso modo (mit Ausnahme von Malta und Lettland) 
gleich oder niedriger als jene der schwächsten EU-Länder. 

Abb. 19: Export-Unit Values für alle IKT-Waren (2001) 
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Anm.: Export-Unit Values für alle IKT-Waren, in USD/t 

  Definition Export-Unit Value: Wert der Exporte/Menge der Exporte  

  Großbritannien und Niederlande: Daten aus dem Jahr 2000 

  Datentabelle befindet sich im Anhang.  

Quelle: UNO-Welthandelsdatenbank (2003) 

 
 
GEGENÜBERSTELLUNG VON IKT-EXPORT-IMPORT-UNIT VALUES IM 
INTERNATIONALEN VERGLEICH  
 
Je höher der Unit Value im Export (bzw. Import) ist, desto höher ist die Qualität der 
exportierten (bzw. importierten) IKT-Waren im internationalen Vergleich. Des 
Weiteren gilt, je höher die Unit Values im Export relativ zu den Unit Values im 

  
19  An der Qualität der Luxemburger Außenhandelsdaten bestehen von Seiten des IWI Zweifel. Dies 

wird folgendermaßen begründet: Der hohe Unit Value aller IKT-Waren ist bei Luxemburg 
hauptsächlich auf den herausragend hohen Wert für Nachrichtengeräte (SITC-Code 764) 
zurückzuführen. Dieser Wert ist mit 392,6 USD pro Tonne fast doppelt so hoch wie für Finnland 
(200 USD pro Tonne), dem Land mit den zweit höchsten Unit Values, und mehr als drei mal so 
hoch wie der Durchschnitt der Werte der EU-Länder (96,98 USD pro Tonne). Nachrichtengeräte 
machen mehr als 70% der IKT-Exporte Luxemburgs aus. Ein so kleines Land wird allerdings kaum 
Produzenten von Nachrichtengeräten beherbergen, die eine so starke Position haben, um Preise in 
dieser außergewöhnlichen Höhe am Weltmarkt durchsetzen zu können. 
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Import sind, desto stärker ist das Land im Außenhandel bzw. desto besser gelingt 
es dem Land, durch Weiterverarbeitung der IKT-Importe deren Qualität zu steigern. 
 
Bedingt durch Datenmangel ist es nicht möglich, Import-Unit Values für alle IKT-
Waren zu berechnen. Die Darstellung muss sich auf die Betrachtung der Unit Values 
für Messgeräte (SITC: 874) beschränken. Auch diese Daten stehen nicht für alle 
Länder zur Verfügung. 
 
Die Export Messinstrumente-Unit Values Österreichs liegen etwa im EU-Mittelfeld 
und sind ein wenig höher als die Import-Unit Values. Dieser Indikator weist die 
meisten EU-Beitrittsländer als eher schwache sowie die meisten großen EU-
Mitgliedsstaaten als starke Länder aus (siehe Abbildung 20). 

Abb. 20: Gegenüberstellung IKT-Import- und Export-Unit Values 
(2001) 
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Anm.: Gegenüberstellung der Import- und der Export-Unit Values für Messinstrumente (SITC Nr. 874), 

in USD/t (2001) 

Großbritannien und Niederlande: Daten aus dem Jahr 2001 

Quelle: UNO-Welthandelsdatenbank (2003) 

 
 
IKT-EXPORTE NACH ZIELLÄNDERN UND WARENWERTEN  
 
Österreichs Performance bei den IKT-Exporten nach Zielländern und Warenwerten 
ist in Abbildung 21 dargestellt. Hierbei zeigt sich, dass die wichtigsten Adressaten 
für Exporte von IKT-Waren aus heimischer Erzeugung die Märkte in den Staaten 
der Europäischen Union (EU) sind. Die überwiegende Mehrzahl der österreichischen 
IKT-Exporte erfolgt in Länder dieser Gruppe. Hinsichtlich der IKT-Waren beträgt der 
Exportanteil Österreichs in die EU 54,26%. Wird der Export aller Waren betrachtet, 
so ist die gesamte EU mit einem Anteil von 60,8% auch hier der wichtigste 
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Abnehmer Österreichs. Der österreichische IKT-Exportanteil in die EU ist damit 
allerdings etwas geringer als der Exportanteil aller Waren in den EU-Raum.  
 
Die Staaten in Osteuropa bilden die zweitwichtigste Gruppe von Zielländern 
österreichischer IKT-Exporte. Der Anteil an IKT-Exporten beträgt 19,97% und liegt 
deutlich über dem Anteil aller Waren von 17,7%. Dies ist ein Hinweis auf eine 
starke Wettbewerbsposition Österreichs. Die Gründe können in der geografischen 
Nähe, im Preis oder in der Qualität gesehen werden. Begünstigend wirkt sich aus, 
dass österreichische Töchter von internationalen IKT-Konzernen im Rahmen der 
konzerninternen Arbeitsteilung die Aufgabe der Versorgung der Länder Mittel- und 
Osteuropas übernommen haben. Es kann angenommen werden, dass diese 
Betriebe Länder in der Europäischen Union oder in der EFTA eher in geringem 
Ausmaß beliefern, weil für diese meist eigene Landesgesellschaften vor Ort 
existieren. Derartige Strukturen sind in osteuropäischen Ländern oft nicht 
vorhanden, da dort relativ neue und eher kleine Märkte existieren, so dass eigene 
Standorte oftmals nicht rentabel sind. Sie werden von außerhalb gelegenen 
Betrieben betreut. Da Österreich geografisch relativ nahe zu diesen Märkten liegt, 
werden diese von hier aus bearbeitet. 
 
Fernost und Nordamerika spielen für Österreichs Exporte eine vergleichsweise 
geringe Rolle. Die Anteile der IKT-Exporte in diese Ländergruppen betragen 9,00% 
bzw. 6,31%. Die Gründe hierfür könnten in der klein- und mittelständisch 
strukturierten IKT-Industrie, in der großen geografischen Entfernung dieser Märkte 
oder daran, dass die Produkte in ihrer Art und Güte oder in ihrem Preis und ihrer 
Qualität nicht die dortige Nachfrage befriedigen, gesehen werden.20 In den Rest der 
Welt gehen 10,46% der österreichischen IKT-Exporte. 

Abb. 21: IKT-Exporte Österreichs (2001) 
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Anm.: IKT-Exporte Österreichs nach Zielländern u. Warenwerten, in Mio. USD, absolut und in % (2001) 

Quelle: UNO-Welthandelsdatenbank (2003) 

  
20  Dazu wären genauere Untersuchungen mit verfeinerten Methoden notwendig, die jedoch den 

Rahmen diese Studie sprengen würden. 
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Alternativ zu den Daten der UNO-Welthandelsdatenbank, die auf Daten der Statistik 
Austria beruhen, sind Exportzahlen durch die Österreichische Computergesellschaft 
(ÖCG, 2002) publiziert worden. Diese Zahlen wurden von der ÖCG im Rahmen 
einer Umfrage selbst erhoben. Diesen Daten zufolge sind mehr als die Hälfte der 
österreichischen IKT-Exporte für die Mittel- und Osteuropäischen Länder bestimmt. 
Etwa 24% gehen in die Europäische Union. Das Volumen der IKT-Exporte beträgt 
laut ÖCG 6,1 Mrd. EURO. Diese Angaben sind auf Basis der von Statistik Austria 
erhobenen Zahlen der UNO jedoch nicht nachvollziehbar. Da die Erhebungsver-
fahren der Statistik Austria standardisiert und über mehrere Jahre erprobt sind, 
dürften die Daten besser die Wirklichkeit des österreichischen IKT-Außenhandels 
abbilden. Ein Grund für das größere Exportvolumen in der ÖCG-Studie könnte auch 
darin liegen, dass die ÖCG den IKT-Begriff weiter fasst als die vorliegende Studie. 
 

 
 

Das Wichtigste in Kürze 

¬ Die Anteile Österreichs an den IKT-Exporten der EU sowie an den gesamten 
Warenexporten der EU sind eher gering. 

¬ Auch bei den IKT-Importen (Anteile Österreichs an den IKT-Importen der EU 
sowie an den gesamten Warenimporten der EU) zeigt sich ein ähnliches Bild. 

¬ Hinsichtlich des Export-Import-Quotienten weist Österreich bei den IKT-Waren 
mit einem Quotienten von 74 ein deutliches Handelsbilanzdefizit auf. 

¬ Bei der Gegenüberstellung von IKT-Export- und Import-Unit Values liegen 
Österreichs Export-Unit Values etwa im EU-Mittelfeld und sind ein wenig höher 
als die Import-Unit Values. 

¬ Die wichtigsten Adressaten von österreichischen IKT-Waren ist mit einem 
Anteil von 54,26% der Markt der Europäischen Union. 
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1.2 IKT als generische Technologien mit 
Bedeutung für alle Wirtschaftsbereiche 

 
Wie einleitend bereits erwähnt, führen technische Entwicklungen des IKT-Sektors 
zum Wachstum bspw. der Arbeitsproduktivität auch in anderen Sektoren (und 
damit zu einem verstärkten Gesamtwachstum). IKT ermöglichen auch und vor 
allem die Herstellung neuer Produkte/Produktvarianten bzw. Dienstleistungen. 
 
In diesem Lichte erfolgt anschließend eine qualitative sowie quantitative Beschrei-
bung von IKT als generische Technologien. Anhand ausgewählter Indikatoren 
werden erfasst:  

¬ Allgemeine Impulse durch IKT 
¬ Diffusion von IKT in Österreich 
¬ Nutzung von E-Business-Technologien in österreichischen Unternehmen 
¬ IKT-relevantes Humankapital  
¬ Beschäftigung im IKT-Bereich 
 

1.2.1 Allgemeine Impulse durch IKT 
 
In diesem Unterabschnitt stehen die Auswirkungen des IKT-Sektors auf die anderen 
Wirtschaftszweige überblicksmäßig im Mittelpunkt der Betrachtung.  
 
Dazu werden, anhand einer Input-Output Analyse, nicht nur die direkten Vor-
leistungen der jeweiligen Sektoren berücksichtigt, sondern zusätzlich auch die 
gesamten innerwirtschaftlichen Liefer- und Leistungsverflechtungen, sodass alle 
direkten aber auch indirekten Abhängigkeiten einfließen.  
 
Basis der Berechnungen sind die Input-Output Tabellen von 1995, eine rezentere 
Version ist derzeit nicht vorhanden (diese wird aller Voraussicht nach 2004 
erscheinen). Daher muss bei der Interpretation der nachfolgend beschriebenen 
Berechnungen Bedacht darauf gelegt werden, dass die Entwicklungen der letzten 
acht Jahre im Bereich IKT nicht miteinfließen konnten.21 
 
Für die Analyse der Impulse durch IKT wurden folgende Kennzahlen herangezogen: 

¬ generierte Wertschöpfung 
¬ generierte Beschäftigung 
 

  
21  Da sich der IKT-Sektor vor allem Ende der 90er Jahre sehr dynamisch entwickelte, können die 

Wertschöpfungsrechnungen für das Jahr 1995 die Realität der Vorleistungsverflechtungen des IKT-
Bereichs nur eingeschränkt abbilden. 
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Jene Güter und Dienstleistungen des IKT-Sektors, welche an Konsumenten und den 
öffentlichen Sektor geliefert sowie exportiert werden (Endnachfrage), bilden den 
Ausgangspunkt der Berechnungen.  
 
Die Input-Output Analyse bietet als besonderes Merkmal nicht nur die Berück-
sichtigung von direkten Effekten, sondern schließt in ihre Berechnungen auch die 
indirekten Auswirkungen mit ein. 
 
¬ Direkte Effekte: 

Direkte Effekte sind die Beiträge der Wirtschaftsbereiche/Unternehmen zu inlän-
discher Wertschöpfung, Beschäftigung und den Steuern, welche direkt durch die 
Endnachfrage – in eben diesem Sektor – entstehen. 
 
¬ Indirekte Effekte: 

Indirekte Effekte spiegeln die gesamtwirtschaftlichen Effekte der Endnachfrage, d.h. 
alle damit verbundenen Lieferungen und Leistungen, wider. Diese können mit Hilfe 
der Input-Output Analyse berechnet werden und stellen die Basis für die Berech-
nung der Wertschöpfungs-, Beschäftigungs- und Steuereffekte dar. 
 
Zuerst soll die Wertschöpfung betrachtet werden, die in allen Wirtschaftszweigen 
allein aufgrund der Endnachfrage des IKT-Sektors hervorgebracht wird. Diese 
generierte Wertschöpfung, welche sich in eine direkte und indirekte gliedern lässt, 
beläuft sich auf insgesamt 5,843 Mrd. EURO.  
 
Die direkte Wertschöpfung spiegelt die generierte Wertschöpfung im IKT-Sektor 
selbst wider, während die indirekte Wertschöpfung jene ist, welche in den anderen 
Wirtschaftszweigen induziert wird.  
 
Der Anteil der direkten Wertschöpfung an der gesamten generierten Wertschöpfung 
beträgt 83,5% (4,88 Mrd. EURO) und ist somit ein Indikator dafür, dass die 
Abhängigkeiten des IKT-Sektors von den anderen Wirtschaftszweigen relativ gering 
sind, da zur Herstellung ihrer Produkte kaum Vorleistungen aus anderen Branchen 
benötigt werden. Diese Aussage kann aufgrund dieses hohen direkten Anteils 
getroffen werden.  
 
Tabelle 17 zeigt die fünf anteilsmäßig bedeutendsten Wirtschaftszweige innerhalb 
der indirekten Wertschöpfung, die gemeinsam rund 50% der gesamten indirekten 
Wertschöpfung aufbringen. 
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Tab. 17: Branchenverteilung der indirekten Wertschöpfung 
 

Wirtschaftsbereiche 
WS in Mio. 

EURO 

Anteile der WS         

an der indirekten WS  

Unternehmensbezogene Dienstleistungen (DL) 149,4     15,5% 

DL des Grundstücks- und Wohnungswesens 117,6  12,2% 

Handelsvermittlungs- u. Großhandelsleistungen  99,3  10,3% 

DL der Vermietung beweglicher Sachen ohne 

Personal 

73,3  

7,6% 

Energie und DL der Energieversorgung 49,2  5,1% 

Rest 475,2  49,3% 

Indirekte Wertschöpfung gesamt 964  100% 

Anm.: WS steht für Wertschöpfung. 

Quelle: Statistik Austria (2001b), IWI 

 
15,5% (149,4 Mio. EURO) der indirekten Wertschöpfung insgesamt (964 Mio. 
EURO) entfallen auf die Unternehmensbezogenen Dienstleistungen. Dies bedeutet, 
dass dieser durch die innerwirtschaftliche Vorleistungsverflechtung am meisten von 
den Lieferungen und Leistungen des IKT-Sektors profitiert. 
 
Nun werden die Beschäftigungseffekte betrachtet. Auch hier werden, wieder auf-
grund der intermediären Vorleistungsverflechtungen, Arbeitsplätze nicht nur im 
IKT-Sektor geschaffen. Beschäftigung wird auch in jenen Branchen induziert, die 
über die Vorleistungsverflechtungen mit dem IKT-Sektor verbunden sind. 
1995 betrug die Anzahl der unselbständig Beschäftigten insgesamt rund 3,1 Mio. 
davon wurden rund 92.500 von der Endnachfrage des IKT-Sektors generiert.  
 
Diese Summe teilt sich folgendermaßen auf: 

¬ 75.000 Beschäftigte, also rund 81% der gesamten generierten Beschäftigung, 
entfallen auf den IKT-Sektor selbst. Weiters kann festgehalten werden, dass der 
Anteil der generierten Beschäftigung des IKT-Sektors an dessen 
Gesamtbeschäftigung 66% beträgt. Dieser Anteil sagt aus, dass zwei Drittel der 
unselbstständig Beschäftigten im IKT-Sektor tätig sind, um die Endnachfrage 
bedienen zu können. Das restliche Drittel stellt Vorprodukte für andere 
Wirtschaftszweige her.  

¬ 17.500 unselbständig Beschäftigte in anderen Wirtschaftszweigen werden durch 
den IKT-Sektor induziert. Die höchste Beschäftigungszahl weist wiederum der 
Sektor „Unternehmensbezogene Dienstleistungen“ auf.  

 
Der später folgende Unterabschnitt 1.2.5 wird zeigen, dass der IKT-Sektor iwS im 
Zeitraum von 1995-2001 ein Beschäftigungswachstum von 10% (verglichen mit 
+3,6% bei den unselbständig Beschäftigten insgesamt) verzeichnet. Somit zeigt 
sich ein überdurchschnittlicher Anstieg der direkten Beschäftigungseffekte seit 
1995. 
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Da sich die Import- und Exporteffekte im unteren einstelligen Prozentbereich 
bewegen, kann aufgrund des vorhandenen Datenmaterials nur von einer sehr 
schwachen Impulswirkung auf andere Wirtschaftszweige gesprochen werden.  

Tab. 18: Übersicht Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte  
 

Direkte Wertschöpfung 4,88 Mrd. EURO 
Direkte Beschäftigung 75.000 
   
Indirekte Wertschöpfung 964 Mio. EURO 
Indirekte Beschäftigung 17.500 

 

Quelle: Statistik Austria (2001b), IWI 

 
Abschließend kann bei vorliegender Datenlage gesagt werden, dass sowohl 
aufgrund der Wertschöpfungs- als auch der Beschäftigungseffekte die Abhängig-
keiten des IKT-Sektors von den anderen Wirtschaftszweigen als eher gering anzu-
sehen sind. 
 
Die hier erfolgten Berechnungen zur generierten Wertschöpfung und Beschäftigung 
stellen nur einen Teil der Möglichkeiten der Input-Output Analyse dar. Diese 
gewährt insbesondere eine statistische Einsicht in die vielfältigen Liefer- und 
Leistungsströme, die in einer hoch entwickelten Volkswirtschaft zwischen den 
einzelnen Wirtschaftsbereichen bestehen. So kann, ausgehend von der hier 
errechneten generierten Beschäftigung, eine Analyse der konsuminduzierten Effekte 
vorgenommen werden. Die Einkommensströme an private Haushalte schaffen 
Konsumausgaben, welche ebenfalls multiplikativ zu Produktions- und somit auch zu 
Wertschöpfungs- und Beschäftigungserhöhungen führen. 
 
Auch die generierte Wertschöpfung kann als Ausgangspunkt für weitere Unter-
suchungen herangezogen werden: So ist es möglich, aufgrund des Investitionsver-
haltens der Unternehmen auf die investitionsinduzierten Effekte einzugehen.  
 
Die Entstehung des Bruttoinlandsproduktes wird in der Input-Output Tabelle nicht 
nur nach den üblichen Endverwendungskategorien gemessen, sondern sie bietet 
auch einen umfassenden Einblick in die Verwendung des verfügbaren Güter- und 
Leistungsvolumens. Die bisher angewandte und beschriebene Analyse stützte sich 
auf das System der „backward linkages“, bei denen eine höhere Nachfrage in einem 
Sektor zu einer Erhöhung der Produktion in den Vorleistungssektoren führt.  
 
Die Input-Output Analyse beschränkt sich jedoch nicht nur auf das Modell der 
„backward linkages“, sondern bietet auch ein Modell zur Analyse der Leistungsver-
wendung mit Hilfe der „forward linkages“. Damit kann untersucht werden, in welche 
Sektoren die Leistungsströme eines Sektors fließen und welche Effekte dadurch in 
den direkt und indirekt belieferten Sektoren sowie im Ausgangssektor selbst 
entstehen. Die Frage, welche Auswirkungen eine Produktionsänderung nach sich 
ziehen würde, kann durch diese Analyse ebenfalls beantwortet werden.  
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1.2.2 Diffusion von IKT in Österreich 
 
In diesem Unterabschnitt stehen ausgewählte Indikatoren des Bereichs „Diffusion 
von IKT in Österreich“ im Mittelpunkt der Betrachtung. Zur Abbildung dieses 
Bereichs der IKT wird zum einen die Entwicklung der IKT-Intensität Österreichs im 
internationalen Vergleich herangezogen. Zum anderen liefert die Darstellung des 
Internet-Zugangs sowie der Nutzung von Breitband im internationalen Vergleich 
weitere Hinweise auf den Status Quo der IKT-Diffusion in Österreich.  

Tab. 19: Ausgewählte Indikatoren im Bereich „Diffusion von IKT in 
Österreich“ 

Indikatorengruppe Indikator Quelle

Diffusion von IKT
in Österreich

Entwicklung der IKT-Intensität im internationalen 
Vergleich (1997-2000)

EITO

Internet-Zugang im internationalen Vergleich 
(April 2002)

Nutzungsquote von Breitband in ausgewählten 
OECD-Ländern (Juni 2002)

GFK

OECD

Indikatorengruppe Indikator Quelle

Diffusion von IKT
in Österreich

Entwicklung der IKT-Intensität im internationalen 
Vergleich (1997-2000)

EITO

Internet-Zugang im internationalen Vergleich 
(April 2002)

Nutzungsquote von Breitband in ausgewählten 
OECD-Ländern (Juni 2002)

GFK

OECD
 

Quelle: Joanneum Research 

 
Eine Voraussetzung für die Erzielung der erwarteten positiven Erträge der IKT ist 
ein möglichst hoher Diffusionsgrad bei Unternehmen und Haushalten. In den 
vergangenen Jahren ist die IKT-Intensität (Ausgaben für IKT in % des BIP) in 
nahezu allen Ländern kontinuierlich gestiegen (vgl. Abbildung 22). Österreich findet 
sich diesbezüglich lediglich im unteren Mittelfeld, wobei sich auch – trotz deutlichen 
Anstiegs der IKT-Intensität von 2,1% auf knapp 2,5% – kein deutlicher Aufhol-
prozess zeigt. 

Das Wichtigste in Kürze 

¬ Die aufgrund der Endnachfrage des IKT-Sektors generierte Wertschöpfung, 
direkte und indirekte zusammengenommen, beträgt im Jahr 1995 5,843 Mrd. 
EURO. 

¬ Die direkte Wertschöpfung macht dabei allerdings den Großteil der gesamten 
Wertschöpfung aus (83,5% bzw. 4,88 Mrd. EURO), was ein Hinweis auf eine 
eher geringe Inanspruchnahme von Vorleistungen aus anderen Bereichen ist.  

¬ Die wichtigsten Wirtschaftszweige im Rahmen der indirekten Wertschöpfung 
sind Unternehmensbezogene Dienstleistungen, Dienstleistungen des Grund-
stücks- und Wohnungswesens sowie die Handelsvermittlungs- und Groß-
handelsleistungen.  

¬ Es werden 92.500 unselbständig Beschäftigte von der Endnachfrage des IKT-
Sektors generiert, wobei hiervon rund 81% (75.000 Beschäftigte) auf den IKT-
Sektor selbst entfallen (1995). Die restlichen 17.500 Beschäftigten werden 
durch den IKT-Sektor in anderen Wirtschaftszweigen induziert.  
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Abb. 22:  Entwicklung der IKT-Intensität im internationalen 
Vergleich in % (1997-2000) 
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Anm.:  Definition der IKT-Intensität: Ausgaben für IKT in % des BIP 

  Datentabelle befindet sich im Anhang. 

Quelle: EITO (2001) 

 
Der eher verhaltene Aufholprozess Österreichs in Bezug auf die IKT-Diffusion 
während der 90er Jahre spiegelt sich auch in der Entwicklung der PC-Dichte wider. 
Mit einer PC-Dichte von 257 PCs pro 1.000 Einwohner (1999) liegt Österreich nur 
im unteren Mittelfeld der OECD-Staaten. Allerdings lag Österreich bis 1994 unter 
dem EU-Durchschnitt. Die Ausgangssituation Anfang der 90er Jahre war also 
durchaus jene eines „Nachzüglers“. Insofern ist das ein, wenn auch verhaltenes, 
Aufholen. 
 
Rasant war in Österreich in den vergangenen Jahren die Diffusion im Bereich der 
Mobilkommunikation. Von einer eher ungünstigen Ausgangsbasis (verspätete 
Liberalisierung, anfangs niedrige Nutzungsdichten und hohe Preise) konnte 
Österreich mittlerweile an die Spitzengruppe der nordischen Staaten aufschließen. 
Österreich gehört somit in der Mobilkommunikation in Hinblick auf niedrige Kosten 
und hohe Marktdurchdringung nunmehr zu den führenden Ländern Europas. Ein 
hoher Durchdringungsgrad mit diesen neuen Technologien wird sowohl unter 
gesellschafts- als auch unter wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten als strategisch 
wichtig für den Eintritt in die „new economy“ eingestuft. Hohe Erwartungen richten 
sich vor allem an das Internet als Plattform für geschäftliche Anwendungen. Mit 
zunehmenden Nutzerzahlen, höherer Benutzerfreundlichkeit, neuen Anwendungen 
und günstigeren Zugangsmöglichkeiten machten sich positive Netzwerkeffekte 
bemerkbar. Ein Trend zur Wachstumsabschwächung bzw. Sättigungstendenzen 
lässt sich derzeit nicht feststellen, so dass – zumindest für die nächsten Jahre – von 
einem anhaltenden Wachstum der Internet-Nutzung ausgegangen werden kann. 
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Österreich hat in Bezug auf die Nutzung des Internet im Zuge der letzten Jahre 
deutliche Aufholprozesse erzielen können. Gemessen an der Zahl der Internetnutzer 
pro 1.000 Einwohner, liegt Österreich im Mittelfeld von 24 ausgewählten OECD-
Ländern und damit über dem EU-Durchschnitt. In Österreich verfügen ca. 50% der 
erwachsenen Bevölkerung über einen Internet-Zugang. Österreich liegt damit auf 
Platz 6 der EU-Länder, knapp über dem EU-Durchschnitt von 48%. Die Statistik 
wird durch Island mit einem Zugang von 72% der Bevölkerung angeführt. Wie aus 
unten stehender Grafik sichtbar ist, ist der Internet-Zugang sehr unterschiedlich in 
Europa. Die skandinavischen Länder, die Niederlande und Belgien sowie Österreich, 
Deutschland, die Schweiz und Slowenien haben einen Zugang von über 50% der 
erwachsenen Bevölkerung. Südeuropa und insbesondere Osteuropa liegen weit 
zurück. Vergleichsweise hat die USA einen Zugang von 69%.  
 
Es wird erwartet, dass bis 2010 rund 70% bis 80% der privaten Haushalte in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz über einen Online-Zugang verfügen.22 

Abb. 23:  Internet-Zugang im internationalen Vergleich (April  2002) 
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Quelle: Desk Research Fessel-GFK (Juni 2003)  

 
In der europäischen Piloterhebung hinsichtlich des IKT-Einsatzes in Unternehmen 
wurden in Österreich 24.744 Unternehmen untersucht. Es ergibt sich, dass 94% der 
Unternehmen Computer-Nutzer und 85% Internet-Nutzer sind sowie 65% eine 
eigene Homepage haben (siehe Abbildung 27). Die höchsten Durchdringungsraten 

  
22  http://www.prognos-mediareports.de/public/index.php?active=report_breitband 
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weisen Unternehmen im Kreditwesen, die niedrigsten Raten Unternehmen im 
Bereich Verkehr und Nachrichtenübermittlung auf. Die niedrige Nutzungsrate von 
Verkehr- und Nachrichtenübermittlungsunternehmen ist darin begründet, dass 
Verkehr- und Nachrichtentechnik in eine Kategorie (NACE 60-64) zusammengefasst 
ist und Verkehr auch Sparten wie „Güterbeförderung im Straßenverkehr“ und 
„Betrieb von Taxis“ inkludiert, in denen wenig IKT eingesetzt wird.   
 
Der Bereich Verkehr- und Nachrichtentechnik weist jedoch einen hohen Anteil an E-
Commerce Verkäufen auf (siehe: Abb. 28). Das erklärt sich wiederum durch einige 
große Untenehmen (z. B. Eisenbahnen und Fernmeldedienste), die hohe E-
Commerce-Umsätze haben. 
 
In den letzten Jahren hat sich die Nutzung von Breitbandtechnologien als 
Infrastruktur mehr und mehr etabliert. Aufgrund der höheren Datenübertragungs-
kapazität und –geschwindigkeit ermöglicht die Breitbandtechnologie ein differen-
zierteres Spektrum an Nutzungsmöglichkeiten und weist somit großes Wachstums-
potenzial auf. Eine hohe Nutzungsdichte der Breitbandtechnologie kann daher auch 
als guter Indikator für den erreichten „Stand“ bzw. die „Avanciertheit“ der Nutzung 
interpretiert werden. Abbildung 24 zeigt, dass Österreich innerhalb des OECD-
Raums hinsichtlich der Diffusion von Breitband-Anschlüssen im oberen Mittelfeld 
liegt (teilweise sogar noch vor einigen in Bezug auf die IKT-Nutzung traditionell 
führenden nordischen Staaten, insbesondere Finnland). Die Tatsache, dass mit 
Südkorea ein OECD-Land mit vergleichsweise mittlerem Entwicklungsstand in 
Bezug auf die Breitbandnutzung deutlich voran liegt, zeigt, dass gerade im Bereich 
der Diffusion von IKT „leap-frogging“ (i.e. „überholen“) möglich ist. Als relativer 
„latecomer“ (die Internetnutzungsdichte generell liegt in Südkorea noch immer 
deutlich unter dem OECD-Durchschnitt) gelingt es Südkorea nun, in der 
Technologie der neuen Generation hinsichtlich der Nutzungsquote voran zu liegen, 
da die (potenziellen) Erstkunden gleich direkt die neueste Technologie konsumieren 
und somit traditionelle Netzwerkanbindungen (herkömmliches 56k-Modem) „über-
springen“. 
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Abb. 24: Nutzungsquote von Breitband in ausgewählten OECD-
Ländern (Juni 2002) 
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Anm.: Breitband-Anschlüsse pro 100 Einwohner 

Quelle: OECD (2003)  

 
Aus der Internetnutzungsdichte allein lässt sich allerdings noch keine stringente 
Einschätzung der Positionierung Österreichs zur Nutzung elektronischer Medien für 
die geschäftliche Kommunikation treffen. Ein oft verwendeter Indikator, um das 
Ausmaß kommerzieller Anwendungen im Internet abschätzen zu können, ist die 
Dichte der „secure web servers“ (Anzahl pro Million Einwohner), die laufend von 
diversen privaten Unternehmen ermittelt wird. Hier liegt Österreich (1999 basierend 
auf Angaben von Netcraft) im oberen europäischen Mittelfeld, in etwa gleichauf mit 
Norwegen und Großbritannien (die Schweiz, Schweden und Finnland stellen die 
Spitzengruppe). Nichteuropäische englischsprachige Länder (USA, Neuseeland und 
Kanada) weisen allerdings durchwegs eine deutlich höhere Dichte als die euro-
päischen Länder auf. Angaben über den Einsatz von IKT-Techniken im Allgemeinen 
bzw. Business-to-Business (B2B) Technologien im Besonderen durch Unternehmen 
liefern jüngst zum Teil im internationalen Einklang durchgeführte Unternehmens-
befragungen. Einige zentrale Ergebnisse dieser Befragungen werden später 
dargestellt. 
 



 68

 
 

1.2.3 Nutzung von E-Business-Technologien in 
österreichischen Unternehmen 

 
Informations- und Kommunikationstechnologien sind heute aus dem Büroalltag 
nicht mehr wegzudenken. Moderne Computersysteme und innovative Software-
lösungen haben einen nachhaltigen Einfluss auf Geschäftsprozesse und haben die 
Organisation typischer Arbeitsabläufe in Unternehmen nachhaltig verändert. Eine 
zentrale Frage, die sich aus diesen technologischen Möglichkeiten ergibt, ist die 
Bedeutung unterschiedlicher Kommunikationsmedien für die Ablauforganisation in 
der österreichischen Wirtschaft. Tabelle 20 zeigt jene Indikatoren, mit deren Hilfe 
die Nutzung von E-Business-Technologien in österreichischen Unternehmen in 
diesem Unterabschnitt abgebildet wird.  

Tab. 20: Ausgewählte Indikatoren im Bereich „Nutzung von E-
Business-Technologien in österreichischen Unternehmen“ 

Joanneum Research

OECD

Statistik Austria

Statistik Austria

Indikatorengruppe Indikator Quelle

Nutzung von 
E-Business-
Technologien in 
österreichischen 
Unternehmen

Diffusion der Nutzung von IKT-Techniken in 
österreichischen Unternehmen in % (1960-2001 
bzw. 1989-2001)

Internet-Nutzung in Unternehmen im internationalen 
Vergleich (2000)

Anteil der Unternehmen mit Computer-Einsatz, 
Internet-Zugang und Website (Jänner 2002)

Umsatzanteil der E-Commerce-Verkäufe (2001/2002)

Joanneum Research

OECD

Statistik Austria

Statistik Austria

Indikatorengruppe Indikator Quelle

Nutzung von 
E-Business-
Technologien in 
österreichischen 
Unternehmen

Diffusion der Nutzung von IKT-Techniken in 
österreichischen Unternehmen in % (1960-2001 
bzw. 1989-2001)

Internet-Nutzung in Unternehmen im internationalen 
Vergleich (2000)

Anteil der Unternehmen mit Computer-Einsatz, 
Internet-Zugang und Website (Jänner 2002)

Umsatzanteil der E-Commerce-Verkäufe (2001/2002)  
Quelle: Joanneum Research 

 

Das Wichtigste in Kürze 

¬ In Bezug auf die IKT-Intensität liegt Österreich im EU-Vergleich noch im 
unteren Mittelfeld, ist jedoch – wie die meisten anderen Länder – im 
Wachstum.  

¬ Besonders bei den zukunftsweisenden Breitband- und Mobilkommunikations-
technologien ist die Diffusion fortgeschritten.  

¬ Hinsichtlich Internet liegt Österreich bei der IKT-Diffusion im europäischen 
Vorderfeld – das gilt sowohl für die Internet- und Breitbandnutzung sowie für 
die Anzahl an sicheren Webservern. 

¬ Bei der Mobilkommunikation liegt Österreich im Spitzenfeld (niedrige Kosten 
und sehr hohe Marktdurchringung). 
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Voraussetzung für die Nutzung von Business-to-Business E-Commerce ist selbst-
verständlich das Vorhandensein einer adäquaten betrieblichen Infrastruktur. 
Abbildung 25 zeigt die zeitliche Diffusionskurve für die innerbetriebliche EDV-
Nutzung und für das Vorhandensein einer eigenen Firmen-Homepage. Das Vorhan-
densein einer eigenen Homepage weist auf eine gewisse Vertrautheit mit dem 
Medium „Internet“ hin und kann somit als Indikator für die prinzipielle Bereitschaft 
für den Einsatz von B2B-Techniken interpretiert werden. Differenziert wird dabei 
zwischen drei Unternehmensgrößenklassen, wobei hier bewusst eine andere 
Größenklasseneinteilung vorgenommen wurde, als z.B. jene der offiziellen 
Einteilung von Seiten der Europäischen Union:  

¬ „kleine“ Unternehmen mit bis zu 25, 
¬ „mittlere“ Unternehmen mit 26 bis 100 und 
¬ „größere“ Unternehmen mit über 100 Beschäftigten.23  
 
Hinsichtlich der EDV (PC-)Nutzung24 kann der Diffusionsprozess als abgeschlossen 
bezeichnet werden, wobei bereits in den 80er Jahren die höchsten Wachstumsraten 
der PC-Nutzung erzielt wurden. Allerdings sagt dieser einfache Indikator noch 
nichts über die Qualität der Nutzung (i.S. der Ausschöpfung der technischen und 
organisatorischen Potenziale dieser Technik) aus. Diese Einschränkung trifft 
ebenfalls auf die PC-Dichte innerhalb der Unternehmen (z.B. Anteil der Beschäftig-
ten mit PC-Zugang) zu. Zwischen den drei Beschäftigungsgrößenklassen zeigen die 
Diffusionskurven eine zeitliche Verschiebung der Durchdringungsquote von jeweils 
etwa zwei bis drei Jahren in den 80er Jahren, während es im Zuge der 90er Jahre 
zu einer deutlichen Konvergenz kam und die Unterschiede zwischen den Größen-
klassen mittlerweile gänzlich verschwunden sind. 
 
Bei dem Vorhandensein eines eigenen Internetauftritts kam es ab ca. Mitte der 90er 
Jahre zu einem drastischen Wachstum. Binnen sechs Jahren erhöhte sich der Anteil 
der Unternehmen mit eigener Homepage von ca. 10% auf über 80% (große 
Unternehmen) bzw. über 70% (mittlere Unternehmen) sowie etwas über 60% 
(kleine Unternehmen). Diese rasche Diffusion zeigt die Anpassungs- bzw. Adop-
tionsfähigkeit österreichischer Unternehmen. 

  
23  Diese – von der EU-Definition abweichende – Klassifizierung wurde vorgenommen, da sowohl im 

Sample als auch in der Gruppe der antwortenden Unternehmen die Verteilung eindeutig durch 
Unternehmen mit unter 100 Beschäftigten geprägt war. Es ist in der empirischen Analyse übliche 
Praxis, die Klassengrenzen bei Verteilungen (wie hier die Unternehmensgröße) der Fragestellung 
anzupassen und nicht a-priori Klassengrenzen, die für verwaltungstechnische Verfahren entwickelt 
wurden (Förderrichtlinien der EU), heranzuziehen. 

24  Vor Beginn der 80er-Jahre war die Nutzung von EDV in Österreich im Wesentlichen von 
Großrechnerarchitekturen bestimmt (Main-Frames mit dezentralen Terminals). Der Einfachheit 
wegen wird im Folgenden der Begriff der PC-Nutzung im Text trotzdem beibehalten, da die Daten 
zeigen, dass erst mit dem Aufkommen der leistungsfähigen und vernetzbaren PCs der Diffusions-
prozess von EDV-Infrastruktur in Österreichs Unternehmen an Dynamik gewann. 
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Abb. 25:  Diffusion der Nutzung von IKT-Techniken in österreichischen 
Unternehmen in % (1960-2001 bzw. 1989-2001) 
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Anm.: gleitende 2-Jahres-Durchschnitte 

 Datentabelle befindet sich im Anhang. 

Quelle: Erhebung Joanneum Research  

 
Insgesamt kann somit gefolgert werden, dass in einem Großteil der öster-
reichischen Unternehmen (und zwar weitgehend unabhängig von der Größenklasse) 
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wichtige technische und organisatorische Voraussetzungen für die prinzipielle Ein-
satzmöglichkeit von B2B-Techniken gegeben sind. 
 
Auch im internationalen Vergleich liegt Österreich bei der Internet-Nutzung in 
Unternehmen mittlerweile ziemlich weit vorne, aber (noch) hinter skandinavischen 
Ländern wie Finnland, Schweden und Dänemark (Abbildung 26). 

Abb. 26:  Internet-Nutzung in Unternehmen im internationalen 
Vergleich (2000) 
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Anm.:  Die Balken zeigen Unternehmen mit 10 oder mehr Beschäftigten, die das Internet nutzen (2000).  

  Deutschland und Frankreich nicht inkludiert in EU-11, da Daten nicht verfügbar in OECD-Statistik. 

Quelle: OECD (2002a) 

 
Die aktuellen Daten zur Nutzung von IKT-Medien in Unternehmen können in nach-
stehender Abbildung gesehen werden. In dieser europäischen Piloterhebung über 
den IKT-Einsatz in Unternehmen wurden in Österreich 24.744 Unternehmen unter-
sucht. Es ergibt sich, dass 94% der Unternehmen Computer-Nutzer und 85% Inter-
net-Nutzer sind sowie 65% eine eigene Homepage haben (siehe Abbildung 27). Die 
höchsten Durchdringungsraten weisen Unternehmen im Kreditwesen, die niedrig-
sten Raten Unternehmen im Bereich Verkehr und Nachrichtenübermittlung auf. Das 
ergibt sich daraus, dass Verkehr- und Nachrichtentechnik zusammengefasst werden 
und Verkehrstechnikunternehmen (z.B. Speditionen) über einen relativ geringen 
Computer-Einsatz, Internet-Zugang und Anteil an eigenen Websites verfügen. 
Dennoch weist der Bereich Verkehr- und Nachrichtentechnik einen hohen Anteil an 
E-Commerce-Verkäufen auf (siehe Abbildung 28). 
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Abb. 27: Prozentueller Anteil der Unternehmen am Computer-Einsatz, 
Internet-Zugang und mit eigener Website (Jänner 2002) 
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Anm.: Rundungsdifferenzen unausgeglichen 

Quelle: Statistik Austria (2002) 

 
Im Jahr 2001 wurden durchschnittlich 7% der Umsatzerlöse mit E-Commerce- Ver-
käufen über computergestützte Netzwerke und 1,9% über andere Internet-Kanäle 
erzielt. Nur 4% aller Unternehmen haben über das Netzwerk EDI25 verkauft, 
dennoch ist das über EDI erzielte Verkaufsvolumen mehr als doppelt so hoch wie 
das über das Internet erzielte. 
 
Der Bereich mit dem höchsten Anteil an E-Commerce-Umsätzen ist Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung. Im Bereich Kredit- und Versicherungswesen werden fast 
keine E-Commerce-Umsätze gemacht. Auch im Realitätenwesen werden nur sehr 
geringe Umsätze mittels E-Commerce erzielt, was sich vermutlich damit erklären 
lässt, dass Wohnungen und Häuser nicht über das Internet gekauft werden, sehr 
wohl aber mittels Internet beworben und von Interessenten gefunden werden.   

  
25  Electronic Data Interchange ist ein Standardformat, um Geschäftsdaten auszutauschen. Der 

Standard ist ANSI X12 und wird zusammengeführt mit dem internationalen Standard Edifact. 
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Abb. 28:  Umsatzanteil der E-Commerce-Verkäufe (2001/2002) 
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Anm.: Wirtschaftszweige: Sachgütererzeugung; Handel, Instandhaltung und Reparatur von KFZ und 

Gebrauchsgütern; Hotels, Gasthöfe, Pensionen, Hotels garnis und sonstiges 
Beherbergungswesen; Verkehr und Nachrichtenübermittlung; Kredit- und Versicherungswesen; 
Realitätenwesen, Vermietung beweglicher Sachen, Unternehmensbezogene Dienstleistungen.   

  Rundungsdifferenzen sind nicht ausgeglichen. 

Quelle: Statistik Austria (2002) 

 
 

 
 

1.2.4 IKT-relevantes Humankapital 
 
Ein weiterer entscheidender Bereich des IKT-Sektors ist im IKT-relevanten Human-
kapital zu sehen, das im folgenden Unterabschnitt zuerst nach Bildungsstufen (bzw. 
Ausbildungsarten) dargestellt wird.26 Diese Vorgehensweise wurde gewählt, um die 
Durchdringung der einzelnen Bildungsstufen mit der Thematik IKT27 sowie Unter-

  
26  Die Begriffe Bildungsstufen und Ausbildungsarten werden im Rahmen dieser Studie gleichrangig 

verwendet. 
27  Zur Definition IKT-orientierte Ausbildungen siehe den nachfolgenden Unterpunkt „Ausbildungs-

schwerpunkte in IKT-Ausbildungen“ 

Das Wichtigste in Kürze 

¬ Bei der Nutzung von E-Business-Technologien in Unternehmen kam es zu 
einem rasanten Anstieg seit Mitte der 90er Jahre. 

¬ Der Diffusionsverlauf entspricht einer S-Kurve. Das gilt auch für kleine 
Unternehmen, allerdings etwas zeitversetzt. 

¬ 94% der österreichischen Unternehmen sind Computer-Nutzer, 85% Internet-
Nutzer, 65% haben eine eigene Homepage. 

¬ Im europäischen Vergleich liegt Österreich bei der Internet-Nutzung in 
Unternehmen weit vorne, aber (noch) hinter den skandinavischen Ländern. 
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schiede in der Intensität der Durchdringung aufzeigen zu können. Des Weiteren 
wird der IKT-Arbeitsmarkt sowohl angebots- als auch nachfrageseitig beleuchtet, da 
dies jener Bereich ist, in den die ausgebildeten IKT-orientierten Lehrlinge/ 
Schüler/Studenten mit großer Wahrscheinlichkeit eintreten. Daher werden die 
Entwicklung des jährlichen potenziellen IKT-Arbeitsmarktneuangebots sowie jene 
der IKT-Stellenanzeigen herangezogen.  
 
Neben den Begriffen Bildungsstufen bzw. Ausbildungsarten werden des Weiteren 
folgende Termini verwendet: 

¬ Ausbildungsrichtungen: Darunter werden bei Universitätsstudien die 
betreffenden Studienrichtungen, im Fachhochschul-Sektor und bei den 
Universitätslehrgängen, Mastern u.Ä. die existierenden Studien- bzw. 
Lehrgänge sowie bei den Lehren die jeweiligen Lehrberufe verstanden. 

¬ Ausbildungsstätten: Damit wird die Anzahl der einzelnen Standorte innerhalb 
einer Ausbildungsart bezeichnet. Im Falle der Fachhochschul-Studiengänge sind 
Ausbildungsstätten und Ausbildungsrichtungen synonym. 

 
Die Ausbildungsarten wurden, wenn erforderlich, um Doppelzählungen bereinigt,28 
mit Ausnahme der Berufsbildenden Mittleren und Höheren Schulen (BHS und BMS). 
Innerhalb dieser Bildungsstufen wird zwar zwischen unterschiedlichen Fachrich-
tungen differenziert, allerdings werden von einer Ausbildungsstätte oft mehr als 
eine IKT-relevante Fachrichtung angeboten. Aufgrund des statistischen Daten-
materials, das nicht für einzelne Fachrichtungen, sondern nur für alle BMS sowie für 
alle BHS vorliegt, wurde hier auf die Anzahl der Ausbildungsstätten zurückgegriffen.  
 
Bei der Kategorie Universitätslehrgänge, Master u.Ä. kann kein Anspruch auf Voll-
ständigkeit erhoben werden, da es keinerlei Statistiken oder Stellen gibt, die diese 
Ausbildungsart umfassend abbilden und die Lehrgänge von verschiedensten 
Ausbildungsstätten angeboten werden (z.B. existiert für Fachhochschul-Studien-
gänge der Fachhochschul-Rat als zentrale Stelle).  
 
Bei den Fachhochschul-Studiengängen wurden jene Studiengänge, die als Vollzeit- 
und als berufsbegleitende Variante besucht werden können, als Einfachzählung 
aufgenommen, da es sich um dieselbe Ausbildung handelt. Kollegs, die von 
Berufsbildenden Höheren Schulen angeboten werden, stellen in der Regel ebenfalls 
die berufsbegleitende Variante der Tagesform einer BHS dar. Somit ergibt sich hier 
eine ähnliche Problematik wie bei den Fachhochschul-Studiengängen. Um wiederum 
Doppelzählungen zu vermeiden, wurden diese Kollegs nicht gesondert ausgewiesen. 
Ein weiterer Grund dieser Vorgehensweise besteht darin, dass die BHS-Schüler der 
Tages- und Abendform statistisch in nur einem gemeinsamen Wert erhoben 
werden.  
 

  
28  Diese Bereinigung wurde für Lehren und Studienrichtungen (eine Studienrichtung kann auf z.B. drei 

Universitäten und somit in drei verschiedenen Bundesländern belegt werden, wurde aber nur 
einfach gezählt; dasselbe gilt für Lehren) vorgenommen.  
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Bei der Erfassung der Anzahl der Universitätsstudien werden Doktoratsstudien nicht 
berücksichtigt, da diese statistisch unter Kategorien wie Doktoratsstudien der 
Technischen Wissenschaften oder Doktoratsstudien der Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften zusammengefasst werden. Dadurch kann keine seriöse Aussage 
über einen Anteil von IKT-orientierten Doktoratsstudien getroffen werden.  
 
In nachstehender Tabelle (Tabelle 21) wird eine Übersicht über die zur Darstellung 
des IKT-relevanten Humankapitals ausgewählten Indikatoren gegeben.  

Tab. 21: Ausgewählte Indikatoren aus dem Bereich „IKT-relevantes 
Humankapital“ 

Institut für Bildungsforschung 
der Wirtschaft

Paier, G., Beidernikl, G.

Paier, G., Beidernikl, G.

IKT-relevantes Human-
kapital

Indikatorengruppe 

IWI, IT4U, Fachhochschulrat, 
BMBWK, Statistik Austria, WKO

Indikator Quelle

Jährliches potenzielles IKT-Arbeitsmarktneuangebot, 
nach Qualifikationslevels (1997-2000)

-> IKT-Arbeitsmarkt 
(angebotsseitig):

-> IKT-Arbeitsmarkt 
(nachfrageseitig):

Quartalsvergleich von IKT-Stellenanzeigen, nach 
Medien (2001)

Personen in IKT-orientierten Ausbildungen, nach 
Ausbildungsarten (Wintersemester 2002/Ende 2002)

-> Bildungssystem: IKT-orientierte Ausbildungsrichtungen, nach 
Ausbildungsarten (04/2003) 

IKT-Ausbildungsschwerpunkte, nach Ausbildungsarten 
(04/2003)

Nachfrage nach IKT-Arbeitskräften, nach IKT-
Kenntnissen (2001)

IWI, IT4U, Fachhochschulrat, 
BMBWK, Statistik Austria, WKO

IWI, IT4U, Fachhochschulrat, 
BMBWK, Statistik Austria, WKO

Institut für Bildungsforschung 
der Wirtschaft

Paier, G., Beidernikl, G.

Paier, G., Beidernikl, G.

IKT-relevantes Human-
kapital

Indikatorengruppe 

IWI, IT4U, Fachhochschulrat, 
BMBWK, Statistik Austria, WKO

Indikator Quelle

Jährliches potenzielles IKT-Arbeitsmarktneuangebot, 
nach Qualifikationslevels (1997-2000)

-> IKT-Arbeitsmarkt 
(angebotsseitig):

-> IKT-Arbeitsmarkt 
(nachfrageseitig):

Quartalsvergleich von IKT-Stellenanzeigen, nach 
Medien (2001)

Personen in IKT-orientierten Ausbildungen, nach 
Ausbildungsarten (Wintersemester 2002/Ende 2002)

-> Bildungssystem: IKT-orientierte Ausbildungsrichtungen, nach 
Ausbildungsarten (04/2003) 

IKT-Ausbildungsschwerpunkte, nach Ausbildungsarten 
(04/2003)

Nachfrage nach IKT-Arbeitskräften, nach IKT-
Kenntnissen (2001)

IWI, IT4U, Fachhochschulrat, 
BMBWK, Statistik Austria, WKO

IWI, IT4U, Fachhochschulrat, 
BMBWK, Statistik Austria, WKO

 
Quelle: IWI 

 
 
IKT-ORIENTIERTE AUSBILDUNGEN IN ÖSTERREICH 
 
Insgesamt existieren in Österreich  

¬ 16 Universitätsstudien, 
¬ 38 Universitätslehrgänge, Master u.Ä., 
¬ 48 Fachhochschul-Studiengänge29, 
¬ 130 Berufsbildende Höhere Schulen (BHS), 
¬ 47 Berufsbildende Mittlere Schulen (BMS) sowie 
¬ 12 Lehren, 

die über einen IKT-Schwerpunkt verfügen. Wie aus Abbildung 29 hervorgeht, ist 
der Bereich IKT in den BHS und im Fachhochschul-Sektor am weitesten vorge-
drungen, da bei diesen beiden Ausbildungsarten relativ zur Gesamtanzahl an 
Ausbildungen der höchste Anteil an IKT-orientierten Ausbildungsmöglichkeiten zu 
verzeichnen ist.  
 

  
29  Ab dem Studienjahr 2003/2004 werden zusätzlich noch die Fachhochschul-Studiengänge Mecha-

tronik/Robotik (Wien), Mobile Computing (Hagenberg, OÖ) und Wissensmanagement (Wien) 
erstmals angeboten.  
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Im Falle der BHS sind dies 130 von insgesamt 345 Ausbildungsstätten, im 
Fachhochschul-Sektor können 48 IKT-relevante Studiengänge gezählt werden 
(gesamt: 124 Studiengänge). Mit 12 Lehrberufen, die dem IKT-Sektor zuzuordnen 
sind, liegt das duale Bildungssystem (Lehre und Berufsschule) relativ zum 
Gesamtangebot an Lehrberufen somit an letzter Stelle unter den Bildungsstufen. 
Dies ist, ähnlich wie bei den Universitätsstudien (16 IKT-relevante Studien-
richtungen), dadurch erklärbar, dass diese Ausbildungsformen historisch gewachsen 
sind und ein viel breiteres Angebot an unterschiedlichsten Ausbildungen beinhalten. 
Dies steht vor allem im Unterschied zu Fachhochschul-Studiengängen, die sich erst 
in den letzten zehn Jahren entwickelt haben und an den aktuellen Bedürfnissen der 
Wirtschaft orientiert sind.  
 
Aufgrund mangelnder Datenlage konnte der Anteil von IKT-orientierten Ausbil-
dungsmöglichkeiten an den Ausbildungsmöglichkeiten insgesamt bei Universitäts-
lehrgängen, Master u.Ä. nicht dargestellt werden.  

Abb. 29: IKT-orientierte Ausbildungsrichtungen (2003) 
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Anm.: Anzahl der IKT-orientierten Ausbildungsrichtungen im Vergleich zur Anzahl der 

Ausbildungsrichtungen ohne IKT-Orientierung, nach Ausbildungsarten (Stand April 2003) 

Ausnahmen bilden BMS und BHS: hier erfolgt die Darstellung nach Ausbildungsstätten. 

BMS steht für Berufsbildende Mittlere Schule, BHS für Berufsbildende Höhere Schule. 

Quelle: IWI, IT4U, Fachhochschulrat, BMBWK (2003), Statistik Austria (2003a), WKO (2003)  

 
Betrachtet man nun die Lehrlinge/Schüler/Studenten in IKT-orientierten Aus-
bildungen (hier auch allgemein als Personen in IKT-orientierten Ausbildungen 
bezeichnet), zeigt sich ein sehr ähnliches Bild wie bei den IKT-orientierten 
Ausbildungen selbst. Wiederum können BHS und Fachhochschul-Studiengänge den 
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höchsten Anteil an Personen in IKT-relevanten Ausbildungsmöglichkeiten ver-
zeichnen, wie Abbildung 30 zeigt.  

Abb. 30: Personen in IKT-orientierten Ausbildungen (2002) 
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Anm.: Anzahl der Lehrlinge/Schüler/Studenten in IKT-orientierten Ausbildungen im Vergleich zur Anzahl 

der Lehrlinge/Schüler/Studenten in Ausbildungen ohne IKT-Orientierung, nach Ausbildungsarten 
(Ende 2002) 

BMS steht für Berufsbildende Mittlere Schule, BHS für Berufsbildende Höhere Schule. 

Bei den Lehrlingen erfolgte eine Vollzählung bei Doppellehren, d.h. wenn ein Lehrling zwei IKT-
orientierte Lehren absolviert. 

Bei BMS und BHS wurde eine Schätzung des IWI zugrunde gelegt.  

Quelle: IWI, IT4U, Fachhochschulrat, BMBWK (2003), Statistik Austria (2003a), WKO (2003) 

 
 
AUSBILDUNGSSCHWERPUNKTE IN IKT-AUSBILDUNGEN 
 
Die Zuteilung der IKT-Ausbildungen (nach den Klassen IT, KT bzw. IKT als Quer-
schnittsmaterie) erfolgt nach inhaltlichen Gesichtspunkten und orientiert sich an der 
IKT-Schwerpunktsetzung der jeweiligen Ausbildung. Es wurde hierfür die Beschrei-
bung der Ausbildung oder, wenn dies ungenügend war, die konkreten Lehr-/Stu-
dienpläne herangezogen und anhand der Anzahl der Wochenstunden der Fokus 
ermittelt.  
 
Kommunikationstechnik und –design sowie Nachrichtentechnik sind beispielsweise 
typische Ausbildungsinhalte der Kategorie „KT“ (für Kommunikationstechnik). Bei 
„IT“ (für Informationstechnik) handelt es sich vor allem um Informatikausbildungen 
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sowie Ausbildungen mit IT- bzw. Internet-Schwerpunkt (z.B. Fachhochschul-
Studiengang „Internettechnik und –management“). Ausbildungen werden der 
Kategorie „IKT QS“ (für IKT als Querschnittsmaterie) zugerechnet, wenn IKT selbst 
nicht die „Hauptrichtung“ bzw. nicht den alleinigen Fokus darstellt und ein starker 
querschnittlicher Bezug gegeben ist (z.B. Fachhochschul-Studiengang Bioinformatik 
oder HTL mit Ausbildungszweig Erneuerbare Energien und Computer- und 
Kommunikationstechnik). 
 
Die höheren Qualifikationsniveaus (Universitätsstudien und –lehrgänge, Master u.Ä. 
sowie Fachhochschul-Studiengänge) sind tendenziell durch einen IT-Fokus gekenn-
zeichnet, während die Kommunikationstechnologie bei BHS und vor allem bei 
Lehren stärker vertreten ist. IKT QS ist mit Ausnahme der Fachhochschul-Stu-
diengänge (25% bzw. 12 Studiengänge) über alle Ausbildungsarten relativ gleich-
mäßig verteilt. Eine Übersicht hierzu gibt nachstehende Abbildung (Abbildung 31). 

Abb. 31: IKT-Ausbildungsschwerpunkte (2003)  
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Anm.: Anzahl der IKT-Ausbildungsschwerpunkte in Ausbildungsstätten, insgesamt und in %, nach 

Ausbildungsarten 

Um aufzuzeigen, wie viele IKT-orientierte Ausbildungsmöglichkeiten in Österreich mit welchen 
Schwerpunkten existieren und welche Schwerpunkte in welchen Ausbildungsarten dominieren, 
wurde eine Darstellung nach Ausbildungsstätten (und nicht nach Ausbildungsrichtungen) gewählt.  

Quelle: IWI, IT4U, Fachhochschulrat, BMBWK (2003), Statistik Austria (2003a), WKO (2003) 
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IKT-ARBEITSMARKT (ANGEBOTSSEITIG) 
 
Zur Darstellung des IKT-Arbeitsmarkts wurde die Entwicklung des Arbeitsmarkt-
neuangebots an IKT-Kräften herangezogen. Hierfür wird in Anlehnung an das 
Institut für Bildungsforschung der Wirtschaft eine Unterteilung nach erreichtem 
Qualifikationslevel vorgenommen (IBW, 2001):30  
 
¬ IKT-Basics 

Diese Gruppe ist durch IKT-Grund- und einfache Anwenderkenntnisse gekenn-
zeichnet, d.s. jene grundlegenden IKT-Fachkenntnisse, die über dem Anwendungs-
niveau von Standardsoftware (z.B. Textverarbeitungsprogramme) liegen. Absol-
venten einer HLW (Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche Berufe), wirtschaftlichen 
oder kaufmännischen Fachschule, eines wirtschaftlichen oder kaufmännischen 
Kollegs mit IKT-Ausbildungsschwerpunkten sind darin ebenso subsumiert wie Drop-
outs (im Sinne von Spätabbrechern) einer AHS, HAK oder HLW mit IKT-
Ausbildungsschwerpunkt. Zusätzlich wurden die HTL-Absolventen einer Nicht-IKT-
Fachrichtung dieser Gruppe zugerechnet. 
 
¬ IKT-Fachkräfte 

Für diese Qualifizierungsebene sind gehobene IKT-Anwender- bzw. einfache IKT-
Entwicklerkenntnisse ausschlaggebend. Absolventen einer AHS, HAK, technischen/ 
gewerblichen Fachschule oder eines Kollegs mit IKT-Ausbildungsschwerpunkten 
sowie einer Lehrausbildung in einem IKT-Beruf zählen zu dieser Gruppe. Ebenfalls 
werden HTL-Absolventen einer Nicht-IKT-Fachrichtung mit begrenzten IT-Experten-
kenntnissen sowie Dropouts einer HTL mit IKT-Fachrichtung in diese Gruppe 
inkludiert. 
 
¬ IKT-Experten 

Die Gruppe der IKT-Experten zeichnet sich durch das Vorhandensein gehobener 
IKT-Entwicklerkenntnisse aus. Absolventen eines Universitätsstudiums, eines 
Fachhochschul-Studiums einer IKT-Studienrichtung bzw. einer HTL einer IKT-
Fachrichtung sollten dieses Qualifikationsniveau aufweisen. Desgleichen ist dies von 
den Spätabbrechern eines einschlägigen Universitäts- bzw. Fachhochschul-Studi-
ums anzunehmen. 
 
Aus Abbildung 32 ist ersichtlich, dass das jährliche IKT-Arbeitsmarktneuangebot in 
jedem der drei Qualifikationslevels IT-Basics, IT-Fachkräfte und IT-Experten steigt. 
Im Jahr 1998 ist allerdings ein leichter Einbruch des Arbeitsmarktneuangebots bei 
den IKT-Experten zu verzeichnen. Im gesamten Betrachtungszeitraum steigt das 
zusätzliche Angebot an IKT-Basics mit rund 32% von 1.257 auf 1.662 Arbeitskräfte 
am stärksten. Die Zuwachsrate des Neuangebots an IKT-Fachkräften beträgt ein 
Viertel (von 2.857 auf 3.551 Arbeitskräfte). Die zusätzlich auf den Arbeitsmarkt 
strömenden IKT-Experten nehmen im Betrachtungszeitraum um etwas mehr als 1% 

  
30  Die Abgrenzung des IBW hinsichtlich der IKT-Arbeitskräfte ist weiter gefasst, als dies bei den 

vorhergehenden Indikatoren der Fall war. Da allerdings keine mit der Studie des IBW vergleichbare 
Untersuchung vorliegt, wurde trotz der Abgrenzungsunterschiede auf diese Quelle zurückgegriffen.  
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von 3.998 auf 4.084 Arbeitskräfte zu. Diese Gruppe stellt, verglichen mit den 
anderen Qualifikationslevels, aber die zahlenmäßig stärkste dar.  

Abb. 32: Jährliches IKT-Arbeitsmarktneuangebot (1997 – 2000)  
 

1.
25

7

1.
47

4

1.
58

7

1.
66

2

2.
85

7

2.
98

8

3.
21

4 3.
55

13.
99

8

3.
76

6

3.
82

9

4.
04

8

0

500

1.000

1.500

2.000

2.500

3.000

3.500

4.000

4.500

1997 1998 1999 2000

IT-Basics IT-Fachkräfte IT-Experten

1.
25

7

1.
47

4

1.
58

7

1.
66

2

2.
85

7

2.
98

8

3.
21

4 3.
55

13.
99

8

3.
76

6

3.
82

9

4.
04

8

0

500

1.000

1.500

2.000

2.500

3.000

3.500

4.000

4.500

1997 1998 1999 2000

IT-Basics IT-Fachkräfte IT-Experten
 

 
Anm.: Jährliches IKT-Arbeitsmarktneuangebot, nach Qualifikationslevels (1997 – 2000) 

Quelle: Institut für Bildungsforschung der Wirtschaft (IBW) (2001) 

 
 
IKT-ARBEITSMARKT (NACHFRAGESEITIG) 
 
Nach der angebotsseitigen Darstellung des IKT-Arbeitsmarkts soll auch die Nach-
frageseite genauer betrachtet werden. Tabelle 22 zeigt einen Quartalsvergleich der 
IKT-Stellenanzeigen nach unterschiedlichen Medien für das Jahr 2001. Hierbei fällt 
auf, dass die Nachfrage nach IKT-Arbeitskräften (sowohl in IKT-Kernberufen als 
auch in IKT-Nicht-Kernberufen) in Internet-Jobdatenbanken im Laufe des Jahres 
2001 ansteigend war, während im selben Zeitraum die Stellenanzeigen in den 
Printmedien abnahmen. Vor allem im Falle der IKT-Kernberufe war der Rückgang 
besonders stark. Dies führt bei einer Gesamtbetrachtung der Nachfrage nach 
Arbeitskräften in IKT-Kernberufen dazu, dass die Nachfrage trotz der positiven 
Entwicklung bei den Internet-Stellenanzeigen in Summe zurückgeht. Die IKT-
Stellenanzeigen von Nicht-IKT-Kernberufen können im Jahr 2001 hingegen einen 
leichten Anstieg verzeichnen. 
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Tab. 22: Quartalsvergleich von IKT-Stellenanzeigen (2001) 
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Anm.: Quartalsvergleich von IKT-Stellenanzeigen, nach Medien und Kern-/Nicht-Kernberufen (2001) 

IKT-Kernberufe sind Berufe, in denen IKT-Fachwissen benötigt wird, z.B. Software-Entwickler,   
E-Commerce-Consultant oder Systembetreuer. 

Nicht-Kernberufe sind Berufe, die primär nicht dem IKT-Sektor zuzuordnen sind, in denen aber 
entsprechende Kenntnisse nachgefragt werden (vor allem höher qualifizierte Büroberufe und 
Tätigkeiten in automatisierten Arbeitsprozessen). 

Quelle: Paier, Beidernikl (2002) 

 
Bei der Nachfrage nach IKT-Arbeitskräften kann auch hinsichtlich unterschiedlicher 
IKT-Kenntnisse differenziert werden. Dabei werden vor allem Kenntnisse in der 
Programmierung und Software-Entwicklung (39%) sowie System-Kenntnisse 
(31%), gefolgt von Datenbank- (23%) und SAP-Kenntnisssen (19%), nachgefragt. 
Eine Übersicht zeigt Tabelle 23. 

Tab. 23: Nachgefragte IKT-Kenntnisse (2001) 
 

5Internetprotokoll-Kenntnisse

5Grafik-/Multimedia-Kenntnisse

6Web-Kenntnisse

6Server-Kenntnisse

8Telekommunikations-Kenntnisse

13Netz-Kenntnisse

19SAP-Kenntnisse

23Datenbank-Kenntnisse

31System-Kenntnisse

39Programmierung/Software-Entwicklung

Anteil in %

5Internetprotokoll-Kenntnisse

5Grafik-/Multimedia-Kenntnisse

6Web-Kenntnisse

6Server-Kenntnisse

8Telekommunikations-Kenntnisse

13Netz-Kenntnisse

19SAP-Kenntnisse

23Datenbank-Kenntnisse

31System-Kenntnisse

39Programmierung/Software-Entwicklung

Anteil in %

 
 
Anm.: Nachfrage nach IKT-Arbeitskräften, nach in Stellenanzeigen nachgefragten IKT-Kenntnissen in % 

(2001) 

Quelle: Paier, Beidernikl (2002) 
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IKT-ARBEITSMARKT - RESÜMEE 
 
Nachdem der IKT-Arbeitsmarkt von der Angebots- wie von der Nachfrageseite 
betrachtet wurde, soll ein kurzes Resümee über die Situation am IKT-Arbeitsmarkt 
gezogen werden. Hierfür wird auf eine vom IBW Ende 2002/Anfang 2003 durch-
geführte Unternehmensbefragung (Befragung von F&E-betreibenden Unternehmen) 
zurückgegriffen (IBW, ÖIBF – Österreichisches Institut für Bildungsforschung, 
2003). Es muss jedoch darauf hingewiesen werden, dass der gewählte Analyseraum 
für sich nicht sehr befriedigend ist, da eine Einschränkung auf F&E-betreibende 
Unternehmen vorgenommen werden muss. Das Heranziehen jener Unternehmens-
befragung erlaubt in Folge nicht, schlüssig zu zeigen, wo sich Angebot von und 
Nachfrage nach IKT-Arbeitskräften konkret treffen. Eine Studie, die dieser Frage 
umfassender und damit besser Rechnung trägt, liegt nicht vor. 
 
Ein Ergebnis der Unternehmensbefragung besteht darin, dass Informatik/Software 
Engineering in einem Rangplatzvergleich nach Fachrichtungen über die Schwierig-
keiten bei der Suche nach geeigneten MitarbeiterInnen zwischen 2000 und 2002 an 
dritter Stelle liegt. Größere Schwierigkeiten gibt es in diesem Zeitraum nur bei den 
Fachrichtungen Maschinenbau und Elektrotechnik. Eine weitere Frage behandelt die 
erwartete Beschäftigungszunahme in den nächsten drei Jahren. In diesem Fall 
findet sich Informatik/Software Engineering nach Maschinenbau sogar an zweiter 
Position. Die Fachrichtungen Automatisierungstechnik sowie Mechatronik, die 
ebenfalls dem Bereich IKT zugeordnet werden können, nehmen in diesen Rang-
platzvergleichen im Fall von Automatisierungstechnik jeweils die fünfte Stelle ein. 
Mechatronik liegt bei den Rekrutierungsproblemen an neunter und bei der erwar-
teten Beschäftigungszunahme an achter Stelle.  
 
Zusätzlich wird für den gesamten IKT-Bereich festgestellt, dass steigende Absol-
ventenzahlen sowie langfristig wachsende Beschäftigungsmöglichkeiten zu erwarten 
sind. Z.B. wird bei der Studienrichtung Informatik (Universitätsstudium) von einer 
Steigerung der jährlichen Absolventenzahlen um ca. 90% ausgegangen. Dies lässt 
sich aus dem starken Zustrom zu dieser Studienrichtung seit Ende der 90er Jahre 
ableiten. Darüber hinaus sind die steigenden Absolventenzahlen aus den IKT-
orientierten Fachhochschulen zu berücksichtigen.  
 
Zusammenfassend kann festgehalten werden: Sofern die von den (F&E-durch-
führenden) Unternehmen geschätzte erwartete Beschäftigungszunahme auch 
tatsächlich realisiert werden kann, scheinen die Angebots- wie auch die Nachfrage-
seite des IKT-Arbeitsmarkts zu wachsen. Die letzten Jahre waren gemäß Unter-
nehmensangaben im IKT-Bereich von großen Rekrutierungsproblemen geprägt. 
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1.2.5 Beschäftigung im IKT-Bereich 
 
Dieser Unterabschnitt präsentiert zentrale Beschäftigungsdaten im IKT-Bereich. 
Eine Querschnittsbetrachtung für März 2003 stellt das Ausmaß und die Struktur der 
Beschäftigung im IKT-Sektor dar. Eine Längsschnittbetrachtung für den Zeitraum 
1995 bis 2001 zeigt im Anschluss daran die Beschäftigungsentwicklung in der 
Vergangenheit. Zusätzlich wird ein internationaler Vergleich der Wachstumsraten 
hoch qualifizierter IKT-Arbeitskräfte geboten. 
 
Die Querschnittsbetrachtungen der Beschäftigungszahlen basieren auf Daten des 
HSV (Hauptverband der Sozialversicherungsträger), der monatlich aktuelle Daten 
über die unselbständig Beschäftigten in Österreich liefert. Da die Beschäftigungs-
zahlen des HSV nur auf NACE-2-Steller Ebene verfügbar sind, wird auf die 
Definition „IKT-Sektor im weiteren Sinne“ zurückgegriffen (vgl. Abschnitt 1.1). Für 
die Längsschnittbetrachtung der IKT-Beschäftigungsentwicklung werden (arbeits-
täglich) saisonbereinigte Daten des Joanneum Research verwendet. Dem inter-
nationalen Vergleich der IKT-Beschäftigungswachstumsraten liegen Daten der 
OECD zugrunde. Tabelle 24 gibt einen Überblick über die verwendeten Kenngrößen. 

Das Wichtigste in Kürze 

¬ IKT-Schwerpunkte werden in allen beobachteten Bildungsstufen gesetzt. 
Relativ zur jeweiligen Gesamtzahl an Ausbildungsrichtungen liegen vor allem 
die Fachhochschul-Studiengänge (38,7%) und BHS (37,7%) an der Spitze.  

¬ In fast allen Ausbildungsarten dominiert der Schwerpunkt IT (u.a. bei FH), 
gefolgt von KT, der vor allem bei den IKT-orientierten Lehren und BHS zu 
finden ist. 

¬ In den letzten Jahren (1997-2000) ist das jährliche IKT-Arbeitsmarktneu-
angebot von IT-Basics am stärksten gewachsen (+32,2%), allerdings auch 
von eher niedrigem Niveau ausgehend. Das höchste Niveau (2000: 4.048) 
kann die Gruppe der IKT-Experten vorweisen. 

¬ 2001 wurden vor allem Kenntnisse in Programmierung/Software-Entwicklung, 
System-, Datenbank- sowie SAP-Kenntnisse in Stellenanzeigen nachgefragt. 

¬ Aus einer aktuellen Unternehmensbefragung bei F&E-durchführenden Unter-
nehmen zeigt sich, dass die Nachfrage nach IKT-Arbeitskräften in den letzten 
Jahren das Angebot überstiegen hat. Für die Zukunft kann ein Ansteigen der 
Angebotsseite durch eine vermehrte Zahl an IKT-Absolventen sowie eine 
weiterhin starke Nachfrage nach IKT-Arbeitskräften (zumindest in F&E-
durchführenden Unternehmen) erwartet werden.  
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Tab. 24: Ausgewählte Indikatoren aus dem Bereich „Beschäftigung 
im IKT-Bereich“ 

Indikatorengruppe Indikator Quelle

Beschäftigung im IKT-
Bereich

HSVAnteil der unselbständig Beschäftigten des IKT-Sektors iwS
an den unselbst. Beschäftigten insgesamt, in % (März 2003)

Anteile der unselbständig Beschäftigten in ausgewählten 
IKT-Wirtschaftszweigen an den unselbständig Beschäftigten 
im IKT-Sektor iwS insgesamt, in % (März 2003)

Index der unselbständig Beschäftigten im IKT-Sektor iwS
versus unselbständig Beschäftigte insgesamt (1995 – 2001)

Länderspezifische durchschnittliche jährliche Wachstums-
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UNSELBSTÄNDIG BESCHÄFTIGTE DES IKT-SEKTORS UND IN 
AUSGEWÄHLTEN IKT-WIRTSCHAFTSZWEIGEN 
 
Im März 2003 arbeiteten 125.897 unselbständig Beschäftigte im IKT-Sektor iwS. 
Dies entspricht einem Anteil von 4,2% an den unselbständig Beschäftigten insge-
samt (exklusive Präsenzdiener und KRG (Karenzgeld)- bzw. KBG [Kinderbetreu-
ungsgeld]-Bezieherinnen). 
 
Der Großteil der Beschäftigten im IKT-Sektor entfällt mit 41,7% auf die Nach-
richtenübermittlung, gefolgt von 22,9% in Datenverarbeitung und Datenbanken 
sowie 21,8% in der Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik. Damit arbeiten 
rund zwei Drittel der IKT-Beschäftigten im Dienstleistungssektor. 

Abb. 33: IKT-Beschäftigte in ausgewählten Wirtschaftszweigen  
(März 2003)  
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Anm.: Anteile der unselbständig Beschäftigten in ausgewählten IKT-Wirtschaftszweigen an den 

unselbständig Beschäftigten im IKT-Sektor iwS insgesamt, absolut und in % (März 2003) 

Quelle: HSV (2003) 
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INDEX DER UNSELBSTÄNDIG BESCHÄFTIGTEN IM IKT-SEKTOR IWS 
VERSUS UNSELBSTÄNDIG BESCHÄFTIGTE INSGESAMT (1995-2001) 
 
Im Zeitraum von 1995 bis 2001 verzeichnete der IKT-Sektor einen Beschäftigungs-
zuwachs von rund 10% (6.625 Beschäftigte) und erreichte im Jahr 2001 einen Wert 
von 139.674 Beschäftigten. Dies entspricht einem IKT-Beschäftigungsanteil von 
4,54% an den unselbständig Beschäftigten insgesamt (3.078.106 exklusive 
Präsenzdiener und KRG-/KBG-Bezieher) im Jahr 2001. Der Beschäftigungszuwachs 
des IKT-Sektors fiel mit 10% zwischen 1995 und 2001 deutlich höher aus als jener 
der unselbständig Beschäftigten insgesamt (3,6%). 

Abb. 34: Index Beschäftigte im IKT-Sektor vs. Beschäftigte insgesamt 
(1995-2001, 1995=100) 
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Anm.: Index der unselbständig Beschäftigten im IKT-Sektor iwS versus der unselbständig Beschäftigten 

insgesamt (1995-2001; 1995=100) 

Unselbständig Beschäftigte insgesamt exklusive Präsenzdiener und KRG-/KBG-Bezieher 

Quelle: Joanneum Research (2003), IWI 

 
 
HOCH QUALIFIZIERTE IKT-ARBEITSKRÄFTE IM INTERNATIONALEN 
VERGLEICH  
 
Zur Darstellung der Beschäftigung im IKT-Sektor kann weiters das durchschnittliche 
jährliche Beschäftigungswachstum von hoch qualifizierten IKT-Arbeitskräften 
herangezogen werden. In Abbildung 35 wird dieses dem durchschnittlichen 
jährlichen Beschäftigungswachstum hoch qualifizierter Arbeitskräfte insgesamt 
gegenübergestellt.31  

  
31  Der Indikator „Länderspezifisches durchschnittliches jährliches Beschäftigungswachstum von hoch 

qualifizierten IKT-Arbeitskräften“ ist ebenfalls Bestandteil von Kapitel 3 „Die IKT-Performance 
Österreichs und ausgewählter Länder im internationalen Vergleich“. Die Informationen an dieser 
Stelle gehen über die Darstellung in Kapitel 3 hinaus, da hier ein umfassenderer Ländervergleich 
sowie eine Gegenüberstellung mit dem durchschnittlichen jährlichen Beschäftigungswachstum hoch 
qualifizierter Arbeitskräfte insgesamt erfolgen.  
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Die Position Österreichs und anderer ausgewählter Länder stellt sich dabei wie folgt 
dar: 
 
Wie aus Abbildung 35 hervorgeht, haben alle Länder gemeinsam, dass das 
Beschäftigungswachstum der hoch qualifizierten IKT-Arbeitskräfte im Zeitraum von 
1995 bis 1999 stärker ausgefallen ist als jenes der hoch qualifizierten Arbeitskräfte 
insgesamt. Dies trifft mit einer durchschnittlichen jährlichen Wachstumsrate von 
knapp 12% bei hoch qualifizierten IKT-Arbeitskräften, verglichen mit rund 1,5% bei 
hoch qualifizierten Arbeitskräften insgesamt, auch auf Österreich zu. Damit liegt 
Österreich im internationalen Vergleich hinter Finnland, das mit knapp 49% die mit 
Abstand höchste Wachstumsrate bei den hoch qualifizierten IKT-Arbeitskräften 
verzeichnen kann, sowie hinter Luxemburg (18,32%) und Spanien (14,71%) an 
vierter Stelle. In der Gegenüberstellung zu den meisten EU-Ländern (Ausnahmen: 
Frankreich und Schweden) haben die USA mit 4,97% ein geringeres 
durchschnittliches jährliches Beschäftigungswachstum bei hoch qualifizierten IKT-
Arbeitskräften vorzuweisen.  

Abb. 35: Länderspezifisches durchschnittliches jährliches 
Beschäftigungswachstum von hoch qualifizierten IKT-
Arbeitskräften in % (1995-1999) 

 

G
ro

ßb
rit

an
ni

en

48
,8

7

18
,3

2

14
,7

1

11
,9

0

11
,8

6

10
,9

9

10
,8

9

10
,0

3

8,
83

7,
66

7,
14

5,
529,

44

7,
04

6,
34

1,
49 2,
47 4,

90

3,
21

3,
55

2,
81

1,
64 5,

80

2,
49

0

10

20

30

40

50

60

Fi
nn

la
nd

 (1
)

Lu
xe

m
bu

rg
 

S
pa

ni
en

Ö
st

er
re

ic
h

N
ie

de
rla

nd
e

B
el

gi
en

D
än

em
ar

k

E
U

-1
4 

(2
)

D
eu

ts
ch

la
nd

Ita
lie

n

G
rie

ch
en

la
nd

4,
97

2,
92

U
S

A

4,
74

3,
96

1,
13 3,

17

Fr
an

kr
ei

ch

Sc
hw

ed
en

 (1
)

Hoch qualifizierte IKT-Arbeitskräfte

Hoch qualifizierte Arbeitskräfte insgesamt

G
ro

ßb
rit

an
ni

en

48
,8

7

18
,3

2

14
,7

1

11
,9

0

11
,8

6

10
,9

9

10
,8

9

10
,0

3

8,
83

7,
66

7,
14

5,
529,

44

7,
04

6,
34

1,
49 2,
47 4,

90

3,
21

3,
55

2,
81

1,
64 5,

80

2,
49

0

10

20

30

40

50

60

Fi
nn

la
nd

 (1
)

Lu
xe

m
bu

rg
 

S
pa

ni
en

Ö
st

er
re

ic
h

N
ie

de
rla

nd
e

B
el

gi
en

D
än

em
ar

k

E
U

-1
4 

(2
)

D
eu

ts
ch

la
nd

Ita
lie

n

G
rie

ch
en

la
nd

4,
97

2,
92

U
S

A

4,
74

3,
96

1,
13 3,

17

Fr
an

kr
ei

ch

Sc
hw

ed
en

 (1
)

Hoch qualifizierte IKT-Arbeitskräfte

Hoch qualifizierte Arbeitskräfte insgesamt

48
,8

7

18
,3

2

14
,7

1

11
,9

0

11
,8

6

10
,9

9

10
,8

9

10
,0

3

8,
83

7,
66

7,
14

5,
529,

44

7,
04

6,
34

1,
49 2,
47 4,

90

3,
21

3,
55

2,
81

1,
64 5,

80

2,
49

0

10

20

30

40

50

60

Fi
nn

la
nd

 (1
)

Lu
xe

m
bu

rg
 

S
pa

ni
en

Ö
st

er
re

ic
h

N
ie

de
rla

nd
e

B
el

gi
en

D
än

em
ar

k

E
U

-1
4 

(2
)

D
eu

ts
ch

la
nd

Ita
lie

n

G
rie

ch
en

la
nd

4,
97

2,
92

U
S

A

4,
74

3,
96

1,
13 3,

17

Fr
an

kr
ei

ch

Sc
hw

ed
en

 (1
)

Hoch qualifizierte IKT-Arbeitskräfte

Hoch qualifizierte Arbeitskräfte insgesamt

 
 

Anm: Definitionen nach Klassifikation ISCO-88: 

- Hoch qualifizierte Arbeitskräfte: Hauptklassen 1, 2 und 3: Legislators, senior officials and 
managers (Klasse 1), Professionals (Klasse 2), Technicians and associate professionals 
(Klasse 3) 

- Hoch qualifizierte IKT-Arbeitskräfte: Computing professionals (Unterklasse 213), Computer 
associate professionals (Unterklasse 312), Optical and electronic equipment operators 
(Unterklasse 313 ) 

(1) 1997 statt 1995 

(2) 1995 geschätzt  

Quelle: OECD (2001) 
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Das Wichtigste in Kürze 

¬ Der Großteil der im März 2003 unselbständig Beschäftigten (125.897) entfällt 
auf die Nachrichtenübermittlung, gefolgt von Datenverarbeitung und Daten-
banken sowie Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik; zwei Drittel der 
IKT-Beschäftigten sind somit im Dienstleistungssektor tätig.  

¬ 1995–2001 verzeichnet der IKT-Sektor ein Beschäftigungswachstum von rund 
10%, das damit deutlich höher ausfällt als jenes der unselbständig Beschäf-
tigten insgesamt (3,6%). 

¬ 2001 kann der IKT-Sektor einen Beschäftigungsanteil von rund 4,2% an den 
unselbständig Beschäftigten insgesamt vorweisen. 

¬ Für 1995-1999 verzeichnet Österreich ein durchschnittliches jährliches 
Beschäftigungswachstum hoch qualifizierter IKT-Arbeitskräfte von 11,9%, 
während die hoch qualifizierten Arbeitskräfte insgesamt um 1,49% zunehmen.  
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2 Darstellung österreichischer IKT-
Maßnahmen und –Programme sowie 
der IKT-relevanten Infrastruktur 

 
 
Kapitel 2 liefert im Rahmen von Abschnitt 2.1 eine Sichtung und Einschätzung 
bestehender sowie geplanter IKT-Programme und -Maßnahmen (vor allem der 
Bundesministerien BMVIT, BMWA und BMBWK, gegebenenfalls aber auch bei-
spielhafte Maßnahmen/Programme einzelner Bundesländer). Neben rein öster-
reichischen Maßnahmen werden auch entsprechende Aktionen des 6. Rahmen-
programms der EU in Betracht gezogen. 
 
Darauf folgend bietet Abschnitt 2.2 ein überblicksartiges Screening der bestehen-
den IKT-relevanten Forschungs- und Bildungsinfrastruktur (u.a. FH-Studiengänge, 
Technologieparks, spezialisierte Forschungseinrichtungen).  
 

2.1 IKT-Maßnahmen und -Programme 
 
Es existiert bereits ein einigermaßen breites Portfolio zur Förderung von IKT. Dabei 
spielen die vor einigen Jahren angelaufenen Kompetenzzentrenprogramme eine 
zentrale (wirtschafts- bzw. in erster Linie FTI-) politische Rolle (siehe Unter-
abschnitt 2.1.1).  
 
Trotzdem müssen die dynamischen wirtschaftlichen/gesellschaftlichen Bedürfnis-
profile in einer sich stetig im Wandel befindlichen Volkswirtschaft entsprechende 
Beachtung finden. Dieser Tatsache widmet sich Unterabschnitt 2.1.2, indem auch 
derzeit in Planung/Anlaufen befindliche IKT-Initiativen erfasst werden.  
 

2.1.1 Bestehende IKT-Maßnahmen und -
Programme 

 
Im Bereich IKT gibt es eine Vielzahl von verschiedenen Initiativen, die breit-
gefächerte Zielsetzungen verfolgen. Gefördert wird u.a. der Einsatz von IKT in 
Unternehmen und in Haushalten, IT-Aus– und Weiterbildungsmaßnahmen sowie 
IKT-Innovationen. Ein weiterer wichtiger Bereich ist e-government, in dem sowohl 
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IKT-Diffusion sowie auch die Entwicklung neuer Technologien vorangetrieben 
werden. 
 
 
IKT-MAßNAHMEN UND -PROGRAMME AUF BUNDESEBENE 
 
Initiativen zur Förderung der IKT-INNOVATION  
 
Bei der Förderung von IKT-Innovationen, gibt es nur wenige Programme, die 
ausschließlich auf IKT gerichtet sind, die meisten sind thematisch uneingeschränkt, 
haben aber strukturelle Vorgaben. Oft wird eine Kooperation zwischen Forschungs-
institutionen und Industriepartnern vorausgesetzt. Derartige Kooperationen sind 
auch nicht mehr ausschließlich auf Österreich beschränkt, seit kurzem werden auch 
Industry-Science Kooperationen zwischen Österreich und osteuropäischen Ländern 
gefördert. Manche innovationsfördernde Programme richten sich speziell auf Klein- 
und Mittelbetriebe oder bieten höhere Förderquoten, wenn KMU beteiligt sind. 
 
 
Kompetenzzentren 
 
Das BMVIT und das BMWA haben jeweils ein Kompetenzzentrenprogramm (BMVIT - 
Kplus, BMWA - Kind/Knet) zur Förderung von anwendungsorientierter Forschung und 
Entwicklung, in Form von Kooperationen zwischen Forschungsinstitutionen und 
Unternehmen, mit einer längerfristigen Ausrichtung. Diese Programme sind 
thematisch uneingeschränkt, haben jedoch einige strukturelle Vorgaben.  
 
Kplus 

Kplus ist ein vom BMVIT initiiertes Programm, das von der TIG (Technologie Impulse 
Gesellschaft) durchgeführt wird. Es richtet sich an die Förderung von Kooperationen 
zwischen Universitäten bzw. anderen Forschungseinrichtungen und Unternehmen. 
Die vorgesehene Laufzeit eines Kompetenzzentrums beträgt sieben Jahre, wobei es 
eine allgemeine Förderzusage für die ersten vier Jahre gibt, die bei positivem 
Befund um drei Jahre erweitert wird. Nach Ablauf der siebenjährigen Förderung ist 
eine einmalige Verlängerung um weitere sieben Jahre möglich. Derzeit gibt es sechs 
Kplus-Kompetenzzentren aus dem Bereich IKT. Die öffentliche Hand beteiligt sich 
maximal mit 60% des Finanzierungsbedarfs. 
 
FTW Forschungszentrum Telekommunikation Wien:  
¬ Besteht seit Anfang 1999 
¬ Genehmigtes Gesamtbudget: 16,5 Mio. EURO für die Jahre 5 bis 7 (davon 13 

Mio. EURO aus dem Kplus Budget) 
¬ 60 wissenschaftliche Mitarbeiter 
¬ Die Kooperation besteht aus Forschungspartnern, Unternehmen, der Stadt 

Wien, WWFF sowie dem Fachverband der Elektro- und Elektronikindustrie. 
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ACV Advanced Computer Vision:  
¬ Forschung in digitaler Bildverarbeitung und Mustererkennung, zur Umsetzung 

in industrielle Anwendungen (von den Partnern oder ACV selbst) 
¬ Schwerpunkte sind z.B. Videoüberwachung, 2D Mustererkennung 
¬ Besteht seit Anfang 2000 
¬ Genehmigtes Budget: 11,1 Mio. EURO (davon aus dem Kplus-Budget: 3,89 Mio. 

EURO) 
¬ 30 wissenschaftliche Mitarbeiter 
¬ Die Kooperation besteht aus Forschungspartnern, Unternehmen, der Stadt 

Wien, WWFF sowie dem Land Burgenland. 
 
CTR Carinthian Tech Research:  
¬ Forschungsschwerpunkte: Sensorik und mikroelektronische Aktuatorsysteme  
¬ Genehmigtes Budget: 20,5 Mio. EURO (9 Mio. EURO von Kplus).  
¬ 45 wissenschaftliche Mitarbeiter 
¬ Die Kooperation besteht aus Forschungspartnern, Unternehmen, dem Land 

Kärnten, Kärntner WFF sowie der Stadt Villach. 
 
SCC Software Competence Center Hagenberg:  
¬ Softwarebezogene Forschung in Bereichen, die sowohl akademisch als auch für 

die Wirtschaft von hoher Relevanz sind. 
¬ Genehmigtes Budget: 8,2 Mio. EURO für 2003 – 2006 (2,9 Mio. EURO von Kplus) 
¬ 46 wissenschaftliche Mitarbeiter  
¬ Die Kooperation besteht aus Forschungspartnern, Unternehmen, der Universität 

Linz, dem Land Oberösterreich sowie der Wirtschaftskammer Oberösterreich. 
 
VRVis, Virtual Reality und Visualisierung:  
¬ Forschung in der Entwicklung von intelligenten drei-dimensionalen 

Benutzerschnittstellen für kommerzielle Anwendungen in fünf eng miteinander 
vernetzten Software-Entwicklungsbereichen (u.a. Interaktive Visualisierung, 
virtuelle Städte und Lebensräume, Virtual Reality für Marketing und 
Edutainment).  

¬ Es werden Basistechnologien erforscht und Prototypen als Grundlage für 
kommerzielle Anwendungen entwickelt.  

¬ Genehmigtes Budget: 9,4 Mio. EURO (5,6 Mio. EURO von Kplus) 
¬ 43 wissenschaftliche Mitarbeiter 
 
VIF, das virtuelle Fahrzeug:  
¬ Gesamtbudget für 4 Jahre: 16,35 Mio. EURO (5,72 Mio. EURO von Kplus).  
¬ Forschungsschwerpunkte sind thermisches Management, virtuelles Engineering 

und virtuelle Herstellung. 
 
Kind und Knet  
Kind und Knet sind Förderprogramme des BMWA. Kind fördert die Konzentration der 
Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten mehrerer Unternehmen und Forschungs-
einrichtungen an einem Ort. Knet unterstützt den Verbund mehrerer Kompetenz-
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knoten (Forschung und Wirtschaft), die örtlich voneinander getrennt sind aber ein 
einheitliches Gesamtkonzept bilden.  
 
Das BMWA gewährt nicht-rückzahlungspflichtige Zuschüsse bis zu einer Höhe von 
40% der förderungswürdigen Kosten für eine Projektdauer von vier Jahren. Mindes-
tens 40% des Gesamtaufwandes müssen privat finanziert werden. 
 
Derzeit gibt es drei Kind aus dem Bereich IKT, ein viertes ist in Begutachtung, das 
Salzburg NewMediaLab – Kompetenzzentrum für neue Medien. Aktuell existiert aber 
kein Kompetenznetzwerk aus dem IKT-Bereich. 
 
HITT – health information technologies tirol 
¬ HITT ist ein Kompetenzzentrum im Bereich der Medizininformatik. 
¬ Forschungsschwerpunkt: Erforschung und Entwicklung von IT-Lösungen für das 

Gesundheitswesen 
¬ Gesamtprojektvolumen (für 4 Jahre): 22,1 Mio. EURO, davon 11,77 Mio. EURO 

Förderungen (von BMWA und der Tiroler Zukunftsstiftung) 
¬ 75 Mitarbeiter32 
 
Evolaris Kompetenzzentrum für interaktives E-business 
¬ Evolaris unterstützt Unternehmen bei der Vorantreibung und Entwicklung neuer 

Geschäftsmodelle für die Netzwerkökonomie. 
¬ Budget: 2,46 Mio. EURO33 (60% von der öffentlichen Hand). 
¬ 30 Mitarbeiter34 
 
eC3 Electronic Commerce Competence Center 
¬ Zusammenschluss von vier Universitätsinstituten und zehn Unternehmen zur 

Vorantreibung von E-Commerce 
¬ Budget: 1,87 Mio. EURO35 (60% von der öffentlichen Hand) 
¬ 42 Mitarbeiter36 
 
 
Christian Doppler Forschungsgesellschaft  
 
Die Christian Doppler Forschungsgesellschaft (CDG) ist ein Non-Profit Unternehmen 
mit dem Ziel, wissenschaftliche Entwicklungen sowie deren wirtschaftliche Umset-
zung und Anwendung zu fördern. In den CD-Labors wird an mittel- und lang-
fristigen Projekten aus der Industrie gearbeitet. 40 Unternehmen sind derzeit 
Mitglieder der CDG. 
 
Laufzeit eines Laboratoriums ist sieben Jahre. Genehmigte Labors erhalten im 
Allgemeinen eine 50%ige öffentliche Förderung, für die restlichen 50% müssen die 

  
32  84 Mitarbeiter, davon 75 im Bereich F&E, Stand Feb. 2003 
33  Budget: 1.7.2002 – 30.6.2003 
34  Stand Mai 2003 
35  Budget des Forschungsjahres 2, d.h. von 1.10.2001 bis 30.9.2002 
36  Stand September 2003 
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Mitglieder der CD-Labors aufkommen. Die Mitgliedschaft steht auch klein- und 
mittelständischen Unternehmen (für die in den ersten beiden Jahren sogar 
Förderquoten von 70% gelten) und Unternehmen mit Sitz im Ausland offen. Der 
Mindestmitgliedsbeitrag für die Beteiligung an einem neuen oder bestehenden CD-
Labor beträgt derzeit 22.000 EURO pro Jahr (für KMU 10.000 EURO). Die Gründung 
eines neuen CD-Labors ohne andere Industriebeteiligungen erfordert einen Min-
destbeitrag von 55.000 EURO pro Jahr, da die Untergrenze des Laborbudgets 
110.000 EURO beträgt. 
 
Es gibt derzeit drei CD-Labors, die auf IKT ausgerichtet sind: 
 
Compilation Techniques for Embedded Processors 
¬ Ziel ist die Entwicklung von Grundlagen und Techniken (Compiler) zur 

Übersetzung und Rückübersetzung von Programmen in höheren 
Programmiersprachen in Assembler-Programme, um 
Softwareentwicklungskosten für Prozessoren zu senken. 

¬ Budget 2003: 242.717 EURO 
¬ 7 Mitarbeiter 
 
Design Methodology of Signal Processing Algorithms 
¬ Schwerpunkt ist die Optimierung der Produktentwicklungsmethodik für 

Systeme mit komplexen Signalverarbeitungsproblemen, besonders im 
Mobilfunkbereich (UMTS). 

¬ Budget 2003: 183.167 EURO 
¬ 5 Mitarbeiter 
 
Nichtlineare Signalverarbeitung 
¬ Forschungsgebiet sind numerische Rechenverfahren und Algorithmen. 

Entwickelt werden hochpräzise, schnelle Analog-Digital-Wandler für den Einsatz 
in höchstintegrierten Schaltungen sowie Sprachaufzeichnungen von 
Hintergrundgeräuschen, Nachhall und Verzerrungen befreit, zur Informations-
suche in Rundfunk- und Fernseharchiven. 

¬ Budget 2003: 245.075 EURO 
¬ 9 Mitarbeiter 
 
Es gibt weitere zwei CD-Laboratorien, die nicht ausschließlich auf IKT gerichtet sind 
aber einen IKT-Schwerpunkt haben. Das sind die Labors „Neuartige 
Funktionalisierte Materialien“ sowie „Genomik und Bioinformatik“. 
 
 
Research Studios 
 
Die Research Studios sind eine Initiative des BMWA zur Förderung angewandter 
Forschung im Bereich IKT und Neue Medien. Es werden Prototypen für technische 
Anwendungen in Hinblick auf die Bedürfnisse industrieller Partner entwickelt. 
Industriepartner bringen Finanzmittel ein und können die Infrastruktur und 
Forschungskapazität von ARC Seibersdorf nutzen. 
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Strapamo 
 
Strapamo ist eine Initiative des BMWA, wurde im Herbst 2002 gegründet und ist 
auf zwei Jahre ausgerichtet. Ziel ist die Förderung und der Ausbau grenz-
überschreitender strategischer Forschungs- und Technologiepartnerschaften mit 
Mittel- und Osteuropa. Österreichs Standortvorteil im Zentrum Europas soll gestärkt 
sowie die Chancen erhöht werden, im neuen europäischen Forschungsraum in 
Großprojekte integriert zu werden. 
 
Gefördert werden Unternehmenscluster und Forschungseinrichtungen, die mit 
gleichartigen Institutionen in Mittel- und Osteuropa Partnerschaften von mindestens 
12 bis 18 Monaten eingehen. Eine Beteiligung von mindestens drei Unternehmen 
aus dem Inland sowie drei aus dem Ausland (jeweils abgesehen vom Antragsteller) 
– alle aus dem relevanten Forschungsbereich ist notwendig. Das Programm ist 
thematisch uneingeschränkt. 
 
Höchstens 75% der Gesamtkosten bzw. bis zu 100.000 EURO pro Projekt werden 
gefördert, insbesonders interne und externe Personalkosten.  
 
 
FIT-IT 
 
FIT-IT ist eine Initiative des BMVIT und fördert radikale Innovationen und 
Technologieentwicklungen im Bereich Informationstechnologie. Unterstützt werden 
interdisziplinäre Kooperationen. FIT-IT wird in Kooperation mit dem FFF und 
EUTEMA (Schirmmanagement) durchgeführt. Förderungswürdige Projekte sollen in 
ca. drei bis acht Jahren neue Anwendungsfelder erschließen. 
 
Vorerst sind bis 2004 drei Ausschreibungen geplant. In den ersten beiden 
Ausschreibungen wurde der Schwerpunkt „Embedded Systems“ gewählt. Im Jahr 
2003 steht ein Budget von ca. 8 Mio. EURO zur Verfügung. 
 
 
Verkehrstelematik-Projekte  
 
Das BMVIT fördert eine Reihe von Verkehrstelematik-Initiativen, die zwar nicht 
direkt auf IKT gerichtet sind, aber dennoch stark Informations- und Kommuni-
kationstechnologien heranziehen. 
 
I2 – Intelligente Infrastruktur 
Intelligente Infrastruktur ist ein Programm (2002-2006) zur Förderung von F&E in 
Unternehmen im Bereich systemintegrierender Telematikanwendungen im 
Verkehrssektor. I2 fördert damit einen verstärkten Einsatz von Telematik in 
Transport und Verkehr. Für die ersten beiden Jahre stehen 16 Mio. EURO zur 
Verfügung. 
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TAKE ÖV  
TAKE ÖV (Telematik Anwendungen für den Kunden entwickeln im Öffentlichen 
Verkehr) ist ein Programm (1999-2003), das mit einer Projektplattform High-Tech 
Industrie, Dienstleister, öffentliche Verkehrsbetreiber, Universitäten und For-
schungsinstitutionen zusammenbringen will zur Entwicklung und Durchführung von 
intelligenten Telematik-Anwendungen für die Teilnehmer am öffentlichem Verkehr. 
 
Logistik Austria Plus 
Logistik Austria Plus (1999-2003) fördert F&E im Bereich österreichischer 
Logistikfirmen. Das Programm hat vier Fokusgebiete: Logistik Infrastruktur, Green 
Logistics, Supply Chain Management and E-business in der Logistik, wobei E-
business in der Logistik den Link zur Verkehrstelematik repräsentiert. Fünf Calls für 
F&E-Projekte wurden schon abgehalten, zwei weitere sind offen bis September 
2003. 
 
 
Seed Financing 
 
Das Seed-Financing Programm fördert und unterstützt die Entwicklung von inno-
vativen High-Tech Unternehmen während ihrer Start-Up- und Anfangsphase. Finan-
zierungshilfe wird mittels Mezzaninfinanzierung und Eigenkapitalbeteiligung bereit-
gestellt, zusätzlich wird mittels Beratung unterstützt.  
 
 
FFF – Forschungsförderungsfonds 
 
Der Forschungsförderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft (FFF) investiert in 
innovative Projekte aus einer Vielzahl von wissenschaftlichen Bereichen ohne 
thematische Einschränkung. Firmen werden auf verschiedenste Art unterstützt, oft 
mit zinsenfreien Krediten. Der Barwert der FFF-Förderungen im Bereich IKT im Jahr 
2002 entspricht 47.395 EURO, das sind ca. 40% der Gesamtfördersumme.37 
 
 
FWF – Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung  
 
Der Wissenschaftsfonds (FWF) hat im Jahr 2002 EUR 2,631.999 in Forschung im 
Bereich IKT investiert.38 Das ist ungefähr 3% der FWF-Gesamtfördersumme für das 
Jahr 2002, welche EUR 91,5 Mio. betragen hat. 
 
 
 
 

  
37  Die Fördersumme entspricht dem IKT-Bereich iwS. Berechnet wird der IKT-Bereich als Summe aus 

NACE 30, 32, 33 und 72. 
38  Die obige IKT-Definition umfasst folgende Wissenschaftsdisziplinen (gemäß Klassifikationsschema 

der Statistik Austria): 1105, 1108, 1109, 1123, 1124, 1125, 1127, 1133, 1138. 1139, 1140, 2503, 
2517, 2521, 2532, 2533, 2536. Aufgrund der Abgrenzungsschwierigkeit der Wissenschafts-
dispziplinen ist die IKT-Definition eher eng gefasst. 
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Initiativen zur Förderung der IKT-Diffusion  
 
Protec2002+ 
 
Protec2002+ ist ein Programm des BMWA zur Förderung des Technologietransfers, 
besonders bei Klein- und Mittelbetrieben. Das Programm ist thematisch unein-
geschränkt, ein Ziel ist aber, die Integration von E-Business in Geschäftsprozessen 
von KMU voranzutreiben. Das Programm hat ein Budget von 4,7 Mio. EURO (für die 
ersten zwei Jahre zur Verfügung) und besteht aus drei Programmlinien: Protec-
Trans, Protec-Inno, und Protec-Netplus.  
 
Protec-Trans fördert KMU bei Technologietransfer-, Validierungs- und Demonstra-
tionsprojekten. Protec-Inno fördert Projekte von Technologietransfer- und 
Forschungseinrichtungen und/oder Arbeitsgemeinschaften von Unternehmen (vor 
allem KMU) im Bereich der Entwicklung, Diffusion sowie Beratung. Protec-Netplus 
fördert das Entstehen von Kooperationen und Netzwerken, um das Innovations-
niveau zu heben (neue Produkte, Produktlinien und Marktneuheiten), mittels 
innovativer Transfermodelle und Projekten in bestehenden Innovationsnetzwerken 
mit clusterähnlichen Strukturen. 
 
 
Multimedia Business Austria 
 
Multimedia Business Austria ist eine Initiative des BMWA zur Unterstützung und 
Weiterentwicklung des österreichischen Multimediamarktes und wurde 1997 
gegründet. Die Multimedia-Plattform dient der Förderung österreichischer Aktivi-
täten in der Multimediabranche. Sie ist eine Informations- und Kontaktschnittstelle 
und bietet Netzwerk und Kooperationsunterstützung. Eine Initiative im Rahmen von 
Multimedia Business Austria ist der Multimedia Reader. Im Rahmen des Mulitmedia 
Reader wird ein zweisprachiger Print-Katalog (6.000 Exemplare pro Ausgabe) 
herausgegeben, der Überblick über die österreichische Multimedia-Szene bietet, 
sowie eine CD-Rom und eine Datenbank für registrierte Firmen und User.   
 
 
eContent Austria 
 
Das EU-Programm eContent. European digital content on global networks (100 Mio. 
EURO, 2001-2004) wird auf nationaler Ebene unterstützt mit: Einreichberatung, 
nationalen Förderungen für Antragstellungskosten (BMWA), Beratung und 
Abwicklung (FFF).  
 
 
ECAustria 
 
ECAustria ist eine Informations-, Service- und Eventplattform für E-Business 
(Laufzeit: bis Ende 2004). Es ist ein gemeinsames Projekt der WKÖ und des BMWA, 
mit finanzieller Unterstützung von ca. 15 Industriepartnern.     
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Telefit (WKÖ)  
 
Telefit ist eine Initiative der WKÖ, um awareness im Bereich E-Business zu 
erhöhen. Präsentationen werden durchgeführt, um Unternehmen über Förder-
möglichkeiten, IT-Innovationen zu informieren und Know-how bezüglich der 
Implementierung von IT-Innovationen weiterzugeben.  
 
 
Breitband-Internet 
 
Die Diffusion von Breitband wird gefördert, indem neue Breitband-Anschlüsse, d.h. 
Verträge abgeschlossen zwischen Mai 2003 und Dezember 2004, steuerlich absetz-
bar sind. Sowohl das Anschlussentgelt (bis zu 50 EURO) sowie auch die monatliche 
Nutzung (bis zu 40 EURO) sind von der Einkommensteuer absetzbar. 
 
 
IKT- Diffusion im Bildungsbereich 
 
eFIT 
 
eFIT, die groß angelegte IT-Initiative des BMBWK, richtet sich an Schüler, Lehrende 
(an Schulen, im tertiären Bereich sowie im Weiterbildungsbereich), Studierende und 
wissenschaftliche Forschungseinrichtungen. Die Initiative läuft vorerst drei Jahre 
lang von 2001 bis 2003. Für eFIT stehen rund 72,76 Mio. EURO zu Verfügung, d.h. 
die „Computermilliarde“ (1 Milliarde ATS). eFIT besteht aus mehreren Teil-
initiativen: eEducation, eScience, eTraining, eCulture und eAdministration.  
 
eEducation befasst sich mit der Integration neuer Medien in das allgemeine und 
berufliche Bildungswesen zur Qualitätssteigerung und Verbesserung des Bildungs-
zugangs. Im Bereich eEducation ist ECDL (European Computer Driving License) ein 
sehr wichtiger Aspekt. Er dient als Nachweis von Grundkenntnissen im IT-Bereich.   
eScience bezieht sich auf den IT-Einsatz in Unterricht, Forschung und Lernen im 
tertiären Bildungsbereich. 
 
eTraining fördert die Entwicklung und Umsetzung von modernen Lern- und 
Kommunikationstechniken für den Bereich des lebensbegleitenden Lernens. 
 
eCulture zielt ab auf die zeitgemäße Erschließung, Bewahrung und Öffnung des 
Kultur- und Wissenserbes Österreichs mittels IT. 
 
eAdministration soll die Bildungsverwaltung durch IT effizienter und serviceorien-
tierter gestalten. 
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Universitätsmilliarde 
 
Es wurden für das Jahr 2002 rund 72,76 Mio. EURO an das BMBWK für den 
Universitären Bereich vergeben, die „Universitätsmilliarde“. Ein Großteil der zur 
Verfügung stehenden Mittel wurde in den Bereich IT investiert, auf Basis der 
Vorschläge der NML (Neue Medien in der Lehre) Plattform. 
 
OCG 
 
Die Österreichische Computer Gesellschaft führt einige Initiativen im Bereich IT-
Ausbildung durch. Ziel ist u.a. mittels IT-Qualifikationsmaßnahmen für Jugendliche 
und benachteiligte Gruppen einen 'digital divide' zu vermeiden. 
 
Die Initiativen im Bereich IT Aus- und Weiterbildung inkludieren: 

¬ Tätigkeit als nationale Koordinationsstelle für den Europäischen Computer 
Führerschein (ECDL) 

¬ Informationsveranstaltungen zur Motivation von Mädchen und Frauen für IT-
Ausbildung und Berufe (IT4her) 

¬ IT-Weiterbildungsprogramme für Führungskräfte und IT-Fachkräfte aus 
Wirtschaft, Industrie und öff. Verwaltung (Informatik Akademie) 

¬ Bundesweites Besuchs- und Vortragsprogramm für Vertreter von IT-
Unternehmen in Schulen (Ambassador-Programm) 

 
 
E-GOVERNMENT INITIATIVEN  
 
Der Bereich E-Government hat in den letzten Jahren stark an Wichtigkeit 
gewonnen, u.a. aufgrund der institutionellen Verankerung durch die Stabstelle IKT-
Strategie des Bundes sowie aufgrund des e-cooperation boards und der e-
government platform. Besonders erwähnenswerte Projekte sind u.a. das 
Bürgerkarten Projekt, die elektronische Signatur, der elektronische Akt (ELAK), 
elektronische Zahlungsdienste, elektronische Zustelldienste sowie die neue 
Ausschreibung für das e-card Projekt der Sozialversicherungsträger. 
 
 
Bürgerkarte, Elektronische Signatur 
 
Das Konzept Bürgerkarte repräsentiert die Basis für eine sichere elektronische 
Verfahrensabwicklung mit der Verwaltung und spezifiziert Anforderungen für die 
Signaturkarten oder andere signaturfähige Instrumente. Da eine weite Verbreitung 
der sicheren elektronischen Signatur aber in naher Zukunft von Seite der Wirtschaft 
voraussichtlich nicht erfüllt werden kann, wird für den Übergangszeitraum (bis 
2010) die Verbreitung elektronischer Signaturen mittels Bürgerkarte Light geför-
dert. Die Bürgerkarte Light stellt geringere Erfordernisse an die Signaturer-
stellungseinheiten bei der Erzeugung der Verwaltungssignatur. Schon jetzt ist es 
technisch möglich, dass das Mobiltelefon – mit Einsatz der SMS Technologie - zum 
Signieren verwendet werden kann. 
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Ein weiterer Schritt zum elektronischen Zugang zu Verwaltungsleistungen ist die 
Gebühreneinhebung auf elektronischem Weg. Gemeinsam mit den österreichischen 
Banken wurde die elektronische Zahlungsbestätigung entwickelt, die es möglich 
macht, Überweisungen auf elektronischem Weg sicher und unabstreitbar durchzu-
führen. Die Zahlungsbestätigung wird außerdem von der Bank elektronisch signiert 
und wenn nötig auch automatisch an die Behörde weitergeleitet. Für die 
Meldebestätigung wurde in Kooperation mit Industriepartnern die Zahlung mit dem 
Handy umgesetzt. 
 
Für die Identifikation natürlicher Personen werden im Konzept Bürgerkarte die 
Zentrale Melderegisterzahlen als Basisregister herangezogen. Diese Stammzahl 
wird auf der Bürgerkarte als Personenbindung gespeichert und kann in Verbindung 
mit der sicheren Signatur eine eindeutige Identifikation in e-Government Verfahren 
sicherstellen. 
 
Elektronische Zustellung 
 
Die elektronische Zustellung ist ein weiterer wesentlicher Bestandteil des e-govern-
ments. Die Zustellung erfordert eine den Sicherheitserfordernissen entsprechende 
Identifizierung und Authentifizierung der Empfänger, die durch das Konzept 
Bürgerkarte und der damit geschaffenen Basis für elektronische Signaturen 
technisch erfüllt werden kann. 
 
 
E-Health 
 
Die Sozialversicherungsträger haben das e-card Projekt im Mai 2001 initiiert. Das 
aus der ersten Ausschreibung resultierende Projekt wurde Anfang 2003 beendet 
und im Frühjahr 2003 neu ausgeschrieben. Die Karte wird elektronische Identifi-
kation ermöglichen, die Papier-Krankenscheine ersetzen und die Möglichkeit bieten, 
in Zukunft elektronische Patientendateien auf die Karte zu legen. 
 
 
IKT-MAßNAHMEN UND -PROGRAMME AUF LANDESEBENE 
 
Silicon Alps 
 
Silicon Alps (Träger: Kärnten Technologie GmbH) versteht sich als Technologie-
offensive des Landes Kärnten, deren Ziel es ist, technologieorientierte Unternehmen 
in Kärnten anzusiedeln und zu entwickeln. Des Weiteren soll Kärnten im globalen 
Wettbewerb der Regionen eindeutig positioniert werden.  
 
Die Initiative Silicon Alps wurde im Juni 1998 ins Leben gerufen und ist hinsichtlich 
der Laufzeit offen. Was die Dotierung des Programms betrifft, können keine 
Angaben gemacht werden, da es sich bei der Kärnten Technologie GmbH um eine 
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Dachorganisation zur Vermarktung der Technologieregion Kärnten handelt, die an 
sich keine Fördermittel vergibt. 
 
Silicon Alps umfasst alle wirtschafts- und strukturpolitischen Maßnahmen, um 
Schlüssel- und Schrittmachertechnologien in Kärnten anzusiedeln oder zu ent-
wickeln. Für die Gewährleistung optimaler Standortbedingungen formuliert die 
Kärnten Technologie GmbH u.a. folgende Zielvorgaben: 

¬ Herausstellen der regionalen Lage Kärntens als Schnittstelle zum Alpen-Adria-
Wirtschaftsraum  

¬ Ausbau der Verkehrs- und Logistikinfrastruktur in den Bereichen Luft, Schiene, 
Straße, Energie und Telekommunikation 

¬ Schaffung unterschiedlicher Bildungssysteme, um hoch qualifiziertes 
Humankapital in Kärnten zu generieren und auch zu halten 

¬ Vernetzung und Kooperationen von Unternehmen als Grundstrategie sowie die 
Clusterbildung (Unternehmensverbände) in Stärkefeldern  

¬ Aufbau eines Software-IT-Clusters 
 
Derzeit beschäftigen sich Arbeitsgruppen mit der Erarbeitung und Implementierung 
zahlreicher Projekte, um die Silicon Alps weiterzuentwickeln. Beispiele hierfür sind: 

¬ SIT Southern Information Technology GmbH als IT-Plattform für den 
Software/Internet Cluster 

¬ Schulen ans Netz 
¬ IT-Campus – Ferialpraxis für Jugendliche 
 
 
Mechatronik-Cluster Oberösterreich  
 
Oberösterreich hat das Gebiet Mechatronik39 als Zukunftsfeld definiert. Der Aufbau 
des Mechatronik-Clusters begann mit 1.1.2003. Die Laufzeit ist, wie auch bereits 
bei der Initiative Silicon Alps, offen und wird durch die Partnerunternehmen 
bestimmt. Das Fördervolumen beträgt rund 300.000 EURO.40 Die Initiative wird 
durch zwei Kompetenzzentren (Linz Center of Competence in Mechatronics, 
Industrielles Kompetenzzentrum für Mechatronik und Automation) sowie Mecha-
tronik-Schwerpunkte an Fachhochschulen sowie der Johannes Kepler Universtität 
unterstützt. 
 
Die Planung und Umsetzung der Maßnahmen im Netzwerk erfolgen in Zusammen-
arbeit von TMG (OÖ. Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H.) und Wirt-
schaftskammer Oberösterreich. Derzeit werden in einer Reihe von Informations-
veranstaltungen (vor allem Industrielles Symposium für Mechatronik) und 
persönlichen Gesprächen erste Netzwerk-Aktivitäten vereinbart.  
 

  
39  Mechatronik ist das Zusammenwirken der Fachgebiete Elektrotechnik/Elektronik, Maschinenbau 

und Informations- und Kommunikationstechnologien. 
40  Dies stellt einen Richtwert dar, da alle acht oberösterreichischen Cluster auf einen gemeinsamen 

Fördertopf zugreifen.  
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Der im Aufbau befindliche Mechatronik-Cluster ist eine Informations- und 
Kooperationsplattform für Unternehmen aus den Bereichen Maschinen- und 
Anlagenbau, Geräte- und Apparatebau, deren spezifischen Zulieferunternehmen 
und Dienstleistern sowie entsprechenden F&E-, Aus- und Weiterbildungs-
institutionen. Als sektorrelevante Unternehmen wurden im Zuge der Netzwerk-
vorbereitung rund 500 Unternehmen identifiziert, die im Jahr 2000 mit rund 67.000 
Mitarbeitern einen Umsatz von 10,9 Mrd. EURO verzeichneten. Derzeit befinden sich 
72 Partnerunternehmen (Stand 30.5.2003) im Netzwerk. Diese erwirtschafteten im 
Jahr 2002 mit 7.993 Mitarbeitern einen Umsatz in der Höhe von 0,93 Mrd. EURO.  
 
 
Call Informations- und Kommunikationstechnologien Vienna 2003 
 
Der WWFF Wiener Wirtschaftsförderungsfonds hat im Frühjahr 2003 eine IKT-
Ausschreibung. Ziel ist die Förderung von innovativen Projekten zur Entwicklung 
von IT-Applikationen (Hard- und Software) mit deutlichem Innovationsgehalt. 
Angestrebt werden eine internationale Vernetzung der Wiener Forschungs-
einrichtungen, die Stärkung Wiens als Ankerort der Forschung sowie eine Erhöhung 
der Nutzung und Verwertung. Für die Ausschreibung 2003 werden 2,75 Mio. EURO 
Förderungsmittel zu Verfügung gestellt. Im Herbst 2003 findet die Ausschreibung 
„Call Creative Industries Vienna 2003“ statt, zur Förderung von Multimedia-
Applikationen.  
 
 
Initiativen des Landes Steiermark 
 
Vom Land Steiermark gibt es eigene Landesinitiativen im Bereich der Informations- 
und Kommunikationstechnologien. Wichtige Initiativen sind „E-Business Neu“ und 
„TeleReg“ von der Steirischen Wirtschaftsförderung (SFG) sowie „Telefit“ von der 
Wirtschaftskammer Steiermark. 
 
E-Business Neu 
„E-Business Neu“ fördert die betrieblichen Internetauftritte von Unternehmen. Sie 
hat zum Ziel, das technische und ablauforganisatorische Niveau der E-Business-
Aktivitäten steirischer Kleinunternehmen zu erhöhen, diesen Unternehmen die 
Möglichkeit zu bieten, ohne aufwendige Vertriebsstrukturen neue Märkte zu 
erschließen, und eine bessere Qualifizierung von Mitarbeitern und Unternehmern in 
diesem Bereich zu erzielen. Das Budget 2003 beläuft sich auf 800.000 EURO. 
Planmäßige Gesamtlaufzeit sind zwei Jahre, bis Ende 2004. 
 
TeleReg 
„TeleReg“ ist eine Initiative der SFG zur regionalen Förderung des Infrastruktur-
ausbaus und der Informationssysteme von mehreren Gemeinden oder 
Impulszentren, die eine gemeinsame Positionierung anstreben. TeleReg erhält 
finanzielle Unterstützung aus dem Europäischer Fonds für Regionale Entwicklung 
(EFRE) zur Förderung der Vorbereitung auf die Informationsgesellschaft. TeleReg 
stehen 25,44 Mio. EURO (für die Gesamtlaufzeit von 2000-2006) zur Verfügung. 
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Telefit 
Telefit existiert seit Jänner 2002 und fördert den Einsatz von E-Business in 
steirischen KMU. Betriebe werden zu E-Business beraten und Förderungen für 
Informationseinholung und Beratungsausgaben zu diesem Thema angeboten. 
 
Die Zusammenfassung dieses Unterabschnitts (Das Wichtigste in Kürze) wird an 
späterer Stelle gemeinsam mit jener des nachfolgenden Unterpunktes dargestellt. 

2.1.2 Geplante IKT-Maßnahmen und –Programme 
 
Einige Maßnahmen im IKT-Bereich richten sich direkt auf IKT-Förderung, andere 
sind strukturell definiert, thematisch aber uneingeschränkt.  
 
Die derzeit bestehenden strukturellen Initiativen, die Kompetenzzentrenprogramme 
Kplus und Kind/Knet sowie die Christian Doppler Labors sehen alle eine längere 
Laufzeit. Im Bereich IKT ist derzeit ein neues Kind-Kompetenzzentrum in 
Begutachtung: das Kompetenzzentrum für Neue Medien (Salzburg New Media Lab).  
 
Für die thematisch auf IKT gerichteten Programme „eFIT“ (BMBWK), „FIT-IT“ 
(BMVIT) und „IKT/Innovation durch e-business“ (BMWA) werden seitens der 
Ministerien jeweils eine Verlängerung bzw. ein Nachfolgeprogramm geplant, eine 
diesbezügliche Entscheidung steht jedoch noch aus. Der Rat für Forschung und 
Technologieentwicklung plant 34% der Mittel des Offensivprogramms II (2004 – 
2006) dem Strategiefeld IKT zuzuweisen, wobei sowohl thematisch als auch nicht-
thematisch auf IKT-gerichtete Programme inkludiert sind.41  
 
Der Wiener Wirtschaftsförderungsfonds (WWFF) führt im Herbst 2003 die 
Ausschreibung „Call Creative Industries Vienna 2003“ durch, zur Förderung von 
Multimedia-Applikationen.  
 

 

  
41  Papier zum Offensivprogramm II vom Rat für Forschung- und Technologieentwicklung, 11.8.2003 

Das Wichtigste in Kürze (Unterabschnitte 2.1.1 und 2.1.2) 

¬ IKT-Initiativen können unterteilt werden in direkt auf IKT gerichtete 
Maßnahmen und strukturell (aber nicht thematisch) definierte Maßnahmen. 
Die meisten richten sich an Industry-Science Kooperationen. 

¬ Im Bereich F&E dominieren strukturelle Programme (6 Kplus- und 3 Kind-
Zentren, 3 CD-Labors), eine Ausnahme ist die Initiative „FIT-IT“ des BMVIT 

¬ E-Business wird u.a. mit „IKT/Innovation durch e-business“ (BMWA) 
gefördert; eine Weiterführung ist geplant. 

¬ „eFIT“ vom BMBWK fördert den Einsatz von neuen Medien in Bildung und 
Ausbildung. 

¬ Zusätzlich existieren regionale Initiativen wie z.B. Silicon Alps (Kärnten), der 
Mechatronik-Cluster (OÖ) oder „E-business Neu“ und „TeleReg“ (Steiermark). 
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2.2 IKT-relevante Forschungs- und 
Bildungsinfrastruktur 

 
Neuere ökonomische (v.a. evolutionäre) Konzepte, wie bspw. die Theorie der 
Nationalen Innovationssysteme, streichen den systemhaften Charakter des techno-
logischen Wandels heraus: Es kommt zu so genannten mismatches im Zusammen-
wirken zwischen den einzelnen Akteuren einer Volkswirtschaft vor allem dann, 
wenn gewisse Defizite in der Forschungs- Bildungsinfrastruktur vorhanden sind.  
 

2.2.1 IKT-relevante Forschungsinfrastruktur 
 
Im Folgenden wird jener Teil der Forschungsstruktur in Österreich genauer 
betrachtet, der dem Bereich IKT zugeordnet werden kann. Dabei wird auf 
universitäre Forschung und Forschung an Fachhochschul-Studiengängen genauso 
eingegangen wie auf außeruniversitäre Forschungseinrichtungen und Gründer-, 
Innovations- und Technologiezentren.  
 
Österreich verfügt derzeit über 76 Universitätsinstitute, deren Forschungsaktivi-
täten ausschließlich oder unter anderem auf IKT ausgerichtet sind. Wie aus 
Abbildung 36 ersichtlich ist, gibt es in Wien auf insgesamt drei Universitäten 
(Wirtschaftsuniversität Wien, Universität Wien und Technische Universität Wien) mit 
25 Universitätsinstituten die höchste Anzahl an entsprechenden Einrichtungen. 
Danach folgen die Steiermark (Universität Graz, Technische Universität Graz und 
Montanuniversität Leoben) mit 19 und Oberösterreich mit 15 Instituten. Die 
restlichen 16 Institute verteilen sich auf Kärnten (sieben Einrichtungen), Salzburg 
(fünf Einrichtungen) und Tirol (vier Einrichtungen). Des Weiteren existiert ein 
interuniversitäres Institut (für Informationssysteme zur Unterstützung sehge-
schädigter Studierender), das auf einer Kooperation der Universitäten Linz, Graz, 
Wien und Klagenfurt sowie der Technischen Universität Wien beruht.42 
 
Es existieren auch zahlreiche Schnittpunkte zwischen universitärer und außeruni-
versitärer Forschung, die sich in Kooperationen mit Christian Doppler Labors oder 
Kplus-, Kind- und Knet-Zentren widerspiegeln. Wie bereits in Unterabschnitt 2.1.1 
„Bestehende IKT-Maßnahmen und –Programme“ aufgegriffen, existieren einige 
dieser CD-Labors bzw. K-Zentren, die einen direkten IKT-Schwerpunkt besitzen. 
Aber auch jenen, deren Ausrichtung sich auf ein anderes Themenfeld konzentriert, 
kann ein gewisser IKT-Bezug zugesprochen werden.  

  
42  Da dieses Institut nicht direkt einem Bundesland zugeordnet werden kann, ist es in Abbildung 36 

nicht berücksichtigt.  
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Abb. 36: Universitäre Forschung im IKT-Bereich (August 2003) 

 

Steiermark:

Montanuniv. Leoben: 1 Institut

Universität Graz: 4 Institute

15 
(21,0%)

4 
(5,3%)

5 
(6,7%)

7 
(9,3%)

19 
(25,3%)

25 
(33,3%)

Wien:

WU Wien: 2 Institute

Universität Wien: 4 Institute

TU Wien: 19 Institute

TU Graz: 18 Institute

Steiermark:

Montanuniv. Leoben: 1 Institut

Universität Graz: 4 Institute

15 
(21,0%)

4 
(5,3%)

5 
(6,7%)

7 
(9,3%)

19 
(25,3%)

25 
(33,3%)

Wien:

WU Wien: 2 Institute

Universität Wien: 4 Institute

TU Wien: 19 Institute

TU Graz: 18 Institute  
 
Anm.: Anzahl der Universitätsinstitute, deren Forschungstätigkeit ausschließlich oder unter anderem auf 

IKT ausgerichtet ist, absolut und in % der auf IKT ausgerichteten Universitätsinstitute insgesamt, 
Stand: August 2003 

Quelle: IWI 

 
Die insgesamt 48 IKT-relevanten Fachhochschul-Studiengänge in Österreich sind 
auf alle Bundesländer aufgeteilt, wobei die Anzahl dieser Studiengänge in einem 
Bundesland von 13 (OÖ) bis zu 2 (jeweils in Vorarlberg, Tirol und im Burgenland) 
variiert. Nach Oberösterreich kann Wien neun, Niederösterreich sieben und die 
Steiermark fünf IKT-relevante Studiengänge vorweisen. 14 weitere Studiengänge 
sind über die restlichen Bundesländer verteilt.  
 
Auch im Fachhochschul-Sektor existieren Schnittstellen zu anderen außeruniversi-
tären Forschungseinrichtungen. Das Kplus-Zentrum Software Competence Center 
Hagenberg kann die zwei Fachhochschul-Studiengänge Medientechnik und -design 
sowie Software Engineering (beide zur Fachhochschule Hagenberg gehörig) als 
Partnerinstitutionen vorweisen, das Kind-Zentrum Evolaris die Fachhochschule 
Joanneum mit zahlreichen Studiengängen. Ein speziell auf die Förderung von 
praxisorientierter F&E ausgerichtetes Förderungsprogramm ist FHplus. Dieses zielt 
auf den Aufbau von F&E-Exzellenznetzen ab und soll die Erhöhung der F&E-
Kapazität und -Kompetenz an Fachhochschulen und Fachhochschul-Studiengängen 
erreichen. Erst im Mai 2003 wurden von einer Expertenjury aus insgesamt 65 
eingereichten Vorhaben 20 ausgewählt und sodann von den zuständigen Ministerien 
(BMVIT und BMBWK) genehmigt. Die Vorhaben, die dem IKT-Bereich zugeordnet 
werden können, sind beispielsweise Eye-Tracking Supported Adaptive e-learning, 
MOSES (Mobile Safety System) und ein Bio- und Medizininformationssystem. 
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Abb. 37: Forschung an IKT-relevanten Fachhochschul-Studiengängen 
(August 2003) 
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Anm.: Anzahl der IKT-relevanten Fachhochschul-Studiengänge, absolut und in % der IKT-relevanten 

Fachhochschul-Studiengänge insgesamt, Stand: August 2003 

Quelle: Fachhochschulrat, eigene Berechnungen 

 
Neben der universitären Forschung und Forschung an Fachhochschul-Studien-
gängen (außeruniversitäre Forschung) sind auch zahlreiche weitere außeruniversi-
täre Forschungseinrichtungen für eine qualitative Forschungsinfrastruktur in Öster-
reich ausschlaggebend. Jene Forschungsinstitutionen, die über einen IKT-Schwer-
punkt verfügen, sind in Abbildung 38 dargestellt. Wien kann hierbei neun außeruni-
versitäre Forschungseinrichtungen (z.B. Österreichisches Institut für angewandte 
Telekommunikation) sowie die Steiermark sechs entsprechende Institutionen (z.B. 
Joanneum Research-Institut für Informationssysteme & Informationsmanagement) 
vorweisen. Des Weiteren befinden sich in Niederösterreich (z.B. Austrian Research 
Centers GmbH) zwei sowie in Oberösterreich (Kplus-Zentrum SCC Software 
Competence Center Hagenberg), Kärnten (Kplus-Zentrum CTR Carinthian Tech 
Research) und Tirol (Kind-Zentrum HITT – health information technologies tirol) 
jeweils eine Institution, die ausschließlich oder unter anderem IKT-relevante 
außeruniversitäre Forschung betreibt.  
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Abb. 38: Weitere außeruniversitäre Forschungseinrichtungen mit IKT-
Schwerpunkt in Österreich (April 2003) 
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Anm.: CD-Labor steht für Christian Doppler-Labor. 

Quelle: IWI, VTÖ (Verband der Technologiezentren Österreichs), Innovation Network Austria (2003) 

 
Ein weiterer wichtiger Bestandteil der Forschungsinfrastruktur in Österreich ist im 
Netzwerk der Gründer-, Innovations- und Technologiezentren zu sehen. Insgesamt 
gibt es in Österreich 43 solcher Zentren, die über einen IKT-Schwerpunkt ver-
fügen.40 Bei der Betrachtung der Entwicklung der letzten Jahre zeigt sich, dass 21 
Zentren erst in den letzten fünf Jahren eröffnet wurden. Sechs Zentren befinden 
sich gerade im Entstehungsprozess (Eröffnungen bis Ende 2003 bzw. spätestens 
2004).  
 
Die meisten dieser Zentren (37 Zentren bzw. 86%) bieten Dienstleistungen für ihre 
Unternehmen an. Hierbei stellen Beratungsdienstleistungen eine Art Standard-
angebot dar, da alle dieser 37 Zentren den Unternehmen zumindest zwei Bera-
tungsdienstleistungen zur Verfügung stellen (z.B. Gründer-, Finanzierungs- oder 
Technologieberatung). 18 Zentren bieten sogar zwischen 6-8 verschiedene Bera-
tungsdienstleistungen an. Auch in den Bereichen Kooperation & Technologietransfer 
(z.B. Firmenkooperation, internationale Kontakte) sowie Unternehmensführung 
(z.B. Personalsuche, Projektmanagement) wird von den meisten Zentren (35 Zen-
tren bei Kooperation & Technologietransfer, 34 Zentren bei Unternehmensführung) 
Unterstützung angeboten. 12 Zentren bieten ebenfalls Finanzierungshilfen an (z.B. 
Gewährung von Zuschüssen).  
 

  
43  Beispielsweise wird das Technologiezentrum Techno-Z Salzburg, das u.a. die Schwerpunkte IKT, 

Multimedia und Computertechnik setzt, als Zentrum mit IKT-Schwerpunkt angesehen, nicht aber 
das Techno-Z Ried/Innkreis, das auf Holz- und Kunststofftechnik fokussiert ist. 
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Insgesamt befinden sich rund 1.100 Unternehmen in 38 dieser Gründer-, 
Innovations- und Technologiezentren (für fünf der noch nicht eröffneten Zentren 
wurden keine Angaben gemacht, für eines wurde eine Schätzung vorgenommen).  

Abb. 39: Regionale Verteilung der Gründer-, Innovations- und 
Technologiezentren mit IKT-Schwerpunkt in Österreich 
(Beginn 2003) 
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Anm.: Anzahl der Gründer-, Innovations- und Technologiezentren mit IKT-Schwerpunkt in Österreich, 

nach Bundesländern, absolut und in % (Beginn 2003) 

Quelle: VTÖ (Verband der Technologiezentren Österreichs), Innovation Network Austria (2003) 

 
Die regionale Verteilung der unterstützenden IKT-relevanten (Ausbildungs- und 
Forschungs-)Infrastruktur zeigt somit ein recht flächendeckendes Bild, ohne 
gravierende regionale Lücken. Tatsächlich ist die Verteilung der Infrastruktur sogar 
wesentlich homogener als jene der wirtschaftlichen IKT-Aktivitäten selbst. Es war 
nicht Aufgabe dieser Studie, auf Fragen der intraösterreichischen regionalen Ver-
teilung und Struktur des IKT-Sektors näher einzugehen, eine regionale Auswertung 
der "Top 500" IKT-Unternehmen (anhand einer Rangliste des Branchenmagazins 
computerspezial, 2003) zeigt jedoch eine deutliche regionale Konzentration 
(gemessen an Zahl der Unternehmen, Beschäftigung, Umsatz) auf Wien. Etwa 80% 
der IKT-Aktivitäten (gemessen anhand der genannten Kenngrößen) der "Top 500" 
Unternehmen Österreichs konzentrieren sich auf Wien. 
 
Die Zusammenfassung dieses Unterabschnitts (Das Wichtigste in Kürze) wird an 
späterer Stelle gemeinsam mit jener des nachfolgenden Unterpunktes dargestellt. 
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2.2.2 IKT-relevante Bildungsinfrastruktur 
 
Insgesamt werden in Österreich 363 Ausbildungen angeboten, die einen Schwer-
punkt auf IKT setzen und somit als IKT-relevante Ausbildungen angesehen werden 
können. Wie bereits im Abschnitt „IKT-relevantes Humankapital“ dargestellt, 
existieren unterschiedliche Bildungsstufen bzw. Ausbildungsarten: Universitäts-
studien, Universitätslehrgänge, Master u.Ä., Fachhochschul-Studiengänge, Berufs-
bildende Höhere und Mittlere Schulen sowie Lehren.  
 
In Wien werden mit 74 Ausbildungsmöglichkeiten rund 20% aller in Österreich zur 
Verfügung stehenden Ausbildungen angeboten, was absolut und relativ den besten 
IKT-Ausbildungsmöglichkeiten in einem Bundesland entspricht. Danach folgt NÖ mit 
68 IKT-orientierten Qualifizierungsangeboten (18,7%) sowie OÖ mit 55 (15,2%) 
und die Steiermark mit 51 (14,0%) Ausbildungen. Damit ermöglichen diese vier 
Bundesländer zusammengenommen knapp 70% aller IKT-orientierten Ausbildun-
gen. Die in Abbildung 40 dargestellten Ergebnisse korrelieren auch mit der Wohn-
bevölkerung im Jahr 2001 in den einzelnen Bundesländern, wie ein Blick auf die 
Resultate der Volkszählung 2001 zeigt (Statistik Austria, 2003b).44 

Abb. 40: Regionale Verteilung der IKT-orientierten 
Ausbildungsstätten (April  2003) 
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Anm.: Anzahl der IKT-orientierten Ausbildungsstätten, nach Bundesländern absolut und in % zur 

Gesamtanzahl IKT-orientierter Ausbildungsstätten (Stand April 2003) 

Quelle: IWI, IT4U, Fachhochschulrat, BMBWK (2003), Statistik Austria (2003a), WKO (2003) 

 

  
44  Wien stellt mit einer Wohnbevölkerung von etwas über 1,55 Mio., gefolgt von NÖ (1,546 Mio.), OÖ 

(1,377 Mio.) und der Steiermark (1,183 Mio.), das größte Bundesland dar. 
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EXKURS: WEITERBILDUNGSMÖGLICHKEITEN IM BEREICH IKT 
 
Hinsichtlich des vielfältigen Angebots an Weiterbildungsmöglichkeiten im IKT-
Bereich soll die „Summer Business School“ der Fachhochschule (FH) Joanneum als 
„Fallstudie“ dienen. Die FH Joanneum wurde deshalb herausgegriffen, weil sie über 
ein sehr umfangreiches Angebot an Seminaren verfügt, anhand dessen die Bedeu-
tung dieser Weiterbildungsmöglichkeiten deutlich wird. Im Rahmen der Summer 
Business School bietet die FH Joanneum jedes Jahr Ende September Seminare und 
Workshops für Führungskräfte an. Dadurch kann das an der FH Joanneum 
gesammelte Wissen interessierten Personen in praxisnaher Form zugänglich 
gemacht werden.  
 
Im Sommer 2003 werden 19 Seminare veranstaltet, die dem Gebiet IKT zuzu-
ordnen sind. Dies entspricht in etwa einem Fünftel aller insgesamt angebotenen 
Seminare (in Summe 101). Das Angebot der IKT-relevanten Seminare unterteilt 
sich wiederum in die drei Themenbereiche „Internet und Internet-Anwendungen“ (8 
Seminare), „IT-Systeme“ (6 Seminare) und „IT-Anwendungen“ (5 Seminare).45 Die 
Veranstaltungen dauern ein bis zwei Tage und werden zum Großteil von 
Vortragenden der FH Joanneum aber auch von anderen Experten (z.B. Daten-
verarbeitungs-Entwickler bei der OeNB) gehalten. 
 

  
45  Angebotene Seminare/Workshops sind z.B. „Sicherheit bei Internet-Anbindungen“, „Web-Design – 

Grundlagen mit Frontpage“ oder auch „Implementierung von sicheren Funknetzen“ sowie „Linux-/ 
Unix-Einführungskurs“. 

Das Wichtigste in Kürze (Unterabschnitte 2.2.1 und 2.2.2) 

¬ In Österreich existieren insgesamt 76 Universitätsinstitute mit Forschungs-
aktivitäten im Bereich IKT. Die höchste Anzahl verzeichnet Wien (25 Institute), 
gefolgt von der Steiermark (19) und Oberösterreich (15). 

¬ Außerdem gibt es in Summe 48 IKT-relevante FH-Studiengänge, davon sind 
13 in Oberösterreich, 9 in Wien und 7 in Niederösterreich. Die übrigen 
Studiengänge verteilen sich gleichmäßig über die restlichen Bundesländer. 

¬ Weitere außeruniversitäre Forschungseinrichtungen (CD-Labors, Kompetenz-
zentren, Joanneum Research-Instititute etc.) sind vor allem in Wien (9 
Einrichtungen) und in der Steiermark (7) angesiedelt. 

¬ IKT-relevante Gründer-, Innovations- und Technologiezentren verteilen sich 
mit Ausnahme Vorarlbergs über alle Bundesländer. Hier dominieren vor allem 
Oberösterreich (13 Zentren) sowie Niederösterreich und Tirol (jeweils 7). 

¬ Die insgesamt 363 IKT-orientierten Ausbildungsstätten sind besonders zahl-
reich in Wien (74), Niederösterreich (68), Oberösterreich (55) und der Steier-
mark (51) vorzufinden.  
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Ein weiterer Anreiz, eine Weiterbildung in der Summer Business School zu absol-
vieren, besteht darin, dass bis zu 70% der Seminarkosten im Rahmen eines Förder-
programms von der Steirischen Wirtschaftsförderung übernommen werden. Diese 
Förderung zielt auf die Qualifizierung von Fach-, Schlüssel- und Führungskräften ab 
und kann vor allem von KMU in Anspruch genommen werden.  
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3 Die IKT-Performance Österreichs 
und ausgewählter Länder im 
internationalen Vergleich 

 
 
Die nachfolgenden Ausführungen widmen sich einem statischen und dynamischen 
Vergleich von Kenngrößen für die IKT-Performance Österreichs und ausgewählter 
EU-Länder sowie bei entsprechender Datenlage der USA. Die Daten liefern Einblicke 
in Leistungen und Trends sowie länderspezifische Stärken und Schwächen. Es 
ergeben sich für Österreich und die anderen betrachteten Länder so genannte IKT-
Performanceprofile, die sich zum Teil ähneln, sich zum Teil voneinander 
unterscheiden. Aus Gründen der Übersichtlichkeit liefern die Tabellen 25 und 26 
eine kurze Beschreibung der vom Projektteam ausgewählten Indikatoren.  
 

3.1  IKT-Profil Österreichs gegenüber EU-
Top5 

 
Der nachfolgende Fokus richtet sich auf eine detaillierte Betrachtung des IKT-
Performancemusters Österreichs im Vergleich zum (ungewichteten) Mittelwert der 
jeweiligen EU-Top5-Länder. Zuerst wird eine statische Betrachtung (Wo stehen wir 
gegenwärtig?) dieses Profils vorgenommen, anschließend erfolgt die Darstellung der 
IKT-Performance aus dynamischer Sicht (Wie sieht der Entwicklungspfad aus?).  
 
Bei der Wahl der Indikatoren muss auf die verfügbare Datenlage (für ein größeres 
Ländersample) Rücksicht genommen werden. Daher können nicht alle Indikatoren, 
welche eine über- oder unterdurchschnittliche Performance Österreichs im inter-
nationalen Vergleich erwarten lassen, in die nachfolgende Analyse miteinfließen 
(z.B. IKT-Forschungsinfrastruktur).  
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Tab. 25: Ausgewählte Indikatoren zur Darstellung der IKT-Performance Österreichs und ausgesuchter Länder 
aus statischer Sicht 

 

Indikator  Beschreibung Quelle 

IKT-Ausgaben in % des 
BIP, 2001 

Definition IKT-Ausgaben gemäß OECD: Ausgaben für IT (Computerhardware, Büroausrüstung, 
Datenkomm.hardware, Softwareprodukte und Dienstleistungen), für Telekomm.geräte (Endbenutzer-
ausrüstung, Netzausrüstung) und -dienste (Telefon, Internet-Dienste, mobiles Telefon usw.). Verwendung 
des BIP zu laufenden Preisen. Dieser Indikator stellt eine Inputgröße dar, die Rückschlüsse auf die 
Bereitschaft der Gesellschaft zur Auf- und Annahme von IKT zulässt.  

OECD, EUROSTAT 

Relativer Publikations-
index (RPI) der IKT-
Publikationen, Ø 1999-
2001 

Der relative Publikationsindex der IKT-Publikationen beschreibt den Anteil der Publ. in diesen Disziplinen 
an der Gesamtzahl aller Publ. eines Landes gegenüber diesem Verhältnis in einem Referenzraum (hier 30 
OECD-Staaten). Dieser Indikator zeigt auf, inwieweit Österreich im internat. Vergleich in Bezug auf die 
Genese neuen wissenschaftlichen Outputs im IKT-Bereich aktiv ist.43 

NSIOD 

Zitationsindex (ICI) der 
IKT-Publika-tionen,     
Ø 1999-2001 

Der Zitationsindex misst den Impact einer Disziplin (= Anzahl der Zitationen / Anzahl der Publ.) in einem 
Land als Verhältnis zum Impact dieser Disziplin im OECD-Schnitt. Dieser Indikator zeigt, inwieweit der 
wissenschaftliche Output im IKT-Bereich auch von der internat. scientific community rezipiert wird.44 

NSIOD 

Anteil der IKT-Patent-
anmeldungen an den 
ges. Patentanmeld. am 
EPO, 2000 

Dieser Indikator soll ein Bild darüber vermitteln, inwieweit Österreich (relativ im internationalen 
Vergleich) in der Genese neuen technologischen Wissens im IKT-Sektor aktiv ist. Ein überdurchschnittlich 
hoher Anteil lässt auf eine ausgeprägte Spezialisierung der technologischen Aktivitäten auf den IKT-
Sektor schließen und vice versa. 

Europäisches 

Patentamt 

F&E-Ausgaben des IKT-
produzierend. Sektors 
in % des BIP, 2000 

Der Indikator misst die F&E-Ausgaben, die der IKT-produzierende Sektor tätigt. Die Höhe dieser 
Ausgaben, gemessen in % des BIP, ist ein Zeichen dafür, welche Bedeutung die F&E-Ausgaben des IKT-
produzierenden Sektors für ein Land haben. Es handelt sich somit um eine Kenngröße, die den F&E-Input 
des IKT-produzierenden Sektors zum Ausdruck bringt.  

OECD, Statistik 

Austria 

IKT-Export-Import-
Quotient, 2001 

Definition Export-Import-Quotient: (Wert der IKT-Exporte / Wert der IKT-Importe)*100 

Der Export-Import-Quotient gibt an, inwieweit die IKT-Exporte die IKT-Importe übersteigen. Wenn 
Quotienten > 100%, IKT-Exporte > IKT-Importe, die Handelsbilanz ist positiv. Je weiter der Quotient > 
100%, desto stärker ist die IKT-Warenindustrie eines Landes auf dem inländ. sowie auf internat. Märkten. 

UNO-Welthandels-

datenbank 

   

  
46  Werte < 1 entsprechen im OECD-Vergleich (30 Länder) unterdurchschnittlicher relativer Spezialisierung, Werte > 1 überdurchschnittlicher relativer Speziali-

sierung; Formel: = (Pij / Σj Pij) / (Σi Pij / Σij Pij); Pij: Zahl der Publikationen des Landes j in Fachgebiet i 
47  Werte < 1 entsprechen im OECD-Vergleich (30 Länder) unterdurchschnittlicher relativer Effizienz, Werte > 1 überdurchschnittlicher relativer Effizienz;  
 Formel: (Zij / Pij) / (Σi Zij / Σij Pij); Zij: Zitationen des Landes j in Fachgebiet i, Pij: Publikationen des Landes j in Fachgebiet i 
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Indikator  Beschreibung Quelle 

IKT-Export-Unit Values 
in USD/t, 2001 

Definition Export-Unit Values: Wert der Exporte/Menge der Exporte (in USD/t) 
Je höher die Export-Unit Values eines Landes, desto höher die Qual. der export. IKT-Waren und desto 
stärker ist die Marktmacht auf den Exportmärkten. Die Exporteure können hohe Preise durchsetzen. 

UNO-Welthandels-

datenbank 

Breitband-Anschlüsse 
(pro 100 Einwohner), 
Juni 2002 

Der Diffusionsgrad von Breitband-Technologien ist generell noch gering, allerdings zeigen sich bereits in 
dieser Frühphase des Diffusionsprozesses große internat. Unterschiede. Eine Adoptionsquote dieser neuen 
Technologie über dem Ø ist potenziell ein Indiz für eine künftige „Vorreiterfunktion“ im IKT-Bereich. 

OECD 

Internet-Zugang in % 

der Erwachsenen, April 

2002 

Dieser Indikator misst den Internet-Zugang der erwachsenen Bevölkerung in %. Dieser allgemeine 
Indikator vermittelt ein Bild, inwieweit die Diffusion moderner IKT in einem Land fortgeschritten ist. Eine 
hohe Nutzungsdichte des Internet deutet auf eine gut ausgebaute technische Netzinfrastruktur (und auf 
niedrige Kosten der Nutzung) und eine hohe Adoptionsbereitschaft der Bevölkerung (bzw. generell hohe 
computer literacy) hin. 

Fessel-GfK 

Anteil Hochschulab-

schlüsse im Bereich 

Informatik an den 

Hochschulabschlüssen 

insgesamt, 2001 

Definition Hochschulabschlüssen (nach OECD-Klassifikation ISCED): Abschlüsse „Tertiary type A-
Ausbildung“ (ISCED 5A) und „Advanced Research Programmes“ (ISCED 6). Äquivalent in Österreich: 
Diplomstudium od. höher (Äquivalent Advanced Research Programmes in Österreich: Doktoratsstudium).  
Der Bereich Informatik umfasst (gemäß Ausbildungsbereichen in der ISCED-Klassifikation): System 
Design, Programmierung, Datenverarbeitung, Netzwerke sowie Betriebssysteme (nur Software-
Entwicklung; Hardware-Entwicklung wird zum Bereich "Engineering" gezählt).  
Mit diesem Indikator wird gezeigt, wie stark der Bereich Informatik bei den Hochschulabschlüsse 
insgesamt im Jahr 2001 vertreten ist. Ein hoher Anteil an Hochschulabschlüssen im Bereich Informatik 
relativ zu den Hochschulabschlüssen insgesamt kann als Indikator für hoch qualifiziertes Humankapital 
und als Stärkung des Innovationspotenzials eines Landes interpretiert werden. 

OECD 

Anteil der IKT-

Beschäftigten in % der 

Gesamtbeschäftigung, 

2000 

Der Anteil der IKT-Beschäftigten an der Gesamtbeschäftigung erfolgt nach der IKT-Definition der EU 
(diese ist unterschiedlich zur Definition der OECD, die den in dieser Studie verwendeten Abgrenzungen 
entspricht; siehe Abschnitt 1.1). Die EU-Definition des IKT-Sektors umfasst folgende Wirtschaftszweige 
(Wirtschaftszweige von IKT im verarbeitenden Gewerbe sowie Dienstleistungen IKT): 30, 31.3, 32, 33.2, 
33.3, 51.43, 51.64, 51.65, 64.2, 71.33, 72. Die Wirtschaftszweige 51.43, 51.65 und 71.33 wurden 2003 
von EUROSTAT in die IKT-Definition aufgenommen. Für die EU-Ländervergleiche (2000) wird die letzte 
IKT-Sektor-Definition (aus 2003) der EU herangezogen. Für das USA-Profil (Jahr 1999) wird die Definition 
exklusive 51.43, 51.65 und 71.33 (EU-Def. des Jahres 2002) herangezogen. Durch den Indikator Anteil 
der IKT-Beschäftigten an der Gesamtbeschäftigung ist es möglich, eine Aussage über die Größe des IKT-
Sektors in einem Land, gemessen an den Beschäftigten, zu treffen.  

EUROSTAT 

 

Quelle: IWI, Joanneum Research 
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Tab. 26: Ausgewählte Indikatoren zur Darstellung der IKT-Performance Österreichs und ausgesuchter Länder 
aus dynamischer Sicht 

 

Indikator  Beschreibung Quelle 
Anteilsveränderung der 
IKT-Ausgaben in % des 
BIP, 1997-2001 

Zusätzlich zu den Angaben in obiger Tabelle kann für diesen Indikator Folgendes festgehalten werden: 
Eine Veränderung im Zeitablauf kann als zunehmende Verbreitung von IKT-Ausrüstung, Software und 
IKT-Dienstleistungen interpretiert werden.  

OECD, EUROSTAT 

Anteilsveränderung der 
IKT-Patent-Anteile am 
EPO, 1996-2000 

Was die Entwicklung des Anteils von IKT-Patentanmeldungen betrifft, kann Folgendes festgehalten 
werden: Generell lässt sich eine Zunahme des Anteils von IKT-affinen Patentanmeldungen am EPO 
beobachten. In Ländern, in denen diese Zunahme überdurchschnittlich ausgeprägt ist, finden somit 
verstärkt (Re-)Spezialisierungsprozesse in Richtung IKT statt. Diese können zum einen Aufholprozesse 
(catching-up) (ein Land mit unterdurchschnittlicher Spezialisierung nähert sich dem internationalen 
Durchschnitt) oder „forging-ahead“-Prozesse sein (die Spezialisierung ist bereits überdurchschnittlich 
ausgeprägt und wird im Vergleich zu den anderen Ländern noch stärker ausgebaut). 

Europäisches 

Patentamt 

Veränderung des IKT-
Export-Import-
Quotienten, 1990-2001 

Zusätzlich zu den Angaben in obiger Tabelle kann für diesen Indikator Folgendes festgehalten werden: 
Verbessert sich der Quotient im Zeitverlauf, dann ist dies ein Zeichen für eine positive Entwicklung der 
IKT-Warenindustrie und leistet einen positiven Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt. 

UNO-Welthandels-

datenbank 

Veränderung der IKT-
Export-Unit Values, 
1990-2001 

Zusätzlich zu den Angaben in obiger Tabelle kann für diesen Indikator Folgendes festgehalten werden: Ein 
Ansteigen der Export-Unit Values im Zeitverlauf ist ein Zeichen für die Verbesserung der Qualität und 
somit des Technologiegehalts der IKT-Waren oder für den Ausbau der Marktmacht der Exporteure. 
Allerdings ist hier zu beachten, dass die Export-Unit Values einen Anhaltspunkt darstellen sollen, da dieser 
Indikator über den Zeitverlauf starken Schwankungen unterliegen kann. 

UNO-Welthandels-

datenbank 

Anteilsveränderung der 
Internet-Nutzung in % 
der Erwachsenen, Nov. 
2000 – April 2002 

Siehe hierzu die Angaben in obiger Tabelle.  Fessel-GfK 

Durchschnittliches 
jährliches Beschäfti-
gungswachstum von 
hoch qualifizierten IKT-
Arbeitskräften in %, 
1995-1999 

Definition hoch qualifizierte IKT-Arbeitskräfte (nach OECD-Klassifikation ISCO-88): Computing 
professionals (Unterklasse 213), Computer associate professionals (Unterklasse 312), Optical and 
electronic equipment operators (Unterklasse 313). Die Betrachtung dieses Indikators lässt Aussagen 
darüber zu, wie stark Nachfrage und Angebot bei hoch qualifizierten Arbeitskräften im IKT-Bereich im 
Zeitraum von 1995-1999 gestiegen (oder auch zurückgegangen) sind. Des Weiteren kann im Falle eines 
positiven Beschäftigungswachstums die steigende Relevanz von sehr gut ausgebildetem IKT-
Humankapital am Arbeitsmarkt erkannt werden. 

OECD 

 

Quelle: IWI, Joanneum Research 



 
IKT in Österreich 

 

 115

Es wird bewusst eine ambitionierte Zielmarke (EU-Top5) gewählt – Dies ist im 
Rahmen FTI-politischer Strategiediskussionen eine durchaus übliche Methode –, da 
die Orientierung an internationalen Unterperformern (bzw. „Ausreißern nach 
unten“) im Allgemeinen als wenig zielführend anzusehen ist. Der analytische Preis 
dafür ist, dass Österreich in einer rein technischen Betrachtung eine tendenziell 
unterdurchschnittliche Performance aufweist, obwohl in manchen IKT-Feldern eine 
durchaus positive Performance/Entwicklung zu erwarten ist (vgl. Kap. 1). Wichtig 
sind die Dimensionen der Abstände und bestimmte überdurchschnittliche Perfor-
mer, nicht die Tatsache, dass Österreich unter einem gewissen Durchschnittswert 
liegt. Zu beachten ist freilich, dass sich bei einem EU-Top5-Mittelwert „Ausreißer 
nach oben“ zwangsläufig niederschlagen.45 
 
Des Weiteren ist zu berücksichtigen, dass sich unter den nachfolgend betrachteten 
Indikatoren hochaggregierte Kenngrößen befinden müssen, die eine bestimmte 
Performance in Teilbereichen (z.B. Relativer Publikationsindex der IKT-Publika-
tionen) deshalb nicht wiedergeben können, weil andere Teilbereiche den betreffen-
den Effekt abschwächen.46 
 
 
STATISCHER VERGLEICH 
 
Abbildung 41 zeigt das statische IKT-Profil Österreichs, wobei die Nulllinie den 
ungewichteten Mittelwert der EU-Top5 repräsentiert. Jeder eingezeichnete Daten-
punkt spiegelt die tatsächliche Ausprägung einer Kenngröße wider; der Abstand zur 
Nulllinie entspricht der prozentuellen Abweichung vom ungewichteten Mittelwert.47 

  
48  Auf diese „Ausreißer“ wird bei der Betrachtung des IKT-Profils Österreichs genauso wie auch bei der 

Darstellung der IKT-Performancemuster der anderen ausgewählten Länder näher eingegangen. 
49 Siehe Unterabschnitt 1.1.1; Auf dieses sowie auf weitere entsprechende Beispiele wird nachfolgend 

näher eingegangen. 
50 Diese Erläuterung zur Vorgehensweise trifft auch auf die im nachfolgenden Abschnitt dargestellten 

IKT-Profile anderer ausgewählter Länder zu. 
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Abb. 41: IKT-Performance Österreichs – statische Betrachtung 
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Anm.: (a) Ungewichtetes arithmetisches Mittel der fünf Länder mit den höchsten Ausprägungen je 

Indikator 
(b) UK, NL: Werte aus dem Jahr 2000 
(c) IRL, P: Werte aus dem Jahr 2000 
(d) D, DK: ohne NACE-Klassen: 51.43, 51.64, 51.65; IRL: Jahr 1999 – ohne NACE-Gruppe 64.2; 
F: ohne NACE-Gruppe 64.2; NL: ohne NACE-Klasse 51.64 
(e) exkl. P, L, GR 
(f) exkl. L, GR 

Quelle: OECD, EUROSTAT, Statistik Austria, IWI 

 
Bei IKT-Ausgaben in % des BIP liegt Österreich mit 6,3% (2001) unter dem Durch-
schnitt der EU-Top5 (8,4%), was einer prozentuellen Abweichung von rund einem 
Viertel gleichkommt. Damit nimmt Österreich bei diesem Indikator Rang 10 unter 
den EU-Ländern ein und bietet reichlich Potenzial für eine zukünftige Verbesserung.  
 
Die Kenngröße des relativen Publikationsindex der IKT-Publikationen zeigt, dass 
sich Österreich mit einem Indexwert von 0,75 (Durchschnitt 1999-2001) deutlich 
unter dem EU-Top5-Mittelwert (1,33) befindet und somit eine unterdurchschnitt-
liche relative Spezialisierung im Bereich der wissenschaftlichen Publikationen in 
IKT-affinen Disziplinen vorzuweisen hat. Damit ist Österreich in Bezug auf die 
Genese neuen wissenschaftlichen Outputs im IKT-Bereich nur mäßig aktiv (Rang 12 
im EU-Vergleich). Wird dieser hochaggregierte Indikator einer näheren Betrachtung 
unterzogen, zeigt sich, dass Österreichs Stärken z.B. in den IKT- bzw. IKT-nahen 
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Wissenschaftsdisziplinen Computer Science & Engineering, Engineering Mathe-
matics sowie Instrumentation/Measurement nicht zum Vorschein kommen. Dies ist 
darin begründet, dass z.B. die IKT-Disziplin Electric & Electronic Engineering die 
positiven Effekte aufhebt und in eine insgesamt unterdurchschnittliche Performance 
umwandelt. Der EU-Top5-Mittelwert wird vor allem von Griechenland (Indexwert 
von 2,0) stark positiv beeinflusst. Neben Italien (1,26), dessen Profil in Abschnitt 
3.1.2 beschrieben wird, bestimmen insbesondere auch Irland (1,18) und 
Luxemburg (1,12) den Mittelwert.  
 
Den Zitationsindex der IKT-Publikationen betreffend, weist Österreich mit einem 
Indexwert von 0,85 (Durchschnitt 1999-2001) eine geringere Abweichung vom EU-
Top5-Mittelwert (Indexwert von 1,12) als beim relativen Publikationsindex auf. 
Dennoch zeigt dieser Indikator eine unterdurchschnittliche relative Effizienz 
Österreichs bei den wissenschaftlichen Publikationen in IKT-affinen Disziplinen 
(Rang 11 im EU-Vergleich). Auch für den Zitationsindex der IKT-Publikationen kann 
festgehalten werden, dass er einen hochaggregierten Indikator darstellt. Werden 
wiederum einzelne Teilbereiche dieser Kenngröße betrachtet, kann auch diesmal im 
OECD-Vergleich eine gute Performance Österreichs bei z.B. den IKT-nahen 
Wissenschaftsdisziplinen AI, Robotics & Automation Control oder Instrumentation/ 
Measurement festgestellt werden. Andere Teilbereiche des Indikators (z.B. IKT-
Disziplin Information Technology & Communication Systems) weisen Österreichs 
Leistung als unterdurchschnittlich aus, was in Folge zu einer insgesamt unter-
durchschnittlichen Performance führt.  
 
Beim Indikator Anteil der IKT-Patentanmeldungen an den gesamten Patentanmel-
dungen am EPO liegt Österreich mit einem Anteil von 20,1% – verglichen mit 
46,1% der EU-Top5 – relativ weit vom Mittelwert der EU-Top5 entfernt. Damit 
nimmt Österreich bei dieser Kenngröße Rang 11 unter den EU-15 ein. Hierbei ist 
allerdings zu beachten, dass dieser Mittelwert durch Finnland (59,2%) und die 
Niederlande (52,1%) nach oben verzerrt wird, da sich die Anteile dieser beiden 
Länder sehr deutlich über jenen der anderen EU-15-Länder befinden. Wird 
zusätzlich zu dem bisher Gesagten die Patenterteilungen am US-amerikanischen 
Patentamt USPTO in die Betrachtung Österreichs miteinbezogen, zeigt sich, dass 
Österreich, die „Qualität“ der IKT-affinen Patentanmeldungen betreffend, als im 
internationalen Vergleich durchschnittlich angesehen werden kann. Die IKT-affinen 
Patentanmeldungen (am USPTO) repräsentieren eine hochaggregierte Kenngröße, 
bei der Österreich z.B. beim Teilindikator „Science Linkage“ im Technologiefeld 
„Medical Electronics“ eine sehr starke Position einnimmt und annähernd des Niveau 
der USA erreicht.  
 
Die F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors in % des BIP zeigen für 
Österreich mit 0,35% ebenfalls einen Wert unterhalb des EU-Top5-Durchschnitts 
(0,62%). Allerdings liegt hier eine starke Verzerrung nach oben – und zwar in bei 
weitem größerem Ausmaß als beim Anteil der IKT-Patentanmeldungen – durch zwei 
Länder vor (Finnland: 1,24%, Schweden: 0,84%). Diese Verzerrung kann daran 
erkannt werden, dass Österreich bei diesem Indikator im EU-Vergleich auf Rang 4 
liegt und damit zu den EU-Top5 gehört. Die Kenngröße kann dahingehend inter-
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pretiert werden, dass die F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors für Öster-
reich im Vergleich zu anderen EU-Ländern eine relativ hohe Bedeutung haben.  
 
Der IKT-Export-Import-Quotient beträgt für Österreich 74,3, was Rang 11 im EU-
Vergleich bedeutet. Der Mittelwert der EU-Top5 liegt bei 138,2, womit Österreich 
von diesem doch deutlich abweicht. Ein Quotient von 74,3 besagt, dass Österreich 
höhere IKT-Importe als IKT-Exporte und damit eine negative „IKT-Handelsbilanz“ 
vorzuweisen hat.  
 
Bei den IKT-Export-Unit Values (in USD/t) hat Österreich mit einem IKT-Export-Unit 
Value von 37,4 die höchste prozentuelle Abweichung vom EU-Top5-Mittelwert 
(112,2 USD/t bzw. Abweichung von -66,6%) zu verzeichnen. Auch hier nimmt 
Österreich im EU-Vergleich den elften Rang ein. Dieser Wert kann in Kombination 
zum oben stehenden IKT-Export-Import-Quotienten dahingehend interpretiert 
werden, dass Österreich auf den IKT-Exportmärkten nur sehr geringe Marktmacht 
besitzt.  
 
Die Breitband-Anschlüsse (pro 100 Einwohner) betreffend, liegt Österreich im EU-
Vergleich mit 4,2 Anschlüssen an vierter Stelle und ist damit ein weiteres Mal unter 
den EU-Top5. Der betreffende Mittelwert beträgt 5,6 Breitband-Anschlüsse pro 100 
Einwohner, wobei vor allem Schweden (7,0) und Dänemark (6,7) den EU-Top5-
Mittelwert nach oben treiben. Damit weist Österreich im Vergleich zu den meisten 
anderen EU-Ländern eine höhere Diffusion der Breitband-Technologie auf.  
 
Auch beim Internet-Zugang in % der Erwachsenen befindet sich Österreich mit 
52% unter den EU-Top5 – und zwar auf Rang 5. Bei diesem Indikator verzeichnet 
Österreich die geringste prozentuelle Abweichung (-16,1%) vom Durchschnitt der 
EU-Top5. Diese zeigt auch, dass bei der Kenngröße Internet-Zugang in % der 
Erwachsenen der Mittelwert der EU-Top5-Länder nicht durch einzelne „Ausreißer“ 
bestimmt wird, sondern eine relative gleichmäßige Verteilung innerhalb der EU-
Top5 vorliegt. Die relativ hohe Nutzungsdichte des Internet kann vor allem als 
Zeichen einer gut ausgebauten technischen Netzinfrastruktur und einer hohen 
Adoptionsbereitschaft in Österreich gesehen werden.  
 
Die Betrachtung des Anteils der Hochschulabschlüsse im Bereich Informatik in % 
der Hochschulabschlüsse insgesamt zeigt für Österreich mit 2,2% und Rang 9 eine 
Position im unteren Drittel der EU-Länder (exkl. Luxemburg und Spanien). Der EU-
Top5-Durchschnitt liegt bei 4,7%. Dieser Wert wird besonders stark von Irland 
(8,4%) angehoben, Großbritannien befindet sich mit einem Anteil von 5% an 
zweiter Stelle (Mittelwert EU-Top5 ohne Irland: 3,8%). Wird der Anteil Österreichs 
von 2,2% mit diesem Mittelwert von 3,8% verglichen, ist die Abweichung zwar 
deutlich kleiner, ist allerdings trotzdem als Hinweis auf Verbesserungspotenziale zu 
interpretieren.  
 
Beim Indikator Anteil der IKT-Beschäftigten in % der Gesamtbeschäftigung liegt 
Österreich mit 3,7% ebenfalls an siebenter Stelle im EU-Vergleich (exkl. Luxemburg 
und Spanien). Der EU-Top5-Mittelwert beträgt bei dieser Kenngröße 5,1%. Die 
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prozentuelle Abweichung Österreichs von diesem Wert beläuft sich auf unter 30%. 
Gemessen an den Beschäftigten, kann die Größe des IKT-Sektors in Österreich 
somit als in etwa durchschnittlich (im EU-Vergleich) interpretiert werden.  
 
 
DYNAMISCHER VERGLEICH 
 
In Abbildung 42 ist das IKT-Profil Österreichs aus einer dynamischen Perspektive 
dargestellt. Was die Vorgehensweise der Erstellung des Österreich-Profils48 betrifft, 
wurden insbesondere Anteilsveränderungen berechnet.49 Davon ausgehend wird 
der Durchschnitt der EU-Top5 gebildet. Danach erfolgte die Berechnung der 
Abweichung Österreichs (bzw. des jeweiligen Landes) in % von dem EU-Top5-
Mittelwert. Diese Abweichung wird in der Abbildung visualisiert. Die Nulllinie 
repräsentiert die Anteilsdifferenz der EU-Top5. Der Abstand der Punkte von der 
Nulllinie stellt die prozentuelle Abweichung Österreichs (bzw. des jeweiligen 
Landes) bei den betrachteten Indikatoren dar. Die Werte selbst sind Anteils-
veränderungen Österreichs (bzw. des jeweiligen Landes) im gesamten Zeithorizont. 
An dieser Stelle kann vorweggenommen werden, dass auch beim dynamischen 
Vergleich der Indikatoren sehr ähnliche bzw. zum Großteil identische „Ausreißer 
nach oben“ vorliegen. 
 
Wird die IKT-Performance Österreichs aus dynamischer Sicht betrachtet, zeigt sich, 
dass Österreich bei allen Indikatoren unter dem EU-Top5-Durchschnitt liegt. 
Allerdings ist zu beachten, dass Österreich bei der Hälfte der Kenngrößen 
zumindest im EU-Mittelfeld liegt (eine Aussage, die auch auf das IKT-Profil 
Österreichs aus statischer Sicht zutrifft).  
 
 

  
51 Diese Erläuterung zur Vorgehensweise trifft auch auf die im nachfolgenden Abschnitt dargestellten 

IKT-Profile anderer ausgewählter Länder zu. 
52 Jene Indikatoren, die bereits Bestandteil der statischen Betrachtung waren und die in % abgebildet 

sind, werden hier in Prozentpunkten angegeben. Die Darstellung des Indikators Veränderung des 
IKT-Export-Import-Quotienten erfolgt in Indexpunkten. 
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Abb. 42: IKT-Performance Österreichs – dynamische Betrachtung 
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Quelle: OECD, EUROSTAT, Statistik Austria, IWI 

 
Einer der beiden Indikatoren, die Österreich mit Rang 5 unter den EU-Top5 aus-
weisen, ist jener der Anteilsveränderung der IKT-Ausgaben in % des BIP. 
Österreich erreicht einen Wert von +1,19 Prozentpunkten, verglichen mit dem EU-
Top5-Durchschnitt von +1,47. Dieser wird vor allem von Schweden (+1,92 
Prozentpunkte) angehoben. Wird die Verbindung zur statischen Betrachtung dieses 
Indikators hergestellt, ist Österreich dort an zehnter Stelle positioniert. Dies lässt 
den Schluss zu, dass Österreichs IKT-Ausgaben im Zeitraum von 1997-2001 zwar, 
verglichen mit den anderen EU-Ländern, relativ stark gewachsen sind, allerdings 
von einem eher niedrigen Niveau aus.  
 
Die Anteilsdifferenz der IKT-Patent-Anteile (d.h. der Anteile der IKT-Patent-
anmeldungen an den gesamten Patentanmeldungen; kurz: IKT-Patent-Anteile) am 
EPO betreffend, befindet sich Österreich mit einem Wert von +5,0 Prozentpunkten 
im EU-Vergleich auf Rang 7. Der Mittelwert der EU-Top5 beträgt +14,0 und wird 
vor allem durch Irland (+24,2 Prozentpunkte) und Schweden (+20,6 Prozent-
punkte) stark beeinflusst. Wird der Anteil der IKT-Patentanmeldungen (statische 
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Sicht) betrachtet, liegt Österreich mit 20,1% innerhalb der EU-Länder an elfter 
Stelle. Bezüglich eines Wachstums von eher niedrigem Niveau gilt daher Ähnliches 
wie bereits bei der Anteilsveränderung der IKT-Ausgaben in % des BIP.  
 
Bei der Veränderung des IKT-Export-Import-Quotienten kann Österreich eine Stei-
gerung von +2,54 Indexpunkten vorweisen. Damit befindet sich Österreich deutlich 
unter dem EU-Top5-Mittelwert von +44,09 Punkten und im EU-Vergleich auf Rang 
9. Der EU-Top5-Durchschnitt wird besonders von Finnland angehoben, das bei 
diesem Indikator im Zeitraum von 1990-2001 ein Wachstum von +147,52 Index-
punkten verzeichnet, gefolgt von Schweden mit +27,35. Da sich der IKT-Export-
Import-Quotient Österreichs im Jahr 2001 auf einen Indexwert von +74,3 beläuft 
und somit eine negative „IKT-Handelsbilanz“ vorliegt, kann geschlossen werden, 
dass Österreich zwar ein Wachstum verzeichnet, dieses allerdings bei weitem nicht 
ausreicht, um in naher Zukunft eine positive IKT-Waren-Handelsbilanz zu erreichen.  
 
Was die Veränderung der Export-Unit-Values in USD/t betrifft, ist dies der einzige 
der hier betrachteten Indikatoren, bei dem Österreich einen Rückgang im Zeitraum 
von 1990-2001 verzeichnet. Mit -4,45 USD/t ist Österreich nur an zehnter Stelle 
positioniert. Der EU-Top5-Mittelwert liegt bei 44,09 und wird maßgeblich von 
Luxemburg (153,25 USD/t)50 und Finnland (97,26 USD/t) beeinflusst. Wird die 
Veränderung des Export-Unit Values Österreichs mit dem entsprechenden Wert der 
statischen Betrachtung des IKT-Profils in Verbindung gebracht, zeigt sich, dass der 
geringe Wert von 37,4 USD/t aus dem Jahr 2001 auf den Rückgang im Zeitraum 
von 1990-2001 zurückgeführt werden muss.  
 
Bei der Anteilsveränderung der Internet-Nutzung in % der Erwachsenen befindet 
sich Österreich mit einem Wachstum von 13 Prozentpunkten auf Rang 8 im EU-
Vergleich (exkl. Luxemburg). Damit wird zwar ein Wert unter dem EU-Top5-
Mittelwert (+18,2) erreicht, dieser ist dem EU-Top5-Durchschnitt aber näher als bei 
den meisten anderen beobachteten Kenngrößen (mit Ausnahme der Anteilsver-
änderung der IKT-Ausgaben in % des BIP, wo die Abweichung vom EU-Top5-
Durchschnitt mit knapp -19% am geringsten ist). Bei der Betrachtung des Internet-
Zugangs in % der Erwachsenen aus statischer Sicht liegt Österreich mit 52% an 
fünfter Stelle innerhalb der EU-Länder. Alle Länder (Schweden, Finnland, Däne-
mark, Niederlande), die bei dieser Kenngröße aus statischer Sicht vor Österreich 
liegen, befinden sich auch bei der dynamischen Betrachtung auf höheren Rängen 
positioniert. Deutschland, das mit einer Veränderung von +21 Prozentpunkten 
besser gereiht ist, kann zwar ein höheres Wachstum als Österreich vorweisen, 
befindet sich am Ende des Zeithorizonts allerdings hinter Österreich. Die Internet-
Nutzung war bereits vor dem Beginn des Betrachtungszeitraums (Nov. 2000) in 
Österreich relativ hoch.  
 
Der Indikator Durchschnittliches jährliches Beschäftigungswachstum von hoch 
qualifizierten IKT-Arbeitskräften ist der zweite der hier betrachteten Kenngrößen, 
bei denen sich Österreich unter den EU-Top5 befindet. Konkret nimmt Österreich 
mit einem Wachstum von 11,9% im Zeitraum von 1995-1999 Rang 4 unter den EU-
  
53  Siehe Kommentare in Unterabschnitt 1.1.5 
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Ländern (exkl. Irland) ein. Trotz dieser Positionierung unter den EU-Top5 liegt 
Österreich hinter dem EU-Top5-Mittelwert zurück, der 21,13% beträgt. Der Grund 
hierfür kann darin gesehen werden, dass Finnland mit einem durchschnittlichen 
jährlichen Beschäftigungswachstum von 48,87% (abweichende Betrachtungs-
periode: 1997-1999) ein weiteres Mal den EU-Top5-Durchschnitt stark anhebt. 
 
Da die F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors nicht in konsistenten 
Zeitreihen vorliegen, werden die Veränderungen für Österreich in einer eigenen 
Tabelle dargestellt (Tabelle 27) und kurz erläutert. Für die anderen ausgesuchten 
Länder (Abschnitt 3.1.2) werden sie über den zur Verfügung stehenden Zeitraum 
im Text beschrieben, aber aufgrund dieser Unregelmäßigkeiten, den Zeithorizont 
betreffend, nicht in die einzelnen Länderprofile inkludiert.  

Tab. 27: Veränderung der F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden 
Sektors (1997 – 2000) 

 1997 1998 1999 2000 

F&E-Ausgaben des IKT-prod. 
Sektors in Mio. EURO 

585,04 622,90 652,61 714,64 

Index F&E-Ausgaben des IKT-
prod. Sektors (1997=100) 

100 106,5 111,5 122,2 

BIP zu laufenden Preisen in 
Mio. EURO 

182.490 190.630 197.150 207.040 

Index BIP zu laufenden 
Preisen (1997=100) 100 104,5 108,0 113,5 

F&E-Ausgaben des prod. IKT-
Sektors in % des BIP 
(nominell) 

0,32% 0,33% 0,33% 0,35% 

Quelle: Statistik Austria, Berechnungen IWI 

 
Werden nun die F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors Österreichs im 
Zeitraum von 1997-2000 betrachtet, zeigt sich, dass sich diese von 0,32% des BIP 
(absoluter Wert für 1997: 585,04 Mio. EURO) auf 0,35% des BIP (absoluter Wert 
für 2000: 714,64 Mio. EURO) erhöht haben. Somit sind die F&E-Ausgaben des IKT-
produzierenden Sektors in diesem Zeitraum stärker gestiegen als das BIP zu 
laufenden Preisen. Diese positive Entwicklung geht mit einer Positionierung 
Österreichs an vierter Stelle im EU-Vergleich im Jahr 2000 einher, die beim IKT-
Profil Österreichs aus statischer Sicht bereits hervorgehoben wurde. Somit kann 
diese Positionierung Österreichs u.a. auf eine langsame aber stete Zunahme bei 
den F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors zurückgeführt werden.  
 
Die Zusammenfassung dieses Unterabschnitts (Das Wichtigste in Kürze) wird an 
späterer Stelle gemeinsam mit jener des nachfolgenden Unterpunktes dargestellt. 
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3.2 IKT-Profile ausgewählter Länder 
gegenüber EU-Top5 

 
Wie bereits bei der Darstellung des IKT-Performancemusters Österreichs erfolgt 
auch die Betrachtung der IKT-Profile ausgewählter Länder zuerst aus einer 
statischen und anschließend aus einer dynamischen Perspektive. Des Weiteren wird 
bei der Beschreibung der einzelnen Länderprofile auch die Gegenüberstellung des 
jeweiligen Landes mit Österreich angestrebt.  
 
 
STATISCHER VERGLEICH 
 
Um einen Vergleich zwischen der IKT-Performance Österreichs und jener anderer 
ausgewählter Länder anstellen zu können, wird in Abbildung 43 die Performance 
(bei identischer Indikatorenabfolge wie im Österreich-Profil) ausgewählter großer, 
leistungsstarker Volkswirtschaften der EU (Frankreich, Deutschland, Italien und 
Großbritannien) dargestellt. Danach werden die Performancemuster kleinerer, 
leistungsstarker Volkswirtschaften der EU (Finnland, Schweden, Dänemark, Nieder-
lande) gezeichnet (Abbildung 44). Der Unterabschnitt schließt mit einer Betrach-
tung der IKT-Performance der USA. 
 
Frankreich liegt bei allen hier untersuchten Indikatoren unter dem EU-Top5-
Mittelwert, wobei die Kenngrößen IKT-Ausgaben in % des BIP (Wert für Frankreich: 
7,4%) sowie Zitationsindex der IKT-Publikationen (Wert für Frankreich: 0,99), 
gemessen an den prozentuellen Abweichungen von diesem Mittelwert, dem EU-
Top5-Durchschnitt am nächsten kommen. Immerhin vier Indikatoren (F&E-
Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors in % des BIP, Breitband-Anschlüsse (pro 
100 Einwohner), Internet-Zugang in % der Erwachsenen und Anteil der IKT-
Beschäftigten in % der Gesamtbeschäftigung) zeichnen für Österreich ein Profil 
näher am EU-Top5-Mittelwert als Frankreich.  
 
Deutschland kann nur beim Zitationsindex der IKT-Publikationen den EU-Top5-
Durchschnitt erreichen (allerdings nicht überschreiten). Die IKT-Ausgaben in % des 
BIP (Wert für Deutschland: 6,9) sowie der Internet-Zugang in % der Erwachsenen 
(Wert für Deutschland: 50%) sind nach dem Zitationsindex jene Indikatoren, die 
für Deutschland die größte Annäherung an den EU-Top5-Mittelwert bringen. Werden 
die Profile Österreichs und Deutschlands miteinander verglichen, liegt Österreich bei 
denselben Indikatoren wie im Österreich-Frankreich-Vergleich vor Deutschland.  
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Abb. 43: IKT-Performance ausgewählter großer, leistungsstarker 
Volkswirtschaften der EU – statische Betrachtung 
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Quelle: OECD, EUROSTAT, Statistik Austria, IWI 
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Bei der Gegenüberstellung von Österreich und Italien fällt auf, dass zusätzlich zu 
den in den gerade angestellten Vergleichen angesprochenen fünf Indikatoren noch 
weitere Kenngrößen hinzukommen, bei denen Österreich näher am EU-Top5-
Mittelwert liegt. Diese sind IKT-Ausgaben in % des BIP sowie der IKT-Export-
Import-Quotient. Wird das IKT-Profil Italiens noch etwas genauer betrachtet, 
erreicht Italien beim relativen Publikationsindex der IKT-Publikationen mit einem 
Wert von 1,26 fast den EU-Top5-Durchschnitt. Auch der Zitationsindex der IKT-
Publikationen weist mit 0,94 einen Indexwert nahe dem Mittelwert der EU-Top5 auf. 
Einen „negativen Ausreißer“ stellen vor allem die F&E-Ausgaben des IKT-
produzierenden Sektors in % des BIP dar, die im Jahr 2000 nur 0,12% betragen 
und damit den vorletzten Rang Italiens im EU-Vergleich (exklusive Portugal, 
Luxemburg und Spanien) bedeuten.  
 
Die IKT-Performance Großbritanniens zeigt ein etwas differenzierteres Bild, 
verglichen mit den Profilen der anderen ausgewählten großen, leistungsstarken 
Volkswirtschaften der EU. Denn die IKT-Ausgaben in % des BIP (mit 8,6%) sowie 
der Anteil der Hochschulabschlüsse im Bereich Informatik in % der Hochschulab-
schlüsse gesamt (mit 5%) liegen knapp über, der Anteil der IKT-Beschäftigten in % 
der Gesamtbeschäftigung knapp unter dem EU-Top5-Mittelwert. „Negative Aus-
reißer“ stellen die Indikatoren F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors in % 
des BIP (0,17%) sowie die Breitband-Anschlüsse pro 100 Einwohner (1,3 
Anschlüsse) dar. Bei diesen beiden Kenngrößen sowie beim Internet-Zugang in % 
der Erwachsenen (Wert für Großbritannien: 41%) befindet sich Österreich dem EU-
Top5-Mittelwert näher als Großbritannien.  
 
Finnland ist jenes Land der EU, welches in den EU-Top5-Rankings am häufigsten 
vertreten ist. Sein Profil wirkt sich auf die gegenständliche Analyse insofern 
besonders stark aus, als dass Finnland in verschiedenen IKT-Feldern die 
unangefochtene Spitzenposition einnimmt. Vor allem der Anteil der IKT-
Patentanmeldungen an den gesamten Patentanmeldungen am EPO, die F&E-
Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors sowie die Außenhandelsindikatoren IKT-
Export-Import-Quotient und IKT-Export-Unit Values in USD/t prägen das IKT-Profil 
Finnlands. Dies führt beispielsweise dazu, dass sich Österreich bei den Breitband-
Anschlüssen pro 100 Einwohner näher am EU-Top5-Mittelwert befindet als Finnland. 
Den Zitationsindex der IKT-Publikationen betreffend, liegen Österreich (0,85) und 
Finnland (0,84) in etwa gleichauf. Beim Performancemuster Finnlands sowie auch 
der anderen ausgewählten kleineren Volkswirtschaften (mit Ausnahme Österreichs) 
fällt auf, dass sie ein stärkeres „Zick-Zack-Profil“ als die vorhin betrachteten großen 
Volkswirtschaften der EU aufweisen. 
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Abb. 44: IKT-Performance ausgewählter kleinerer, leistungsstarker 
Volkswirtschaften – statische Betrachtung 

 
Schweden

IKT-Ausgaben

Relativer Publikationsindex (RPI) IKT

Zitationsindex (ICI) der IKT-Publikationen

IKT-Patentanmeldungen am EPO

F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors

IKT-Export-Import-Quotient

IKT-Export-Unit Values

Breitband-Anschlüsse

Internet-Zugang

IKT-Hochschulabschlüsse

IKT-Beschäftigtenanteil

Finnland

6,8

0,93

0,84

59,2

1,24

224,4

162,6

3,3

68

2,5

5,5

-100,0 -50,0 0,0 50,0 100,0 -100,0 -50,0 0,0 50,0 100,0

9,8

0,72

0,95

45,5

0,84

120,4

29,0

7,0

70

3,5

6,4

Schweden

IKT-Ausgaben

Relativer Publikationsindex (RPI) IKT

Zitationsindex (ICI) der IKT-Publikationen

IKT-Patentanmeldungen am EPO

F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors

IKT-Export-Import-Quotient

IKT-Export-Unit Values

Breitband-Anschlüsse

Internet-Zugang

IKT-Hochschulabschlüsse

IKT-Beschäftigtenanteil

Finnland

6,8

0,93

0,84

59,2

1,24

224,4

162,6

3,3

68

2,5

5,5

-100,0 -50,0 0,0 50,0 100,0 -100,0 -50,0 0,0 50,0 100,0

9,8

0,72

0,95

45,5

0,84

120,4

29,0

7,0

70

3,5

6,4

 
 

Niederlande

IKT-Ausgaben

Relativer Publikationsindex (RPI) IKT

Zitationsindex (ICI) der IKT-Publikationen

IKT-Patentanmeldungen am EPO

F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors

IKT-Export-Import-Quotient

IKT-Export-Unit Values

Breitband-Anschlüsse

Internet-Zugang

IKT-Hochschulabschlüsse

IKT-Beschäftigtenanteil

Dänemark

8,3

0,73

1,21

52,1

0,33

91,6

67,2

3,9

53

1,6

4,3

-100,0 -50,0 0,0 50,0 100,0

7,4

0,55

1,18

20,8

0,15

76,3

24,4

6,7

67

0,8

3,2

-100,0 -50,0 0,0 50,0 100,0

Niederlande

IKT-Ausgaben

Relativer Publikationsindex (RPI) IKT

Zitationsindex (ICI) der IKT-Publikationen

IKT-Patentanmeldungen am EPO

F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors

IKT-Export-Import-Quotient

IKT-Export-Unit Values

Breitband-Anschlüsse

Internet-Zugang

IKT-Hochschulabschlüsse

IKT-Beschäftigtenanteil

Dänemark

8,3

0,73

1,21

52,1

0,33

91,6

67,2

3,9

53

1,6

4,3

-100,0 -50,0 0,0 50,0 100,0

7,4

0,55

1,18

20,8

0,15

76,3

24,4

6,7

67

0,8

3,2

-100,0 -50,0 0,0 50,0 100,0  
 

Quelle: OECD, EUROSTAT, Statistik Austria, IWI 
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Das IKT-Profil Schwedens präsentiert sich dergestalt, dass Schweden einige der EU-
Top5-Mittelwerte maßgeblich beeinflusst. Dies trifft auf die Kenngrößen IKT-
Ausgaben in % des BIP, F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors in % des 
BIP, Breitband-Anschlüsse pro 100 Einwohner und Internet-Zugang in % der 
Erwachsenen sowie auf den Anteil der IKT-Beschäftigten in % der Gesamt-
beschäftigung zu. Beim relativen Publikationsindex der IKT-Publikationen (Werte für 
Österreich vs. Schweden: 0,75 vs. 0,72) sowie bei den IKT-Export-Unit Values 
befindet sich Österreich (Werte für Österreich vs. Schweden: 37,4 vs. 29,0) ein 
wenig näher am EU-Top5-Mittelwert als Schweden.  
 
Aus der Betrachtung des IKT-Profils Dänemarks geht hervor, dass Dänemark bei 
drei Indikatoren (Zitationsindex der IKT-Publikationen, Breitband-Anschlüsse pro 
100 Einwohner und Internet-Zugang in % der Erwachsenen) über dem Mittelwert 
der EU-Top5 liegt. Bei einigen anderen Kenngrößen hingegen (vor allem F&E-
Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors in % des BIP, IKT-Export-Unit Values, 
relativer Publikationsindex der IKT-Publikationen sowie Anteil der Hochschul-
abschlüsse im Bereich Informatik in % der Hochschulabschlüsse insgesamt) 
befindet sich Dänemark deutlich unter dem EU-Top5-Durchschnitt. Bei diesen 
Indikatoren sowie beim Anteil der IKT-Beschäftigten in % der Gesamtbeschäftigung 
weist Dänemark auch eine stärkere prozentuelle Abweichung vom EU-Top5-
Mittelwert auf als Österreich.  
 
Die IKT-Performance der Niederlande zeigt ein etwas ausgeglicheneres Profil als die 
gerade betrachteten kleineren Volkswirtschaften der EU. Der Zitationsindex der 
IKT-Publikationen (1,21) und der Anteil der IKT-Patentanmeldungen an den 
gesamten Patentanmeldungen am EPO (52,1%) liegen über, die IKT-Ausgaben in 
% des BIP (8,3%) im Durchschnitt der EU-Top5. Die anderen Kenngrößen befinden 
sich unter dem EU-Top5-Mittelwert, wobei nur der Anteil der Hochschulabschlüsse 
im Bereich Informatik an den Hochschulabschlüssen insgesamt eine hohe 
Abweichung vom EU-Top5-Mittelwert (Wert für die Niederlande: 1,6%, prozentuelle 
Abweichung vom EU-Top5-Mittelwert: rund minus zwei Drittel) vorweist. Werden 
die Länderprofile von Österreich und den Niederlanden verglichen, zeigt sich, dass 
Österreich und die Niederlande bei einigen Indikatoren ähnliche Werte aufweisen, 
wobei mit Ausnahme des Internet-Zugangs in % der Erwachsenen Österreich 
durchwegs knapp vor den Niederlanden liegt (siehe z.B. F&E-Ausgaben des IKT-
produzierenden Sektors in % des BIP Österreich vs. Niederlande: 0,35% vs. 0,33% 
oder Breitband-Anschlüsse pro 100 Einwohner Österreich vs. Niederlande: 4,2 
Anschlüsse vs. 3,9 Anschlüsse).  
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Abb. 45: IKT-Performance der USA – statische Betrachtung 
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Anm.: Für USA sind keine IKT-Export-Unit Values verfügbar;  

Anteil der IKT-Beschäftigten an Gesamtbeschäftigung stammt aus dem Jahr 1999. Die 
Datenquelle zur Zahl der IKT-Beschäftigten liefert EUROSTAT. Da EUROSTAT zwischen 2002 und 
2003 die Abgrenzung des IKT-Sektors, um drei Dienstleistungsbranchen erweiterte, liegen 
sämtliche IKT-Beschäftigtenanteile der EU und der USA  des Jahres 1999 unter jenen des Jahres 
2000. Die Berechnung der IKT-Beschäftigtenanteile für das Jahr 1999 wurde auf Basis von Daten 
der Statistik Austria zur Gesamtbeschäftigung der EU-Länder und USA vom IWI durchgeführt. 

Quelle: OECD, EUROSTAT, Statistik Austria, IWI 

 
Bevor auf das IKT-Profil der USA näher eingegangen wird, soll vorweg festgehalten 
werden, dass ein Vergleich zwischen der IKT-Performance der USA mit jener der 
EU-Top5 nicht frei von Verzerrungen ist. Dies ist deswegen der Fall, weil aus dem 
EU-Raum die jeweils fünf besten Länder herausgegriffen werden, während der 
Wirtschaftsraum USA in seiner Gesamtheit (und nicht die Top5-US-Bundesstaaten) 
herangezogen wird.  
 
Wird das Länderprofil der USA betrachtet, ist erkennbar, dass die USA bei den 
Indikatoren Zitationsindex der IKT-Publikationen (1,23) und Internet-Zugang in % 
der Erwachsenen (72%) über dem Mittelwert der EU-Top5 angesiedelt sind, bei den 
Breitband-Anschlüssen pro 100 Einwohner diesem Durchschnitt genau bzw. im Falle 
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des Anteils der IKT-Beschäftigten an der Gesamtbeschäftigung in % fast ent-
sprechen. Besonders weit von diesem entfernt ist mit einem Indexwert von 53,6 
der IKT-Export-Import-Quotient der USA. Beim Anteil der IKT-Beschäftigten an der 
Gesamtbeschäftigung liegt Österreich mit einem Wert von 3,7% nur knapp hinter 
den USA (3,9%). Insgesamt zeigt dieses Profil aber eher überraschend, dass die 
USA gegenüber dem EU-Top5-Durchschnitt kein dominierendes Performancemuster 
aufweisen. 
 
 
DYNAMISCHER VERGLEICH 
 
Auch in diesem Unterabschnitt wird – diesmal aus dynamischer Sicht – ein Ver-
gleich zwischen der IKT-Performance Österreichs und jener anderer ausgewählter 
Länder angestellt. In Abbildung 46 wird ein weiteres Mal zuerst die Performance 
(bei identischer Indikatorenabfolge wie im Österreich-Profil) ausgewählter großer, 
leistungsstarker Volkswirtschaften der EU (Frankreich, Deutschland, Italien und 
Großbritannien) betrachtet. Im Anschluss daran werden die Performancemuster 
kleinerer, leistungsstarker Volkswirtschaften der EU (Finnland, Schweden, Däne-
mark, Niederlande) dargestellt (Abbildung 47). Abschließend wird das Performance-
muster der USA gezeichnet.  
 
Das Profil Frankreichs zeigt im Rahmen der dynamischen Entwicklung der hier 
betrachteten Indikatoren ein ähnliches Erscheinungsmuster wie beim statischen 
Vergleich der Kenngrößen. Frankreich erreicht oder übertrifft bei keinem der 
Indikatoren den EU-Top5-Mittelwert, weist allerdings auch fast keine sehr hohen 
Abweichungen von diesem auf. Nur die Veränderung der IKT-Export-Unit Values ist 
mit einem Rückgang um -21,69 USD/t sehr weit vom Durchschnitt der EU-Top5 
(+59,66 USD/t) entfernt. Die geringsten Abweichungen liegen bei der Anteilsver-
änderung der IKT-Ausgaben in % des BIP mit +1,04 Prozentpunkten (EU-Top5-
Mittelwert: +1,47 Prozentpunkte) und der Internet-Nutzung in % der Erwachsenen 
mit einem Wachstum von 10 Prozentpunkten (EU-Top5-Mittelwert: +18,2 Prozent-
punkte). Ein Vergleich zwischen Österreich und Frankreich zeigt, dass Österreich 
bei allen Indikatoren, mit Ausnahme der Veränderung des IKT-Export-Import-
Quotienten, über den jeweiligen Betrachtungszeitraum hinweg höhere Wachstums-
raten (bzw. einen geringen Rückgang bei der Veränderung der IKT-Export-Unit 
Values) als Frankreich aufweist. Da Österreich allerdings in der statischen Betrach-
tung bei einigen dieser Indikatoren hinter Frankreich liegt, lässt dies auf ein Wachs-
tum von einem niedrigeren Niveau aus schließen.  
 
Die F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors in % des BIP nehmen von 
0,38% im Jahr 1990 um rund ein Viertel auf 0,29% im Jahr 1999 ab, womit 
Frankreich gemeinsam mit Italien, Dänemark und Großbritannien eines jener 
Länder ist, die eine rückläufige Entwicklung im jeweiligen Betrachtungszeitraum 
aufweisen. 
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Abb. 46: IKT-Performance ausgewählter großer, leistungsstarker 
Volkswirtschaften der EU – dynamische Betrachtung 
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Quelle: OECD, EUROSTAT, Statistik Austria, IWI 



 
IKT in Österreich 

 

 131

Deutschland liegt im Vergleich zur statischen Betrachtung der IKT-Performance 
(Erreichen des EU-Top5-Mittelwerts beim Zitationsindex der IKT-Publikationen) in 
seinem dynamischen Profil einmal öfter am bzw. über dem EU-Top5-Mittelwert. Bei 
der Anteilsveränderung der IKT-Ausgaben in % des BIP befindet sich Deutschland 
in etwa gleichauf mit dem EU-Top5-Durchschnitt (Wert für Deutschland: +1,44 
Prozentpunkte, EU-Top5-Mittelwert: +1,47). Diese auf den ersten Blick vielleicht 
eher durchschnittlich wirkende Leistung wird relativiert, sobald die einzelnen 
Indikatoren etwas genauer betrachtet werden. Denn bei insgesamt drei Kenngrößen 
nimmt Deutschland eine Position unter den EU-Top5 ein (Anteilsveränderung der 
IKT-Ausgaben Rang 3, Veränderung der Export-Unit Values Rang 5, Anteilsver-
änderung der Internet-Nutzung Rang 1). Diese Verzerrung kommt ein weiteres Mal 
aufgrund von sehr hohen Werten anderer Länder zustande. Die höchste prozen-
tuelle Abweichung von der Nulllinie weist Deutschland bei der Veränderung des IKT-
Export-Import-Quotienten auf (Wert für Deutschland: +0,91 Indexpunkte, EU-
Top5-Mittelwert: +44,09 Punkte). Werden Österreich und Deutschland einander 
gegenübergestellt, zeigt sich ein ähnliches Bild wie bereits bei Frankreich: Bei den 
Indikatoren Anteilsveränderung der IKT-Patent-Anteile am EPO und Veränderung 
des IKT-Export-Import-Quotienten kann Österreich zwar eine größere Zunahme als 
Deutschland verzeichnen, allerdings wiederum von einem niedrigeren Niveau aus, 
da sich Deutschland (u.a.) bei diesen Kenngrößen in der statischen Betrachtung vor 
Österreich befindet.  
 
Bei der Veränderung der F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors in % des 
BIP verzeichnet Deutschland  ein Wachstum von 3%. Die F&E-Ausgaben des IKT-
produzierenden Sektors entwickeln sich damit von 0,3% (1995) auf 0,31% (2000).  
 
Wird die IKT-Performance Italiens aus dynamischer Sicht betrachtet, zeigt sich, 
dass Italien bei allen Indikatoren unter dem EU-Top5-Mittelwert zurückliegt. Jene 
Kenngröße, die diesem am nächsten kommt, ist die Anteilsveränderung der IKT-
Ausgaben in % des BIP mit einer Steigerung von +1,01 Prozentpunkten von 1997-
2001 (EU-Top5-Mittelwert: +1,47 Prozentpunkte). Bei der Anteilsveränderung der 
IKT-Patent-Anteile am EPO (-2,25 Prozentpunkte) sowie bei der Veränderung des 
IKT-Export-Import-Quotienten (-6,46 Indexpunkte) verzeichnet Italien sogar einen 
Rückgang im jeweils betrachteten Zeitraum. Ähnlich wie bereits bei der Gegenüber-
stellung von Österreich und Frankreich (dynamische Betrachtung), weist Österreich 
bei fast allen Indikatoren ein höheres Wachstum als Italien auf (Ausnahme: 
Veränderung der IKT-Export-Unit Values). Österreich liegt allerdings im Vergleich 
zu Italien bei drei Indikatoren (IKT-Ausgaben in % des BIP, IKT-Export-Import-
Quotient, Internet-Zugang in % der Erwachsenen) am Ende der jeweiligen Betrach-
tungsperiode vor Italien. Somit kann geschlossen werden, dass die höhere 
Zunahme in den entsprechenden Zeiträumen mindestens mitverantwortlich für die 
stärkere Position Österreichs im statischen Vergleich gegenüber Italien ist. 
 
Bezüglich der F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors in % des BIP weist 
Italien im Zeitraum von 1991-2000 einen Rückgang von rund 25% auf, indem diese 
im Jahr 1991 noch 0,16% des BIP und im Jahr 2000 nur noch 0,12% des BIP 
betragen.  



 

 132

Die Entwicklung der IKT-Performance Großbritanniens weist auf den ersten Blick ein 
ähnliches Profil wie Italien auf. Werden die einzelnen Indikatoren allerdings genauer 
betrachtet, zeigt sich, dass Großbritannien bei zwei der Kenngrößen zu den EU-
Top5 gehört – und zwar bei der Veränderung der IKT-Export-Unit Values mit +18,5 
(EU-Top5-Mittelwert: +44,09) und beim durchschnittlichen jährlichen Beschäfti-
gungswachstum hoch qualifizierter IKT-Arbeitskräfte mit +11,86% (EU-Top5-
Mittelwert: +21,13%). In beiden Fällen liegt Großbritannien (wie auch bei den 
anderen Indikatoren) unter dem Durchschnitt der EU-Top5, da zum einen Finnland 
bei beiden Indikatoren und zum anderen Luxemburg bei der Veränderung der IKT-
Export-Unit Values den EU-Top5-Mittelwert durch ihr sehr hohes Wachstum stark 
anheben.51 Bei einer Gegenüberstellung von Österreich und Großbritannien nimmt 
Österreich bei der Anteilsveränderung der Internet-Nutzung in % der Erwachsenen 
sowie beim statischen Vergleich dieses Indikators am Ende des Betrachtungszeit-
raums eine stärkere Position als Großbritannien ein. Für einige andere Indikatoren 
gilt wiederum, dass Österreich ein höheres Wachstum, allerdings von einem niedri-
geren Niveau aus, verzeichnet.  
 
Auch Großbritannien verzeichnet einen starken Rückgang der F&E-Ausgaben des 
IKT-produzierenden Sektors in % des BIP. Im Zeitraum von 1990-2000 nehmen 
diese von 0,24% auf 0,17% des BIP ab (entspricht -28,4%). 

  
54 Auf die Fragwürdigkeit der Luxemburger Außenhandelsdaten wurde bereits in den vorangegangen 

Ausführungen hingewiesen. 
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Abb. 47: IKT-Performance ausgewählter kleinerer, leistungsstarker 
Volkswirtschaften der EU – dynamische Betrachtung 
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Finnland ist jenes der hier betrachteten Länder, das über das herausragenste IKT-
Performancemuster verfügt. Nur bei der Anteilsveränderung der IKT-Ausgaben in % 
des BIP liegt Finnland nicht unter den EU-Top5, beim überwiegenden Teil der 
restlichen Indikatoren prägt Finnland aufgrund von extrem hohen Zuwächsen die 
Höhe des EU-Top5-Mittelwerts entscheidend. Vor allem die Veränderung des IKT-
Export-Import-Quotienten sowie das durchschnittliche jährliche Beschäftigungs-
wachstum hoch qualifizierter IKT-Arbeitskräfte in % fallen mit +147,5 
Prozentpunkten bzw. +48,87% (abweichender Beobachtungszeitraum: 1997-1999) 
besonders hoch aus. Bei einem Vergleich zwischen Österreich und Finnland prägt 
die Vorreiterrolle Finnlands das Bild maßgeblich. Lediglich bei der Anteilsver-
änderung der IKT-Ausgaben in % des BIP verzeichnet Österreich mit +1,19 
Prozentpunkten ein stärkeres Wachstum als Finnland (+0,84 Prozentpunkte), aber 
auch hier nimmt Finnland im Rahmen der statischen Betrachtung am Ende des 
Zeithorizonts (2001) mit 6,8% eine stärkere Position als Österreich (6,3%) ein. In 
diesem Fall kann allerdings in dem betrachteten Zeitraum (1997-2001) von einem 
Aufholprozess Österreichs gegenüber Finnland gesprochen werden.  
 
Bei der Veränderung der F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors könnte 
Finnland ebenso wie bei anderen Indikatoren davor als „extremer Ausreißer nach 
oben“ bezeichnet werden, da die F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors 
von 1990-2000 von 0,25% auf 1,24% des BIP ansteigen (entspricht einem 
Wachstum von 392,9%). 
 
Auch Schweden hat bei der Entwicklung der IKT-Performance innerhalb der EU-
Länder bei einigen der hier betrachteten Indikatoren eine starke Position inne. Dies 
ist an den Anteilsveränderungen der IKT-Ausgaben in % des BIP (+1,92 Prozent-
punkte und damit Rang 1) und der IKT-Patent-Anteile am EPO (+20,57 Prozent-
punkte, Rang 2) sowie an der Veränderung des IKT-Export-Import-Quotienten 
(+27,35 Indexpunkte, ebenfalls Rang 2) zu erkennen. Bei der Veränderung der 
IKT-Export-Unit Values (-66,87 USD/t) und beim durchschnittlichen jährlichen 
Beschäftigungswachstum hoch qualifizierter IKT-Arbeitskräfte (+3,96%, abwei-
chende Betrachtungsperiode: 1997-1999) hingegen liegt Schweden weit hinter dem 
EU-Top5-Mittelwert zurück. Werden Österreich und Schweden einander gegenüber-
gestellt, liegen beide Länder bei der Anteilsveränderung der Internet-Nutzung in % 
der Erwachsenen mit +13 Prozentpunkten zwar gleichauf, das Wachstum Öster-
reichs findet allerdings von einem niedrigeren Niveau aus statt. Das durch-
schnittliche jährliche Beschäftigungswachstum hoch qualifizierter IKT-Arbeitskräfte 
betreffend, verzeichnet Österreich ein in etwa dreimal so hohes Wachstum wie 
Schweden.  
 
Schweden verzeichnet bei der Veränderung der F&E-Ausgaben des IKT-
produzierenden Sektors in % des BIP von 1990-1999 mit +64,58% ein hohes 
Wachstum. Die F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors steigen damit von 
0,51% auf 0,84% des BIP.  
 
Dänemark liegt bei allen Indikatoren unter dem EU-Top5-Mittelwert, nimmt 
allerdings bezüglich der Anteilsveränderung der IKT-Patent-Anteile am EPO Rang 4 
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unter den EU-Ländern ein (Verzerrung nach oben durch Irland und Schweden). Bei 
den Anteilsveränderungen der IKT-Ausgaben in % des BIP und der Internet-
Nutzung in % der Erwachsenen liegt es mit +0,83 bzw. +13 Prozentpunkten relativ 
nah am EU-Top5-Durchschnitt. Die größte prozentuelle Abweichung von diesem 
weist Dänemark mit -26,95 USD/t bei der Veränderung der IKT-Export-Unit Values 
auf. Werden die Veränderungsraten Österreichs zum Vergleich herangezogen, 
befindet sich Österreich bei fast allen Indikatoren knapp über bzw. gleichauf mit 
Dänemark. Die Ausnahme bildet die Anteilsveränderung der IKT-Patent-Anteile am 
EPO, bei der Dänemark ein Wachstum von +7,52 Prozentpunkten gegenüber 
Österreich mit +5,0 Prozentpunkten aufweist. Bezüglich der Veränderung des IKT-
Export-Import-Quotienten liegen die beiden Länder auch in der statischen 
Betrachtung in etwa gleichauf (Wert für Österreich vs. Dänemark: 74,3 bzw. 76,3), 
bei der Veränderung der IKT-Export-Unit Values befindet sich Österreich sogar vor 
Dänemark (Wert für Österreich vs. Dänemark: 37,4 bzw. 24,4).  
 
Die F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors in Dänemark weisen im 
Betrachtungszeitraum von 1990-1999 einen leichten Rückgang von 0,16% auf 
0,15% des BIP auf (entspricht -4,95%). 
 
Das Profil der Niederlande ist vor allem durch die Indikatoren Anteilsveränderung 
der IKT-Ausgaben in % des BIP sowie Anteilsveränderung der Internet-Nutzung in 
% der Erwachsenen geprägt, da sich die Niederlande bei diesen beiden Kenngrößen 
unter den EU-Top5 befinden. Im Falle der Anteilsveränderung der IKT-Ausgaben 
weisen die Niederlande das zweitstärkste Wachstum mit +1,55 Prozentpunkten auf 
(EU-Top5-Mittelwert: +1,47 Prozentpunkte). Bei der Anteilsveränderung der Inter-
net-Nutzung nehmen die Niederlande mit +16 Prozentpunkten den fünften Rang im 
EU-Vergleich ein. Auch bezüglich der Veränderung des IKT-Export-Import-
Quotienten und des durchschnittlichen jährlichen Beschäftigungswachstums hoch 
qualifizierter IKT-Arbeitskräfte liegen die Niederlande mit +13,33 Indexpunkten 
bzw. knapp 11% im oberen Mittelfeld innerhalb der EU-Länder. Werden Österreich 
und die Niederlande einander gegenübergestellt, verzeichnet Österreich beim 
durchschnittlichen jährlichen Beschäftigungswachstum hoch qualifizierter Arbeit-
skräfte mit 11,9% ein etwas höheres Wachstum als die Niederlande (+10,99%). 
Bei den anderen im Rahmen des dynamischen Vergleichs betrachteten Indikatoren 
befindet sich Österreich hinter den Niederlanden.  
 
Die Veränderung der F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors stellt im Falle 
der Niederlande eine positive Entwicklung dar. Die F&E-Ausgaben des IKT-
produzierenden Sektors betragen im Jahr 1990 0,21% und im Jahr 1999 0,33% des 
BIP (Zunahme um knapp zwei Drittel).  
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Abb. 48: IKT-Performance der USA – dynamische Betrachtung 
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Quelle: OECD, EUROSTAT, Statistik Austria, IWI 

 
Wird abschließend noch die Entwicklung der IKT-Performance der USA mit jener der 
EU bzw. Österreichs verglichen, zeigt sich deutlich, dass die USA bei keinem der 
Indikatoren den EU-Top5-Mittelwert erreichen.55 Hier müssten zusätzliche Unter-
suchungen vorgenommen werden, da diese Ergebnisse den allgemeinen Erwartun-
gen entgegenstehen. Die „technischen“ Gründe für den Verlauf des IKT-Perfor-
mancemusters der USA im Vergleich zu den EU-Top5-Mittelwerten sind in folgenden 
Punkten zu sehen: 
 
¬ Anteilsveränderung der IKT-Ausgaben in % des BIP: hier verzeichnen besonders 

Schweden (+1,92 Prozentpunkte) und die Niederlande (+1,55) zwischen 1997 
und 2001 ein stärkeres Wachstum und beeinflussen den EU-Top5-Mittelwert 
(+1,47) sehr deutlich.  

  
55  In diesem Zusammenhang ist wiederum zu beachten, dass ein Vergleich zwischen den USA und 

dem EU-Top5-Mittelwert Verzerrungen beinhaltet, da die jeweils fünf besten EU-Länder den 
gesamten USA gegenübergestellt werden. 
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¬ Anteilsveränderung der IKT-Patent-Anteile am EPO: vor allem Irland (+24,2 
Prozentpunkte) und Schweden (+20,6) aber auch Finnland (+10,3) weisen sehr 
hohe Werte auf, was den Mittelwert stark nach oben treibt (+14,0).  

¬ Veränderung des IKT-Export-Import-Quotienten: mit sehr großem Abstand zu 
den nachfolgenden Ländern dominiert hier Finnland mit einem Wachstum von 
+147,52 Prozentpunkten den EU-Top5-Mittelwert (auf Rang 2: Schweden mit 
+27,35 Prozentpunkten). 

¬ Durchschnittliches jährliches Beschäftigungswachstum hoch qualifizierter IKT-
Arbeitskräfte in %: wieder ist es Finnland (+48,87%), das mit diesem deutlich 
höheren Wachstum, verglichen mit anderen Ländern (z.B. Luxemburg im EU-
Vergleich mit 18,32% auf Rang 2), den Wert des EU-Top5-Durchschnitts 
beträchtlich mitbestimmt.  

 
In diesem Zusammenhang ist weiters das Niveau zu beachten, von dem aus ein 
Wachstum stattfindet. Im Falle der Anteilsveränderung der IKT-Ausgaben in % des 
BIP ist die Steigerung der USA zwar geringer als in fast allen EU-Ländern 
(Ausnahme: Irland), allerdings beträgt der absolute Wert im Jahr 2001 8,2%, 
womit die USA sich auf dem Niveau der EU-Top5 bewegen (EU-Top5-Mittelwert: 
8,4%). Werden Österreich und die USA einander gegenübergestellt, gilt für die 
Anteilsveränderungen der IKT-Ausgaben und der IKT-Patent-Anteile ein weiteres 
Mal, dass Österreich höhere Zuwächse verzeichnet, allerdings von einem geringeren 
Niveau aus. Gleiches kann auch für das durchschnittliche jährliche Beschäftigungs-
wachstum hoch qualifizierter IKT-Arbeitskräfte festgehalten werden.  
 
Abschließend ist zu bemerken: Die USA verzeichnen bei der Veränderung der F&E-
Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors ein Wachstum von 0,50% des BIP im 
Jahr 1990 auf 0,56% im Jahr 2000. Dies entspricht einer Steigerung von 12,95%.  
 

 

Das Wichtigste in Kürze (Unterabschnitte 3.1 und 3.2) 

¬ Um ein möglichst umfassendes Bild länderspezifischer IKT-Profile erwirken zu 
können, bedarf es der Darstellung statischer (Wo stehen wir gegenwärtig?) 
gleichermaßen wie dynamischer (Wie sieht der Entwicklungspfad aus?) 
Zusammenhänge. 

¬ Österreich liegt im statischen Vergleich bei 3 wichtigen Indikatoren, (F&E-Aus-
gaben des IKT-produzierenden Sektors, Breitband-Anschlüsse, Internet-Zu-
gang) und im dynamischen bei 2 (Anteilsveränderung der IKT-Ausgaben in % 
des BIP, Durchschnittliches jährliches Beschäftigungswachstum hoch 
qualifizierter IKT-Arbeitskräfte) unter den EU-Top5, befindet sich jedoch 
durchwegs unterhalb der Baseline des arithmetischen Mittels der EU-Top 5-
Performern, da es überdurchschnittlich gute Performer (z.B. Finnland und 
Schweden hinsichtlich v.a. Veränderung des IKT-Export-Import-Quotienten 
oder durchschnittliches jährliches Beschäftigungswachstum hoch qualifizierter 
IKT-Arbeitskräfte) gibt, die einzelne Vergleichsgrößen stark anheben. 
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¬ Österreich weist im dynamischen internationalen Vergleich mitunter höhere 
Wachstumsraten als z.B. Frankreich, Deutschland aber auch Finnland, 
Dänemark oder die USA auf. Dies ist v.a. dadurch zu erklären, dass die 
Verbesserung der IKT-Performance Österreichs in den 90er Jahren von einem 
geringeren Niveau aus stattgefunden hat als in den Vergleichsgruppen.  

¬ Dahingehend verzeichnet Österreich (mit +1,19 Prozentpunkten) etwa eine 
höhere Anteilsveränderung der IKT-Ausgaben in % des BIP (1997-2001) als 
Frankreich, Italien, Großbritannien, Finnland, Dänemark und die USA, liegt 
aber bei der statischen Betrachtung im EU-Vergleich nur auf Rang 10 und 
damit hinter Frankreich, Großbritannien, Finnland, Dänemark und den USA.  

¬ Ein ähnliches Bild zeigt sich hinsichtlich der Anteilsveränderung der IKT-
Patentanmeldungen am EPO beim Vergleich zwischen Österreich und den 
großen Volkswirtschaften (F, D, I und UK) sowie den USA und beim 
durchschnittlichen jährlichen Beschäftigungswachstum hoch qualifizierter IKT-
Arbeitskräfte bezüglich aller betrachteten Länder (mit Ausnahme Finnlands). 
Auch in diesen Fällen kann für Österreich ein Wachstum von eher geringem 
Niveau aus bzw. ein Aufholprozess konstatiert werden.  

¬ Bezüglich der Internet-Nutzung liegt Österreich im dynamischen Vergleich (mit 
52% Internet-Zugang der Erwachsenen) im EU-Mittelfeld (Rang 8), bei der 
statischen Betrachtung hingegen auf Rang 5 (hinter Schweden, Finnland, 
Dänemark und den Niederlanden). Daraus lässt sich schließen, dass ein relativ 
hoher Anteil an der erwachsenen Bevölkerung bereits zu Beginn des 
Vergleichszeitraums über einen Internet-Zugang verfügte.  

¬ Im statischen Vergleich der F&E-Ausgaben des IKT-produzierenden Sektors 
(2000) nimmt Österreich mit 0,35% des BIP im EU-Vergleich Rang 4 ein 
(Positionierung nur hinter Finnland, Schweden und Irland). Aus dynamischer 
Sicht ergibt sich dieses Wachstum ausgehend von 0,32% des BIP (1997). 

¬ Etwas unerwartet ist, dass die USA im Vergleich zum jeweiligen EU-Top5-
Mittelwert nicht entscheidend voran liegen: Das stark vom EU-Top5-Mittelwert 
abweichende IKT-Performanceprofil der USA aus dynamischer Sicht kann auf 
die seit langem bestehende Vorreiterrolle der USA bezüglich IKT zurückgeführt 
werden. Jedoch sind die USA in der statischen Beobachtung auch nur im 
Durchschnitt der jeweils besten EU-Länder bzw. maximal in etwa gleich auf 
mit den besten Performern Europas. Allerdings ist hier zu berücksichtigen, 
dass ein Vergleich zwischen den USA und den EU-Top5 nicht frei von 
Verzerrungen ist, da die jeweils führenden EU-Länder den USA in ihrer 
Gesamtheit gegenüberstellt werden.  
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4 Erste Grundlagen für eine IKT-
Strategiedebatte 

 
Im Folgenden sollen einige wesentliche Schlussfolgerungen aus der empirischen 
Status-Quo-Analyse, der Bestandsaufnahme der IKT-bezogenen technologie-
politischen Programme und Maßnahmenbündel sowie der Benchmark-orientierten 
Stärken-Schwächen-Analyse gezogen werden. Diese Schlussfolgerungen stellen 
einen Input für eine Strategiediskussion der FTI-Politik im Bereich IKT dar, indem 
sie die Rahmenbedingungen und die Ausgangssituation für eine derartige Diskus-
sion abstecken.  
 
Zunächst soll noch einmal die enorme Bedeutung von IKT als Basistechnologien des 
neuen technologisch-wirtschaftlichen Paradigmas der „Informationsgesellschaft“ 
betont werden. Diese Bedeutung ergibt sich aus den „drei Säulen“:  
 

(i) als eigener Wirtschaftssektor sui generis,  
(ii) als generische Technologie für alle Wirtschaftsbereiche und  
(iii) als Faktor in Bezug auf die Standortattraktivität. 

 
Ad (i):  
 
Der IKT-Sektor war die herausragende Wachstumsindustrie der letzten drei Jahr-
zehnte. Sein rasantes Wachstum bezüglich Output und Beschäftigung hat dazu 
geführt, dass sich der IKT-Sektor zu einem bedeutenden Wirtschaftszweig sui 
generis entwickelte. Ganze Regionen (Silicon Valley als mittlerweile klassischer 
Paradefall), ja selbst ganze Staaten (Finnland, teilweise auch Irland) konnten ihren 
wirtschaftlichen Erfolg aufgrund einer ausgeprägten Spezialisierung auf IKT erzielen 
bzw. wurden erst im Zusammenspiel mit der Dynamik der IKT-Industrie zu einem 
dynamischen und modernen Wirtschaftsstandort. Das rasante Wachstum des IKT-
Sektors wurde beflügelt von einer überaus dynamischen technologischen 
Entwicklung innerhalb des Sektors selbst. Diese technologische Dynamik wird gerne 
mit dem „Moore’s Law“ umschrieben, das zwar für einen engen Bereich des IKT-
Sektors (Leistung des Mikrochips) formuliert wurde, aber als stellvertretend für die 
ungebremste Innovationskraft und -dynamik des gesamten IKT-Sektors betrachtet 
werden kann.  
 
Ad (ii) 
 
Ursprünglich fanden die Produkte/Dienstleistungen des IKT-Sektors noch in 
vergleichsweise engen Wirtschaftsbereichen Verwendung (im IKT-Sektor selbst, 
Aerospace-Industrie, Militärsektor sowie in einigen, datenintensiven Dienst-
leistungssegmenten, u.a. auch in der öffentlichen Verwaltung). Mit dem techno-
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logischen Fortschritt des IKT-Sektors (und der damit verbundenen Verbesserung 
des Preis/Leistungsverhältnisses) wurden die Anwendungsmöglichkeiten von IKT 
immer vielfältiger und die Potenziale des IKT-Einsatzes für andere Wirtschafts-
bereiche mehr und mehr ersichtlich. Letztendlich wurden IKT zu generischen 
Technologien, d.h. zu sektorunabhängig einsetzbaren (Prozess-)Technologien, die 
gleichsam „Rohstoffe“ für das gesamte Wirtschaftsleben darstellen. Der amerika-
nische Ökonom Paul David hat dies treffend charakterisiert, indem er die modernen 
IKT (und deren Implikationen auf die Gesamtwirtschaft) mit jenen der Elektrizität 
verglich (David, 1990). 
 
Ad (iii) 
 
Die zunehmende Verbreitung der IKT-Anwendung hat im Verein mit der Vernetzung 
(Stichwort Internet) die IKT-Infrastrukturausstattung (Qualität und Kapazität der 
technischen IKT-Infrastruktur, Kosten) zu einem wichtigen Faktor für die Qualität 
und Attraktivität eines Wirtschaftsstandortes gemacht. Neben dem Aspekt der 
technischen Infrastruktur spielt auch das Vorhandensein einschlägiger skills des 
Humankapitals (Schlagwort computer literacy) eine enorme Rolle für die 
Standortattraktivität.  
 
Zieht man noch einmal ein knappes Resümee hinsichtlich der Positionierung 
Österreichs in der internationalen IKT-Landschaft, fällt zunächst der Gegensatz 
zwischen „Durchschnittlichkeit“ bezüglich der Größe und Struktur des IKT-Sektors 
selbst (Anteil des IKT-Sektors, Genese neuen technischen IKT-Wissens etc.) und 
der guten Position Österreichs hinsichtlich der Nutzung von IKT auf. Strukturell 
weist Österreich im internationalen Vergleich keine ausgesprochene IKT-bezogene 
Schwerpunktbildung/Spezialisierung auf, dies gilt sowohl für rein wirtschaftliche 
Kenngrößen (Beschäftigung, Wertschöpfung) wie auch für wissenschaftlich/ techno-
logische (wissenschaftliche Publikationen/Patente) Diese fehlende Schwerpunkt-
bildung und der damit verbundene (relativ) geringe aktive Beitrag Österreichs zur 
Wissensgenerierung im Bereich IKT ist ein Ergebnis der sektoralen Industrie- bzw. 
Wirtschaftsstruktur Österreichs und daher kurz- und mittelfristig weitgehend als 
gegebenes Faktum hinzunehmen. 
 
Ein ganz anderes Bild zeigt sich jedoch im Bereich der IKT-Diffusion, wo Österreich 
in den vergangenen Jahren eine gute Position in Europa erlangen konnte. Sowohl 
was das Ausmaß der Diffusion/Nutzung von mittlerweile „klassischen“ Basis-
technologien (PC) als auch deren Vernetzung (Internet) betrifft, konnte Österreich 
annähernd zu den nordischen Spitzenreitern (skandinavische Länder plus Finnland) 
aufschließen. Dies ist umso mehr überraschend, als noch bis in die späten 90er 
Jahre der vermeintliche Rückstand Österreichs in Bezug auf die Diffusion/Nutzung 
moderner IKT als eine Schwäche des österreichischen Innovationssystems ausge-
macht wurde und die Befürchtung laut wurde, dass Österreich als IKT-Nachzügler 
einzustufen wäre. Nunmehr zeigt sich, dass auch bei der Nutzung einer 
Netzwerktechnologie der neuen Generation (Breitband) Österreich mit im 
Spitzenfeld zu finden ist. Daraus ergibt sich die technologiepolitische Heraus-
forderung, diese (für Österreich u. U. ungewohnte) Vorreiterrolle hinsichtlich der 
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Diffusion dieser neuen Technologiegeneration auch in erfolgreiche und dynamische 
neue Schwerpunktbildungen/Spezialisierungen umzumünzen (z.B. neue Produkt-
bereiche/Dienstleistungen, die Breitbandtechnologien als Voraussetzung aufweisen 
etc.). Eine genauere Analyse des Ausmaßes und der Ursachen für diese Vorreiter-
rolle bzw. der Möglichkeiten, die diese Rolle impliziert, erscheint daher als ein 
nächster Schritt durchaus angebracht. 
 
 
STRATEGISCHE ANSATZPUNKTE FÜR DEN RAT FÜR FORSCHUNG UND 
TECHNOLOGIEENTWICKLUNG: 
 
Vor dem Hintergrund dieser geschilderten Ausgangssituation ergeben sich mehrere  
Optionen für eine österreichische FTI-Politik im Bereich von IKT:  
 
1. Auch nach dem Zusammenbruch der spekulativen Blase im IKT-Bereich bleiben 

IKT wesentliche Wachstumsmotoren der entwickelten Ökonomien. Auch in den 
nächsten Jahren ist daher die IKT-Politik zentraler Bestandteil einer FTI-Politik. 

 
2. Die Diffusion bzw. die immer bessere/intensivere Nutzung von IKT in ver-

schiedensten  Arbeitsprozessen und Nutzungszusammenhängen bleiben sowohl 
eine Quelle von Wettbewerbsfähigkeit einer Vielzahl von Branchen als auch 
Ausgangspunkt neuer Produkte und Dienstleistungen. Die Orientierung auf eine 
rasche Diffusion ist und bleibt daher ein wichtiger Ansatzpunkt der FTI-Politik, 
dies gilt insbesondere für Österreich mit einer sich nur langsam wandelnden 
Branchenstruktur. 

 
3. Mittel einer nachfrage- bzw. missionsorientierten Politik der öffentlichen Hand, 

insbesondere in den Bereichen e-Government, e-Procurement, e-Education, in 
einigen Anwendungsfeldern mit starker öffentlicher Nachfrage (Gesundheits-
wesen, Transportwesen/Verkehr) sowie in Bereichen öffentlicher Regulierungen 
(Umwelt) könnte die FTI-Politik nicht nur Voraussetzungen für breitere 
Diffusion und intensivere Nutzung von IKT zur Folge haben, sondern auch einen 
potenziellen Markt für österreichische IKT-Produktion bieten. Insofern kommt 
der nachfrage- bzw. missionsorientieren FTI-Politik eine wichtige „Scharnier-
funktion“ zwischen Produktion und Anwendung/Verbreitung/ Nutzung von IKT 
in Österreich zu. 

 
4. Eine FTI-Politik, die parallel zur Diffusionsorientierung auf eine Stärkung des 

IKT-produzierenden Sektors (IKT-Hardware, Software und IKT-Dienstleistun-
gen) setzt, hat prinzipiell wieder verschiedene Ansatzpunkte zur Verfügung: 

¬ Zum einen die schon erwähnte nachfrage- und missionsorientierte Politik, 
von der ein Nachfragesog ausgeht, der auch heimischen Produzenten/An-
bietern zu gute kommt bzw. zu neuen Unternehmensgründungen führen 
kann. 
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¬ Zum zweiten generische FTI-politische Maßnahmen, also funktionale 
Maßnahmen, die auf eine Verbesserung des Innovationsklimas generell 
abzielen. Diese sind zwar a priori branchen-/technologieneutral, aber 
betreffen implizit die jeweils dynamischsten/innovativsten Sektoren 
(dadurch naturgemäß auch IKT-Bereiche) besonders stark. 

¬ Zum dritten explizit auf IKT (bzw. Subsegmente von IKT) zielende F&E- 
bzw. innovationspolitische Maßnahmen und Aktivitäten (z.B. mittels 
thematischer Schwerpunktsetzungen). Solche Schwerpunktsetzungen 
sollten allerdings bottom-up, d.h. von den Akteuren (Produzenten, 
Anwendern) selbst generiert werden und/oder in engem Konnex und 
optimaler Verschränkung zu den Schwerpunkten, die die öffentliche Hand 
im Rahmen ihrer nachfrage-/missionsorientierten Politik setzt, definiert 
werden. 
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Anhang 

Abgrenzung von IKT-affinen 
Technologiefeldern nach IPC-Klassen 
(Europäisches Patentamt) 

 
 
 
Titel der Technologiefelder IPC Beschreibung der IPC-Klassen 
 
 
Instrumente I G01 Messen; Prüfen 
 G02 Optik 
 G03 Photographie; Kinematographie; Elektrographie;  
  Holographie 
 
 
Instrumente II G04 Zeitmessung 
 G05 Steuern; Regeln 
 G06 Berechnen; Rechnen; Zählen 
 G07 Kontrollvorrichtungen 
 G08 Signalwesen 
 
 
Instrumente III G09 Unterricht; Geheimschrift; Anzeige; Reklame; Siegel- 
  und Verschlussmarken 
 G10 Musikinstrumente; Akustik 
 G11 Informationsspeicherung 
 G12 Einzelheiten von Instrumenten 
 
 
Elektrotechnik H01 Grundlegende elektrische Bauteile 
 H02  Erzeugung, Umwandlung oder Verteilung elektrischer 

Energie 
 H05 Elektrotechnik, soweit nicht anderweitig vorgesehen 
 
 
Elektronik u. Nachrichtentechnik H03 Grundlegende elektronische Schaltkreise 
 H04 Elektrische Nachrichtentechnik 
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Tabellen 
 
 
Zeitliche Entwicklung aller Unternehmensgründungen in der IKT-Branche 
(Indexreihe, 1990=100) 

 Österreich Westdeutschland Bayern 
1990 100 100 100 
1991 95,4 105,2 107,7 
1992 98,7 108,4 105,2 
1993 104,6 115,6 117,1 
1994 116,2 128,4 132,5 
1995 121,0 141,0 139,3 
1996 132,4 159,1 161,7 
1997 134,1 154,2 162,4 
1998 116,5 160,8 173,8 
1999 122,7 177,0 202,5 
2000 125,2 198,0 232,5 

Quelle: Joanneum Research, ZEW Mannheim 

 
 
Zeitliche Entwicklung aller Unternehmensgründungen in der 
Softwareentwicklung und -beratung (Indexreihe, 1990=100) 

 Österreich Westdeutschland Bayern 
1990 100 100 100 
1991 102,9 108,8 106,1 
1992 100,5 111,5 112,8 
1993 109,4 117,5 126,1 
1994 132,9 129,2 135,8 
1995 132,4 131,9 132,6 
1996 168,8 134,3 124,6 
1997 165,6 128,6 125,7 
1998 147,9 140,3 149,3 
1999 180,9 184,9 223,6 
2000 185,7 230,2 284,8 

Quelle: Joanneum Research, ZEW Mannheim 
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Zeitliche Entwicklung aller Unternehmensgründungen in IKT-Handel  
und -Vermietung (Indexreihe, 1990=100) 

 Österreich Westdeutschland Bayern 
1990 100 100 100 
1991 84,7 105,9 110,0 
1992 92,5 107,4 104,6 
1993 95,5 117,1 116,6 
1994 99,0 130,9 131,8 
1995 98,7 155,0 149,7 
1996 100,5 198,1 210,1 
1997 97,0 194,5 217,2 
1998 69,2 199,7 224,9 
1999 61,7 198,8 231,1 
2000 55,6 207,7 243,5 

Quelle: Joanneum Research, ZEW Mannheim 

 
 
Anteil einzelner Gruppen in der IKT-Branche an allen  
IKT-Gründungen in % (1990-2000) 

 1990 1991/92 1993/94 1995/96 1997/98 1999/00 
Österreich       
Hardware 3,18 4,67 4,41 5,17 6,35 4,49 
Software 38,63 40,48 42,42 45,94 48,34 57,13 
Telekommunikation 0,56 1,06 1,02 1,92 3,25 7,28 
Handel/Vermietung 56,41 51,52 49,70 44,35 37,40 26,68 
Beratung 0,47 1,35 1,57 2,14 3,14 3,25 
Sonst. 0,75 0,92 0,89 0,48 1,53 1,17 
Westdeutschland       
Hardware 8,61 7,47 6,16 5,08 4,81 4,00 
Software 36,69 37,85 37,09 32,53 31,33 40,61 
Telekommunikation 0,49 0,62 0,82 0,86 0,95 1,07 
Handel/Vermietung 44,27 44,22 45,00 52,07 55,39 47,98 
Beratung 8,37 8,81 10,06 8,79 6,96 5,86 
Sonst. 1,57 1,03 0,87 0,65 0,56 0,47 
Bayern       
Hardware 8,01 5,94 5,17 4,85 4,36 3,44 
Software 35,69 36,70 37,44 30,50 29,19 41,72 
Telekommunikation 0,74 0,76 0,82 0,66 0,84 0,81 
Handel/Vermietung 45,19 45,55 44,96 54,02 59,41 49,31 
Beratung 8,94 9,87 10,83 9,26 5,66 4,36 
Sonst. 1,44 1,17 0,78 0,71 0,54 0,36 

Quelle: Joanneum Research, ZEW Mannheim 
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IKT-Exporte im EU-Vergleich (2001) 

 
Anteile der IKT-Exporte an EU-

weiten IKT-Exporten (in %) 
Anteil der IKT-Exporte an den 

gesamten Exporten (in %) 
Großbritannien 20,72 16,72 
Deutschland 19,88 7,76 
Niederlande 14,57 18,06 
Irland 10,56 28,41 
Frankreich 10,27 7,92 
Belgien 4,65 5,45 
Italien 4,30 3,93 
Schweden 4,07 11,91 
Finnland 4,06 20,44 
Spanien 2,25 4,32 
Österreich 1,78 6,45 
Dänemark 1,71 7,47 
Portugal 0,55 5,00 
Luxemburg 0,47 12,60 
Griechenland 0,15 3,33 

Quelle: UNO-Welthandelsdatenbank (2003) 

 
 
IKT-Importe im EU-Vergleich (2001) 

 
Anteile der IKT-Importe an EU-

weiten IKT-Importen (in %) 
Anteil der IKT-Importe an den 

gesamten Importen (in %) 
Großbritannien 21,22 16,29 
Deutschland 20,74 10,82 
Niederlande 14,01 20,33 
Frankreich 11,03 9,52 
Italien 7,03 7,55 
Irland 5,57 27,50 
Belgien 4,67 6,62 
Spanien 4,67 7,64 
Schweden 2,98 11,88 
Österreich 2,11 8,13 
Dänemark 1,97 11,17 
Finnland 1,59 12,13 
Portugal 1,11 7,15 
Griechenland 0,76 6,82 
Luxemburg 0,54 12,56 

Quelle: UNO-Welthandelsdatenbank (2003) 
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Gegenüberstellung Export- und Import-Unit Values (2000) 

 
Export-Unit Values 

(in USD/t) 
Import-Unit Values 

(in USD/t) 
Export-Import-

Quotienten 
Finnland 148,39 86,82 170,92 
Portugal 88,81 52,34 169,68 
Schweiz 155,05 96,86 160,07 
Dänemark 102,27 72,94 140,21 
Lettland 57,44 44,50 129,09 
Deutschland 100,13 82,46 121,43 
Spanien 42,49 35,70 119,02 
Großbritannien 59,85 50,93 117,52 
Frankreich 82,04 73,90 111,02 
Österreich 65,04 61,12 106,41 
Griechenland 27,89 26,41 105,60 
Niederlande 98,54 96,57 102,04 
Litauen 40,69 47,28 86,06 
Luxemburg 46,33 60,13 77,05 
Belgien 35,14 52,40 67,07 
Polen 18,81 29,98 62,74 
Slowenien 21,51 35,13 61,22 
Italien 42,62 75,21 56,66 
Slowakei 22,65 43,37 52,23 
Irland 19,23 44,47 43,23 
Tschechische 
Republik 13,73 53,55 25,64 

Quelle: UNO-Welthandelsdatenbank (2003) 
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Entwicklung der IKT-Intensität im internationalen Vergleich (IKT-
Ausgaben in % des BIP) (1997-2000) 

 1997 1998 1999 2000 
Schweden 3,71 4,23 4,51 4,78 
UK 3,40 3,42 3,65 3,92 
Dänemark 3,03 3,06 3,21 3,41 
Niederlande 3,00 3,07 3,25 3,34 
Frankreich 2,55 2,71 2,92 3,15 
Finnland 2,65 2,69 2,88 3,03 
Deutschland 2,19 2,41 2,59 2,76 
Belgien/Lux. 2,42 2,40 2,58 2,71 
Österreich 2,11 2,21 2,33 2,48 
Spanien 1,55 1,73 1,88 1,99 
Italien 1,47 1,59 1,72 1,84 
Irland 2,02 1,90 1,88 1,81 
Portugal 1,44 1,49 1,56 1,69 
Griechenland 0,85 0,93 0,97 1,05 
USA 5,43 5,22 5,40 5,50 
Schweiz 3,27 3,47 3,70 3,89 
Japan 3,15 3,30 3,37 3,58 
Norwegen 2,55 2,85 3,00 2,74 

Quelle: EITO (2001) 
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Diffusion von EDV/PC in österreichischen Unternehmen  
(gleitender 2-Jahresdurchschnitt) 

 Kleinbetrieb Mittelbetrieb Großbetrieb 
1960 0,0 0,8 1,0 
1963 0,3 1,3 3,8 
1970 0,9 2,0 7,2 
1971 1,2 3,3 8,2 
1972 1,2 4,3 9,6 
1973 1,2 4,8 10,6 
1974 1,2 5,3 12,5 
1975 1,5 5,8 15,4 
1976 2,1 6,3 16,8 
1977 2,4 7,0 18,3 
1978 2,6 7,8 19,2 
1979 5,3 13,8 26,0 
1980 9,1 20,5 34,6 
1981 11,5 23,0 37,5 
1982 12,4 26,8 40,9 
1983 15,0 30,3 44,7 
1984 20,0 33,8 51,4 
1985 25,6 39,3 61,1 
1986 30,6 45,5 66,8 
1987 34,1 51,5 69,2 
1988 37,9 57,0 72,1 
1989 46,2 64,8 74,5 
1990 55,9 71,5 76,9 
1991 63,8 76,5 80,3 
1992 69,7 82,3 83,2 
1993 73,5 85,5 85,1 
1994 80,3 88,8 87,0 
1995 86,2 93,5 90,9 
1996 90,0 97,0 94,2 
1997 94,1 98,8 96,2 
1998 97,1 99,8 98,1 
1999 98,8 100,0 99,5 
2000 99,7 100,0 100,0 
2001 100,0 100,0 100,0 

Quelle: Erhebung Joanneum Research  
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Diffusion von eigener Website in österreichischen Unternehmen 
(gleitender 2-Jahresdurchschnitt) 

 Kleinbetrieb Mittelbetrieb Großbetrieb 
1989 0,6 0,2 0,0 
1990 0,6 0,5 0,0 
1991 0,6 0,5 0,4 
1992 0,6 0,5 0,8 
1993 1,1 0,7 1,2 
1994 3,7 3,4 4,1 
1995 8,5 9,4 9,8 
1996 13,6 17,8 19,7 
1997 21,3 28,8 37,3 
1998 32,4 44,2 55,3 
1999 45,7 60,3 68,4 
2000 58,5 71,4 79,1 
2001 63,6 75,5 83,6 

Quelle: Erhebung Joanneum Research  

 
 
 




